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Kapitel 1 - Einleitung 

Das Interesse für das Thema dieser Masterarbeit ist aus einer persönlichen Erfahrung 

entstanden. Als ich Schülerin an meiner Oberschule war, hatte ich im Deutsch-als-

Fremdsprache-Unterricht manchmal das Gefühl, dass essich bei meinem neuen 

Wortschatzerwerb und in dem Lehrwerk, das wir an unserer Schule verwendeten, vor allem 

darum handelte, Wörter für die Prüfung mühsam auswendig zu lernen um eine gute Note zu 

bekommen, und sie danach schnell wieder zu vergessen. Ich kannte die Wörter und ihre 

Bedeutungen, jedoch hatte ich das Gefühl, das ich die Wörter zu wenig kennengelernt hatte, 

um wirklich zu wissen, wie sie in der Fremdsprache verwendet werden. Die Effektivität 

dieses Wörtererwerbens war für mich dadurch nicht sehr groß. Auch jetzt, wenn die Rollen 

umgekehrt sind und ich mich als Lehrerin vor der Klasse befinde, habe ich häufig das Gefühl, 

dass dies für meine Schüler auch der Fall ist. 

  Ich habe erfahren, dass ich die deutsche Sprache vor allem in Deutschland und an der 

Universität gelernt habe, weil es dort vielmehr von der Praxis des Sprachverwendens als von 

dem Auswendiglernen der Theorie handelte. Trotzdem gibt es viele Menschen, die eine neue 

Sprache aus Lehrwerken erwerben und sich dadurch genauso gut mit der Fremdsprache 

auseinandersetzen können. Effektiver Wortschatzerwerb mittels Lehrwerken sei also möglich.  

  Bei mir entstanden deswegen die Fragen, ob der Wortschatzerwerb in ‚meinem‘ 

Lehrwerk zum Fremdsprachenunterricht Deutsch effektiv gestaltet worden ist, ob andere 

Lehrwerke vielleicht anders aufgebaut sind, und ob dieser Aufbau dann den 

Wortschatzerwerbsprozess beeinflussen würde.  

  Der Wortschatz ist die Grundlage aller Sprachkompetenzen. Analysiert worden ist, 

dass ein Kind beim Erlernen seiner Muttersprache zuerst damit anfängt, die Wörter und ihre 

Bedeutungen aus dem natürlichen Input zu erwerben, bevor Grammatik und Syntax 

optimalisiert werden. Durch Wörter, wie minim auch, kann das Kind seine Wünsche 

ausdrücken und Wünsche seiner Umgebung verstehen. Wörter sind also die Bausteine der 

Kommunikation (Boettcher, 1983: 148-156). Beim Erlernen einer Fremdsprache an der 

Oberschule sind die Schüler die Zeit, in der Spracherwerb natürlich und unbewusst geschieht, 

vorbei. In einer unnatürlichen Umgebung gibt es zu wenig Exposition zum natürlichen 

Sprachinput. Die neue Sprache wird in dieser Umgebung bewusst und unnatürlich gelernt, 

zum Beispiel aus Lehrwerken (Saville-Troike, 2006: 2).  

  Obwohl das Erwerben der Sprache in dieser Phase mühsamer ist und anders gestaltet 

wird, bleibt eine Tatsache aufrechterhalten: Der Wortschatz ist die Grundlage aller 
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Sprachkompetenzen. Ohne Wörter gibt es keine Kommunikation.  

Wenn etwas an dieser Basis mangelt oder fehlt, dann kann das negative Folgen für die 

Effektivität des Fremdsprachenerwerbs haben. Deswegen finde ich es also wichtig, zu 

untersuchen, inwiefern die Wortschatzerwerbsprozesse mittels Lehrwerken für den 

Deutschunterricht effektiv verlaufen.         

  Um meine Fragen beantworten zu können, habe ich in dieser Masterarbeit untersucht, 

was Wissenschaftler und Forscher über effektiven Wortschatzunterricht behaupten. Diese 

Theorien werden danach auf die für den Deutschunterricht in den Niederlanden am häufigsten 

verwendeten Lehrwerke angewendet, um schließen zu können, inwiefern die Theorien des 

effektiven Wortschatzerwerbs mit der Praxis der Gestaltung in den Lehrwerken 

übereinstimmen.  

  Dazu gibt es in dieser Arbeit im nächsten Kapitel zuerst einen theoretischen Rahmen, 

in dem die Theorien, die die Grundlage für diese Arbeit bilden, beschrieben werden.  

Im dritten Kapitel entstehen daraus die konkreten Forschungsfragen, die für die Analyse des 

Themas relevant sind, und eine Hypothese.  

Im darauffolgenden Kapitel wird beschrieben, aus welchem Material das untersuchte Korpus 

besteht und welche Methode verwendet wird, um die Fragen operationalisieren zu können.  

Im fünften Kapitel, dem Analyseteil, wird diese Methode auf das Material angewendet und 

werden die Ergebnisse dargestellt.  

Im darauffolgenden Diskussionskapitel werden dieser Ergebnisse anhand Rückbezüge der 

Theorien im zweiten Kapitel bewertet. Die Forschungsfragen werden in diesem Teil 

beantwortet.  

In der Schlussfolgerung werden der theoretische Rahmen und die Ergebnisse 

zusammengefasst.  

  Diese Arbeit ist nicht dafür geschrieben worden, Lehrwerke abzulehnen oder eine 

Aussage darüber zu machen, welches Lehrwerk am besten verwendet werden kann. Im 

Mittelpunkt stehen objektive Anwendungen der Theorien auf die Lehrwerke und einige 

Empfehlungen, wie die Lehrwerke hinsichtlich der Theorie effektiver gestaltet werden 

könnten, um die Ziele des Wortschatzerwerbs im Fremdsprachenunterricht noch besser 

verfolgen zu können.  
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Kapitel 2 - Theoretischer Rahmen 

In jedem Fremdsprachenunterricht beschäftigen Schüler sich mit dem Erwerben neuer Wörter. 

Mit der Frage, wie dieser Wortschatzunterricht effektiv gestaltet werden soll, mit welcher 

Gestaltung und welchen Zielen, haben Wissenschaftler und Pädagogen sich mehrmals be-

schäftig. In diesem Teil der Arbeit werden die wichtigsten Ergebnisse für effektiven Wort-

schatzerwerb in verschiedenen Teilbereichen dargestellt. Der Wortschatzerwerb wird als 

effektiv betrachtet, wenn Schüler mit so wenig wie möglich Anstrengung so viel wie möglich 

neue Wörter erlernen, wenn sie diese sowohl auf kurzen als auch auf langen Termin behalten 

können und, wenn sie diese selber richtig verwenden können. 

2.1 - Eine Begriffsbestimmung 

Anfangs ist es dabei wichtig, zu wissen, was in dieser Arbeit genau mit ‚Wortschatzerwerb‘ 

gemeint wird. Die Begriffsbestimmung wird der Studie Jan-Arjen Mondrias (1996) entlehnt. 

Mondria definiert Wortschatzerwerb wie folgt: „Einem Lerner wird ein Wort in einer 

Situation und einem Kontext (bzw. ohne Kontext) angeboten, wobei die 

Semantisierungsübungen mittels Mitteilen oder Erraten stattfindet, gefolgt von 

konsolidierenden Aktivitäten wie Einprägen oder Üben” (Mondria, 1996:15, eigene 

Übersetzung). Diese verschiedenen Bestandteile des Wortschatzerwerbsprozesses werden in 

diesem theoretischen Rahmen weiter erklärt. 

  Mit Wortschatz oder ‚das Erlernen von Wörtern‘ meint Mondria das Erlernen von 

sogenannten ‚lexikalischen Einheiten‘. Dies sind Kombinationen jeweils einer lexikalischen 

Form mit nur einer Bedeutung. Der Kontext, in dem die lexikalische Wortform erscheint, 

bestimmt, welche Bedeutung und also auch welche lexikalische Einheit gelernt wird. Als 

Beispiel dazu wird die lexikalische Form ‚Fuß‘ mit der Bedeutung ‚Körperteil‘ in dem einen 

Kontext oder der Bedeutung ‚Teil einer Socke‘ in einem anderen Kontext erwähnt. Wenn 

mehrere Bedeutungen einer lexikalischen Form, und also auch mehrere lexikalische 

Einheiten, gelernt worden sind, hat der Wortlerner das ganze Lexem (d. h. die Familie von 

lexikalischen Einheiten) eines Wortes erworben. Diese Begriffsbestimmung schließt an den 

natürlichen Wortschatzerwerbsprozess an, da ein Wortlerner meistens erstens nur die 

Bedeutung lernen wird, die zu der Situation oder dem Kontext, in der oder dem er dem Wort 

begegnet ist, gehört (ibidem: 13). Deswegen wird diese Begriffsbestimmung in dieser Arbeit 

für die Deutung des Begriffes ‚Wortschatz‘ als geeignet betrachtet.  

  In dieser Arbeit wird aber meistens über das Lernen oder Erwerben von ‚Wörtern‘ 

oder ‚Wortschatzerwerb‘ statt von ‚dem Erwerb lexikalischer Einheiten‘ geredet, da erstere 
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Begriffe den meist üblichen Terminologien entsprechen. Wo ‚Wort‘ steht, wird aber die 

Definition der ‚lexikalischen Einheiten‘ gemeint.  

Wichtig dabei ist, dass es in dieser Arbeit und in der Analyse der Lehrwerke von 

beabsichtigtem Wortschatzerwerb handelt. Nicht jedes Wort, das gehört oder gelesen wird, 

gehört hierzu, sondern ‚lediglich‘ die Wörter, die explizit, mit einer Lehrintention, in Bezug 

auf ihre Form und Bedeutung erworben werden sollen. 

2.2 - Verschiedene Ziele und Effektivität 

Neben eine Begriffsbestimmung ist es auch wichtig, zu untersuchen, welche Ziele mit 

Wortschatzunterricht erreicht oder überprüft werden sollen, um feststellen zu können, was 

genau effektiver Wortschatzerwerb umfasst. Werden einige Ziele nämlich nicht erreicht, dann 

ist der Erwerb nicht hundertprozentig als effektiv zu betrachten. Das erste, größte Ziel mit 

dem Wortschatzunterricht ist, dass Schüler sowohl beim Schreiben und Sprechen als auch 

beim Lesen und Zuhören die richtigen Wörter und Sätze verwenden oder verstehen können 

(Krashen, 1983:65, Nederlandse Taalunie-b, 2000-2013). Aller Wortschatzerwerb dient also 

richtiger Kommunikation und gutem Verständnis. Der Wortschatz und die Grammatik sind 

wichtige Instrumente, womit diese Kompetenzen entwickelt werden können. Wortschatz oder 

Grammatik sollen nicht das Ziel von Fremdsprachenunterricht an sich sein, sondern diese 

beiden Teilbereiche sollen ‚nur‘ im Dienst dieser kommunikativen Fähigkeiten stehen 

(Stichting Leerplanontwikkeling-a, 2009-2010). Am besten sollen also in Bezug auf 

effektiven Wortschatzerwerb nicht lediglich die Wörter, sondern eher ihre 

Einsatzmöglichkeiten in diesen Kompetenzen erworben und überprüft werden, um das erste 

Ziel des Wortschatzunterrichts zu erreichen (SLO-b, 2009-2010). 

  Dabei kann zweitens ein Unterschied zwischen den Zielen des produktiven und 

rezeptiven Umgangs mit dem Wortschatz gemacht werden. Rezeptiver Wortschatzerwerb 

bedeutet für den Schüler, dass er das Aussehen und die Bedeutung der Wörter, die in einem 

bestimmten Kontext erscheinen, kennenlernt und verstehen kann (Hatch et al., 1995:370, 

Verhallen, 1994:171) und dabei dasjenige nachahmt, was ihm gezeigt wird. ‚Retelling‘ von 

Geschichten, das Beantworten von Fragen oder Übungen, wobei die Schüler selber keine 

Wörter produzieren, sondern sie nur eingeben müssen, gehören auch zu dieser Art von 

‚passivem‘ Wortschatzerwerb (Stevick, 1976:107). Ziel dieses Wortschatzerwerbs ist, „that 

learners may learn core or basic meanings of words sufficiently to understand what they hear 

or read“ (Hatch et al., ibidem). Meistens wird bei dieser Art von Wortschatzerwerb zuerst das 

Wort in der Fremdsprache ermittelt, das danach in die Muttersprache übersetzt wird 

(Bogaards, 2004:81). Produktiver Wortschatzerwerb hingegen bedeutet, dass die Schüler 
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aktiv selber Sätze mit Wörtern produzieren müssen, um sich äußern zu können. Ziel dieser 

Art von Wortschatzerwerb ist, dass Schüler die Wörter richtig verstehen, aber auch richtig 

buchstabieren oder aussprechen und richtig verwenden können (Hatch et al, ibidem, 

Verhallen, ibidem). Die Schüler müssen bei dieser Art von Wortschatzerwerb auch 

Kenntnisse haben, mit denen sie Wörter der Muttersprache in die Fremdsprache übersetzen 

können (Bogaards, ibidem).  

  Oft wird im Unterricht davon ausgegangen, dass ein Wort erst richtig erworben ist, 

wenn es produktiv verwendet werden kann. Mehrere Übungen schließen daran an. Dieser 

Gedanke braucht aber nicht richtig zu sein. Es sei für die Effektivität des Wortschatzerwerbs 

sogar besser, zuerst auf rezeptives Erwerben zu achten und erst danach mit der Produktivität 

anzufangen (Verhallen, 1994: 169-170). „Auf allen Ebenen umfasst die produktive 

Wortkenntnis die der rezeptiven Wortkenntnis und bildet dazu eine Erweiterung“, so 

behauptet Marianne Verhallen (ibidem: 172, eigene Übersetzung). 

  Es gibt verschiedene Studien zum Einsatz jeder Art im Fremdsprachenunterricht, zur 

Effektivität jeder Art und zu den Effekten einer möglichen Kombination. Daraus ergibt sich 

auch, dass die beiden Arten eine bestimmte Wechselwirkung haben. Rezeptiver 

Wortschatzerwerb wird als einfacher und effektiver betrachtet, denn er schneidet bei Tests 

besser in Bezug auf richtige Ergebnisse und die Speicherung auf Dauer ab; produktiver 

Wortschatzerwerb kostet mehr Zeit und Mühe und ist deswegen weniger effizient. Es dauert 

länger, ein Wort zu erwerben, wenn man das Wort zuerst ohne Kontext kennenlernt und es 

sofort aktiv verwenden muss, als wenn man die Wortbedeutung und die Wortform zuerst 

passiv kennenlernt und das Wort erst danach selber verwendet. Dann ist man der Wortform 

und der Bedeutung schon mal begegnet, ist einige Aufmerksamkeit schon darauf gelenkt 

worden, und das wird der eigenen Produktion zugutekommen. 

Rezeptiver Wortschatzerwerb bringt also eine geringere Anzahl an produktiver Kenntnisse, 

produktiver Wortschatzerwerb hingegen bringt eine ziemlich große Anzahl an rezeptiver 

Kenntnisse und kann dadurch einigermaßen doch als effektiv betrachtet werden. Da die 

beiden Aspekte aber sowohl Vorteile als auch Nachteile enthalten, ist eine Kombination am 

effektivsten. Der Nachteil von rezeptivem Erwerben, das Fehlen der produktiven Kenntnisse, 

ist ein Vorteil von produktivem Erwerben. Die Nachteile von produktivem Erwerben, die Zeit 

und Mühe und eine geringere Speicherung, sind die Vorteile von rezeptivem Erwerben. Wenn 

eine Methode fehlt, fehlen damit auch die wichtigen Vorteile. 

Wenn die Wörter rezeptiv erworben worden sind, ist es am effektivsten, sie auf die gleiche 

Weise zu überprüfen. Ähnliches gilt für produktiv erworbene Wörter. Die Prüfungsaufgaben 
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sollen dabei ähnlich wie die Aufgaben im Lehrwerk aussehen, um diesen Effekt zu 

vergrößern. Die Zielsetzung soll also im Voraus klar sein (Bogaards, 2004:81-86, 98).         

2.3 - Erwerben und/oder Erlernen: Der Wettbewerb und die Verbindung zwischen 

kontextreichem und kontextarmem Wörterangebot 

Wie die verschiedenen Ziele am besten erreicht werden können, darüber sind Theorien sich 

oft nicht einig. Es gibt Theorien, die nur für das Erwerben der Bedeutung neuer Wörter aus 

einem inputreichen Kontext plädieren. Andere Theorien behaupten, dass es besser sei, Wörter 

formal, mittels Wörterlisten, ohne Kontext, zu erlernen. Auch gibt es Theorien, die 

beschreiben, welche gegenseitige positive Wechselwirkung kontextreiches und kontextarmes 

Wörterangebot haben kann.  

  Die Theorien, die sich mit dem Spracherwerb aus einem ‚prägnanten Kontext‘ 

(Mondria, 1996:7) beschäftigen, haben ausgewiesen, dass der Kontext beim effektiven 

Wörtererwerb unterstützen und helfen kann. Die Bedeutung von Wörtern, die in einem 

bedeutungsvollen Kontext angeboten werden, kann besser behalten bleiben, da der Kontext 

dafür sorgt, dass die Bedeutung an eine semantische Umgebung gelinkt wird. Unter Kontext 

kann jede Art von natürlichem Input verstehen werden, sowohl schriftlich als auch mündlich 

oder bildlich. Verschiedene Texte in Kochbüchern, Zeitungen, Zeitschriften oder 

Anleitungen, Literatur, Filme, Musik, Comicstrips, Bilder und Fotos, aber auch Gespräche 

zwischen Schülern und Lehrern oder Wörterangebot in nur einem Satz sind Beispiele eines 

solchen Kontexts. Für alle Fertigkeiten sind Kontexte also wichtig. Je mehr verschiedene 

Kontexte und Kontextarten, in denen ein Wort erwähnt wird, es gibt, desto mehr verschiedene 

semantischeVerbindungen hergestellt und Einsatzmöglichkeiten dargestellt werden können. 

Man hat viel an Wortkenntnisse, wenn man immer prägnante Kontexte dazu lernt, so wird 

behauptet (Westhoff, 2013). Wenn deutlich ist, wie Wörter in Hörkontexten, Lesekontexten 

und Sprech- und Schreibkontexten verwendet werden, dann könnten die Schüler ihren 

Wortschatz also effektiv erweitern.    

  Die Bedeutung unbekannter Wörter kann mittels eines bedeutungsvollen Kontexts 

bestimmt werden. Ein Wort mit einer Bedeutung kann in mehreren Kontexten erwähnt 

werden, wodurch diese eine Bedeutung immer deutlicher wird, aber mehrere Kontexte können 

auch dazu beitragen, dass mehrere Bedeutungen eines Worts, also mehrere lexikalische 

Einheiten, dargestellt werden.  

  Diese Art von Wortschatzerwerb steht dem natürlichen Prozess am Meisten nahe, da 

kleine Kinder ihre Muttersprache auch aus dem natürlichen Input in verschiedenen 

Situationen, die sie in ihrer Umgebung begegnen, erwerben. Sie machen das implizit, 
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unbewusst, im Fremdsprachenunterricht wird dieser Prozess hingegen mehr gesteuert und 

deswegen expliziter gestaltet. Das Erraten unbekannter Wörter aus einem Kontext kann 

implizites Erwerben im Fremdsprachenunterricht fördern (Ibidem: 69).  

  Wichtig beim kontextvollen Angebot ist, dass der Kontext verständlich und 

bedeutungsvoll ist. Wenn es in einem Kontext zu viel schwierige Informationen gibt, dann 

können die Bedeutungen unbekannter Wörter nicht herausgefiltert werden (Nation et al., 

1988:103, Verhallen, 1994:29, 137). Ungeeignete Kontexte sind zum Beispiel wenig 

prägnante (genau darstellende) Kontexte, irreführende Kontexte, Kontexte mit mehreren 

unbekannten Wörtern, Kontexte mit ähnlichen aber nicht-verwandten Wörtern und Kontexte 

mit vielen nebensächlichen oder nicht-eingebetteten Absätzen (Mondria, 1996:50). Stephen 

Krashen, für seine Theorien über natürlichen Erwerb -acquisition- statt Erlernen -learning- 

bekannt, beschreibt, dass optimale Kontexte verständlich -comprehensible- sein sollen. Sie 

sollen in Bezug auf Wortschatz an das Sprachniveau des Schülers angepasst werden und 

relevant, bedeutungsvermittelnd und quantitativ, d. h. mit einer optimalen Inputanzahl, sein 

(Krashen, 1982:63-73). Es ist außerdem wichtig, dass eine Bedeutungsmöglichkeit eines 

Wortes in dem dafür üblichsten Kontext gelernt wird. Verschiedene Kontexte können aber 

auch verschiedene Bedeutungsaspekte und Einsatzmöglichkeiten beleuchten. Wenn ein Wort 

in nur einem Kontext präsentiert wird, wird nur eine Seite des Wortes beleuchtet. Folge davon 

ist, dass die Schüler zu wenig Verbindungen mit anderen dazugehörenden Wörtern im 

Gedächtnis herstellen können. Dadurch kann es unvollständige oder falsche Verankerungen 

im Gedächtnis geben und kann die Bedeutung vage bleiben (Verhallen 1994:102, 136). Für 

einen umfassenden Wortschatzerwerb ist es deswegen notwendig, ein Wort in mehreren 

bedeutungsvollen, prägnanten Kontexten anzubieten, denn je mehr verschiedene Kontexte, 

desto mehr Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten, desto mehr Verbindungen und damit 

auch desto mehr Verankerung im Gedächtnis (ibidem: 26, 139). 

  Obwohl die kontextuelle Methode von vielen als effektivste Methode zum 

Wortschatzerwerb betrachtet wird, gibt es auch einige Gegenstimmen, die einige Gefahren 

von nur kontextuellem Wortschatzerwerb vorhersehen. Behauptet wird, dass diese Methode 

dafür sorgt, dass oft nur die Verbindung Kontext-Bedeutung statt der Verbindung Wortform-

Bedeutung betont wird, wodurch das entsprechende Wort, wenn der Kontext entfällt, nicht 

wiedererkennt werden kann. „Die Wortkenntnis ist in jenem Fall unzureichend 

dekontextualisiert“, wird dazu behauptet (Mondria, 1996:24, eigene Übersetzung). Daneben 

kann behauptet werden, dass kontextuelles Erwerben nur für den im letzten Abschnitt 

genannten rezeptiven Spracherwerb sorgt, wodurch die Anzahl der produktiven Kenntnisse, 
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die für einen selbstständigen Umgang mit der Fremdsprache auch notwendig sind, 

zurückbleibt. Nur, wenn das Ziel des Erwerbens auch rezeptiv ist, ist die kontextuelle 

Methode eine ausgezeichnete Methode. Außerdem könnte es passieren, dass Schüler wenig 

bis keine Aufmerksamkeit auf das Einprägen neu zu erlernender Wörter lenken, wenn der 

Kontext zu prägnant und bekannt ist, was einen negativen Effekt auf das Haften im 

Gedächtnis haben kann. Auch ist diese Weise von Wortschatzerwerb nicht für jeden Schüler 

geeignet. Anfänger oder schwächere Schüler können Probleme damit haben, selber die 

richtigen Wortbedeutungen aus dem Kontext herauszufiltern, so wird behauptet. Es soll 

deswegen mehrere und verschiedene Methoden oder Weisen geben, um die Wörter erwerben 

zu können. 

  Dabei gibt es im Unterricht nicht immer genügend Zeit für eine ausführliche 

Beschäftigung damit. Diese Methode könnte deswegen als weniger effizient betrachtet 

werden. Manche Schüler bevorzugen deshalb die üblichste Weise von Wortschatzerwerb im 

Unterricht: das Erlernen mittels Wörterlisten statt Kontext (Mondria, 1996: 24,27).  

  Bei diesem nicht-kontextuellen, expliziten Erlernen von Wörtern, zum Beispiel mittels 

Wörterlisten, wird das fremde Wort mit einer Übersetzung in der Muttersprache gezeigt. 

Diese Wörter können in einer Richtung oder in beide Richtungen auswendig gelernt werden. 

Es gibt Beweise dafür, dass diese Weise von Wortschatzerwerb effektiv ist (Nation et al., 

1988:12). Dadurch ist es möglich, in kürzerer Zeit viele neue Wörter mit ihren Bedeutungen 

zu lernen und zu verwenden und gleichzeitig die Wortform gründlich zu untersuchen und 

richtig zu schreiben oder auszusprechen. Vor allem Anfänger können hieraus Profit ziehen. 

Nicht nur die Rezeptivität, sondern auch der produktive Wortschatzerwerb kann dadurch 

einigermaßen gefördert werden (Mondria, 1996:36, Milton, 2009:230-231). Dabei sind die 

Wörter auch in dieser Methode sehr stark von Wiederholung abhängig. Wörter, die nur einige 

Male gelernt werden, bleiben weniger lang im Gedächtnis hängen als Wörter, denen öfter 

begegnet wurden und die öfter gelernt worden sind (Ibidem, Stevick, 1976: 14-15).  

  Obwohl die Vorteile von dieser Methode, also Zeitgewinn und die formale 

Betrachtung, für die Verwendung des bewussten Erlernens sprechen, gibt es auch bei dieser 

Methode Gegenstimmen und Warnungen. Die erste Frage dabei kann sein, welche Bedeutung 

pro Wort aufgelistet wird wieso gerade diejenigen. Wenn ein Wort mit nur einer Bedeutung 

aufgelistet wird, werden andere Bedeutungen ausgeschlossen. Auch kann es dadurch 

schwierig sein, den richtigen Kontext oder sogar die richtigen Kontexte des Wortes zu 

bestimmen, in denen das Wort verwendet wird. Die Listen sind also weniger kommunikativ, 

was dem im zweiten Abschnitt beschriebenen Hauptziel von Wortschatzerwerb im Unterricht 
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nicht zugutekommen könnte (Hatch et al., 1995:417). Hierbei gibt es außerdem Unterschiede 

zwischen starken Schülern, die Wörter gut auswendig lernen können, und schwachen 

Schülern, die Probleme damit haben (Milton, 2009: 229). Bewiesen worden ist auch, dass das 

Behalten der nicht-kontextuellen Wörter auf Dauer weniger effektiv ist als das Behalten der 

erworbenen Wörter aus einem Kontext (Mondria, 1996:215, Stevick, 1982:79, Hatch et al., 

1995:417). Einige Forscher behaupten deswegen, dass das explizite Erlernen niemals zu den 

gleichen positiven Ergebnissen des Erwerbens führt (Stevick, 1982:79, van Patten et al., 

2010:60).  

  Weil die Vorteile des kontextvollen Erwerbens die Nachteile des Erlernens mittels 

Wörterlisten sind und umgekehrt, wird behauptet, dass eine Kombination der beiden 

Methoden am effektivsten sei (Hatch et al, 1995:417). Dadurch können sowohl rezeptive als 

auch produktive Kenntnisse gefördert werden und würden verschiedene Bedeutungsseiten 

eines Wortes in verschiedenen Umgebungen beleuchtet. Dadurch würde die Aufmerksamkeit 

auf wichtige Wörter gelenkt, damit die Speicherung auf verschiedene Weisen gefördert 

würde. Außerdem kann sowohl auf die Bedeutung als auch auf die formalen Merkmale eines 

Wortes geachtet werden. Hatch und Brown (1995) beschreiben fünf essenzielle Schritte beim 

Wortschatzerwerb, und zwar „(1) having sources for encountering new words, (2) getting a 

clear image […] for the form of the new words, (3) learning the meaning of the words, (4) 

making a strong memory connection between the forms and meanings of the words, and (5) 

using the words“ (Ibidem:373). Aus dieser Darstellung wird also auch klar, dass es sowohl 

Aufmerksamkeit für die Form als auch für die Bedeutung geben soll, um den 

Wortschatzerwerb effektiv zu machen. Stephen Krashen hat ein neues Modell für Grammatik 

entwickelt, in dem er beschreibt, dass das kontextuelle Erwerben als Grundlage für das 

Beherrschen einer Sprache dient und das bewusste, nicht-kontextuelle Erlernen eine 

unterstützende Rolle dabei spielt. Wenn das Erworbene in einer Situation nicht ausreicht, 

dient das Erlernte als eine Art Monitor oder editor, der das Erworbene kontrolliert, ergänzt 

oder verbessert und der sich auf formale Aspekte konzentriert (Krashen, 1989:59, 1982:15, 

van Patten et al., 2010:60). Diese Theorie könnte, die Vorteile der Kombinationen von 

kontextuellem Erwerben mit bewusstem Erlernen und die Ergänzung produktiver Kenntnisse 

hinsichtlich rezeptiver Kenntnisse in Augenschein nehmend, vielleicht auch gut auf 

Wortschatzerwerb übertragen werden.  

2.4 - Kognitive Prozesse und Effektivität 

Um zu untersuchen, was genau effektiver Wortschatzerwerb ist, ist es wichtig, zu wissen, wie 

Wörter auf der kognitiven Ebene, im Gedächtnis, haften bleiben. Daraus können sich nämlich 



13 

 

wichtige Voraussetzungen für die zu erlernenden Wörter und die Lernweise ergeben, die man 

beim Wortschatzerwerben in Augenschein nehmen soll. Für effektiven Wortschatzerwerb und 

eine effektive Speicherung sind verschiedene Arten des Gedächtnisses verantwortlich. Die 

Termini ‚mentales Lexikon‘, ‚tiefe versus breite Speicherung‘ und ‚Kurzzeit- versus 

Langzeitgedächtnis‘  spielen in diesem Teil eine wichtige Rolle. Der erste Begriff handelt von 

dem Netzwerk von Wörtern im Gedächtnis, die letzten zwei Begriffspaare handeln von der 

Verarbeitungstiefe, d. h., „der Art und Weise bzw. Intensität, mit der die Information 

organisiert, analysiert und manipuliert wird“ (Sperber, 1989:66).  

  Das mentale Lexikon ist ein komplexes System im Kopf des Menschen, in dem 

Wörter mit verschiedenen semantischen Verbindungen gespeichert werden. Diese Wörter 

können mit unbegrenzten Möglichkeiten kombiniert werden. Das mentale Lexikon sieht so 

aus wie ein Netzwerk, in dem Wörter Knotenpunkte in einem Netz verschiedener 

Verbindungen sind. In diesem Netzwerk sind die Wörter hierarchisch strukturiert, also mit 

verschiedenen Staffelungen und Spezifikationen. So steht das Wort ‚Tier‘ zum Beispiel mit 

sowohl dem Wort ‚Haut‘ als auch ‚Vogel‘ in Verbindung, ‚Vogel‘ wieder mit ‚Flügel‘ und 

‚Kanarienvogel‘ und ‚Kanarienvogel‘ wieder mit dem Wort ‚gelb‘. Zu allen Wörtern gehören 

Informationen über die Wortform, Phonetik, Semantik, Grammatik und Einsatzmöglichkeiten 

eines Wortes. Die Wörter sind mehr oder wenig direkt mittels Klangbeziehungen oder 

Bedeutungsbeziehungen miteinander verbunden. Wie diese Wörter wieder aus dem Lexikon 

wiedergefunden und hervorgerufen werden, ist auch von dem Ziel des Hervorrufens abhängig. 

Handelt es sich um das rezeptive Ziel, dann soll die richtige Bedeutung zu einem Wort 

gefunden werden, mittels der Identifikation eines Wortes und der Interpretation vieler 

Bedeutungen im Lexikon. Wie im letzten Abschnitt erwähnt, spielt der Kontext eine wichtige 

Rolle für die Auswahl einer richtigen Bedeutung. Handelt es sich um das produktive Ziel, 

dann soll das richtige Wort aus dem Lexikon zu einer Bedeutung gefunden werden. Es ist für 

das Hervorrufen wichtig, dass Wörter öfters wiederholt werden. Wörter, die nur selten 

wiederholt werden, können nicht schnell wiedergefunden und hervorgerufen werden 

(Verhallen, 1996:93-101). Für einen effektiven, semantischen Wortschatzerwerb sei es 

notwendig, ein Wort zwischen sechs und zwölf Mal in verschiedenen Umgebungen und 

Übungen, die sowohl kontextuell als auch nicht-kontextuell sein können, zu wiederholen 

(Hatch et al., 1995:375).  

  Neu zu erlernende Wörter werden mit verschiedenen Verbindungen und anderen 

Informationen in diesem mentalen Lexikon gespeichert. Je mehr Verbindungen es im 

mentalen Lexikon gibt, desto leichter können die Wörter hervorgerufen werden. 
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  Erstens gibt es den Unterschied zwischen der tiefen und der breiten Speicherung. Die 

breite Speicherung ist von der Anzahl der erlernten Wörter abhängig, die tiefe Speicherung 

beinhaltet die Anzahl der Informationen, die man über diese Wörter weiß. Man kann also 

viele Wörter wiederkennen, ohne genau zu wissen, wie sie ausgesprochen oder richtig 

geschrieben werden und welche verschiedenen Bedeutungsseiten sie haben. Dann erweitert 

man die breite Speicherung, die Wörter werden dann aber nicht tief gespeichert. Für das 

rezeptive Lernen kann die breite Speicherung im Netzwerk reichen, für das produktive 

Lernziel braucht man aber auch die Informationen tiefgespeicherter Wörter (Milton, 2009:13-

14). 

  Zweitens ist der Unterschied zwischen dem Ultrakurzzeitgedächtnis, oder sensory 

register, dem Kurzzeitgedächtnis, oder short-term memory, und dem Langzeitgedächtnis, oder 

long-term memory, häufig untersucht worden. Behauptet wird, dass ein neues Wort diese drei 

Stadien durchlaufen kann. Wörter, denen man nur ultrakurz, d. h.. weniger als zwei Sekunden, 

begegnet, ohne weitere Aufmerksamkeit oder Verarbeitung, zum Beispiel nur, wenn man sie 

liest oder hört, werden im Ultrakurzzeitgedächtnis bemerkt, aber nicht im Gedächtnis 

gespeichert. Wenn es mehr bewusste Aufmerksamkeit für interessante oder beachtenswerte 

Wörter gibt, bis etwa 30 Sekunden, werden sie dem Kurzzeitgedächtnis, auch working 

memory oder Arbeitsspeicher genannt, übertragen. Dort werden sie wieder sortiert und wird 

bestimmt, ob und in welche Weise sie weitere Verarbeitung brauchen. Meistens werden die 

Wörter in diesem Teil des Gedächtnisses auf ihre akustischen und visuellen statt semantischer 

Merkmale hin analysiert. Es wird behauptet, dass nur fünf bis neun Wörter sich zugleich in 

diesem Teil des Gedächtnisses aufhalten können. Wenn es danach keine weitere Verarbeitung 

mehr gibt, werden die Wörter wieder vergessen. Wenn die Wörter danach aber verarbeitet 

werden, zum Beispiel durch Wiederholung oder Übung, ab 30 Sekunden bis zu Jahren der 

Verarbeitung, werden sie mit ihren formalen und semantischen Informationen im 

unbegrenzten Langzeitgedächtnis gespeichert und meistens nie mehr vergessen (Craik et al., 

1972:672-674, Sperber, 1989:61-62).  

  In diesem Prozess ist es sehr wichtig, dass die Wörter auf richtige Weisen angeboten 

und verarbeitet werden. Die vorhandene Zeit für die Verarbeitung, die Anzahl und Frequenz 

der zu erlernenden Wörter, die Kombination der Stimuli, die Bedeutungen und die Anzahl der 

Analysemöglichkeiten spielen eine große Rolle für die Effektivität. Je mehr Aufmerksamkeit 

und Analysemöglichkeiten es für ein Wort gibt, je mehr Verarbeitungsmöglichkeiten zu dem 

Wort auf verschiedenen Gedächtnisebenen , je mehr Wiederholungen und je mehr 

Begegnungen in verschiedenen Kontexten, desto tiefer und mit mehreren Informationen wird 
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das Wort im Langzeitgedächtnis gespeichert.  

  Eine Speicherung mittels semantischer Informationen, einer Beachtung der 

Bedeutungsbeziehungen, würde dabei tiefer einwirken und sei für den Wortschatzerwerb 

effektiver als eine formale Betrachtung (Craik et al., 1975:291). Dieser Prozess wird 

Semantisierung genannt, was das Bestimmen oder Mitteilen einer Bedeutung beinhaltet. Nach 

diesem Prozess sollen die Bedeutung und das Wort konsolidiert, d. h. im Gedächtnis 

gespeichert, werden. Die Effektivität dieser Prozesse kann mittels verschiedener Übungen und 

Strategien, sowohl kreativ als auch gezeigt und nachgeahmt, beeinflusst werden (Mondria, 

1996:14). Die Materialien in zum Beispiel Lehrwerken sollen also an diese Voraussetzungen 

der Speicherung anschließen, um den Wortschatzerwerb effektiv zu machen (Craik et al., 

1972: 675-679, Taylor, 1990:17).      

2.5 - Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb 

Es gibt verschiedene Strategien und Tricks, um die Bedeutung neuer Wörter effektiv zu 

erwerben und im Langzeitgedächtnis zu speichern. In diesem Teil werden die Effekte einiger 

Strategien, und zwar Assoziation, Kollokation und Syno-, Anto- und Hyponyme, in Bezug auf 

effektives Erwerben und effektive Speicherung dargestellt.  

  Wenn die Schüler selber das neu zu erlernende Wort mit einem anderen Wort 

assoziieren müssen, dann fördert diese Strategie das Herstellen verschiedener Verbindungen 

mit Wörtern oder Konzepten der Mutter- oder Fremdsprache, die sich schon im Gedächtnis 

befinden. Dazu brauchen sie nicht auf grammatikalische oder korrekt strukturierte Sätze zu 

achten, sondern nur auf die einzelnen Wörter, die in den Gedanken aufsteigen und gut zu dem 

Wort gehören können (Milton, 2009:141). Nicht nur Assoziationen zwischen Wörtern 

untereinander, sondern auch zwischen dem neuen Wort und einem Konzept, wie einer 

Abbildung als visuelle Unterstützung, Erinnerungen, Gefühlen oder weiteren sensorischen 

Beziehungen wie Form, Klang und Duft, können zur Assoziation hergestellt werden (Sperber, 

1989:32). Diese auf Sensorik basierte Technik, auch Mnemo- oder loci-Technik genannt, 

wurde im Mittelalter schon verwendet, um sich Texte merken zu können. Sie hat sich damals, 

aber auch heutzutage, als effektiv erwiesen, denn „Versuchspersonen behalten zwei- bis 

dreimal mehr von längeren Wortlisten als Kontrollpersonen, die eine Strategie des 

herkömmlichen Auswendiglernens einsetzen“, so ist untersucht worden (Ibidem: 33). 

Außerdem können Wörter, denen man in einem Kontext, wie zum Beispiel einem Text, 

begegnet ist, beim Hervorrufen noch immer mit diesem Kontext assoziiert werden. Auf diese 

Weise tragen Kontexte auch zur mentalen Verbindung zwischen einem Wort und der 

kontextuellen Bedeutung oder -Verwendung bei. 
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  Bei Kollokationen handelt es sich um Kombinationen von zwei oder mehreren 

Wörtern, die oft in einer Beziehung zueinander, in einer Art Partnerschaft, verwendet werden. 

Dabei handelt es sich zum Beispiel um feste Ausdrücke, wie ‚guten Morgen‘, ‚es tut mir 

Leid‘, ‚Interesse haben an‘, ‚Ziele erreichen‘‚ eine Idee bekommen‘, ‚sich die Nase putzen‘ 

und so weiter. Für den Wortschatzerwerb sind diese Kollokationen sehr wichtig, denn auf 

diese Weise werden Verbindungen zwischen Wörtern, ihren Bedeutungen und ihren gesamten 

Verwendungsmöglichkeiten in verschiedenen Situationen schon vorgeführt und im mentalen 

Lexikon zusammen gespeichert. Schüler können die Wörter dieser festen Ausdrücke, auch 

chunks genannt, zusammen lernen und in den dazugehörenden Kontexten richtig verwenden, 

ohne lange darüber nachdenken zu müssen, welche Wörter zusammengehören (Verhallen, 

1994:81, Craik et al, 1972: 673-674). Es kostet also weniger Zeit, die verschiedenen Wörter 

eines Ausdrucks hervorzurufen. Das ist für sowohl die kurzzeitige als auch die langzeitige 

Verarbeitungstiefe wichtig, denn: „We also find that some complex items,  in particular 

stereotyped chunks, are held in memory in special ways which seem to make them especially 

resistant to loss“ (Hatch et al, 1995:206-207). Deswegen ist es sehr effektiv, diese festen 

Ausdrücke zu erlernen. 

  Eine letzte effektive Strategie sei die Verwendung von Synonymen (zwei verschiedene 

Wörter mit derselben Bedeutung, wie ‚das Auto‘ und ‚der Wagen‘), Antonymen (zwei 

verschiedene Wörter mit einer gegensätzlichen oder umgekehrten Bedeutung, wie ‚tot - 

lebendig‘, ‚Mann-Frau‘) und Hyponymen (eine Sammlung von verschiedenen Wörtern mit 

untergeordneten Bedeutungen zu einer Wortkategorie, wie ‚Instrument‘ mit ‚Klavier‘ und 

‚Violine‘) zu einem neu zu erlernenden Wort (Verhallen, 1994:74-77). Die Verwendung 

dieser „Nyme“ hat zwei mögliche Effekte auf die Bedeutungsverbindungen und die 

Speicherung im mentalen Lexikon. Erstens können diese Verwendungen dazu beitragen, dass 

die Bedeutung eines unbekannten Wortes, die die Schüler nicht kennen und nicht leicht 

erraten können, mittels dieser anderen Wörter doch bestimmt oder erklärt werden kann. 

Daraus kann zweitens auch geschlossen werden, welche Wörter wann, in welchem Kontext, 

verwendet werden können und welche zu anderen Situationen gehören. Durch die 

Verwendungen werden also auch Verbindungslinien zwischen Wörtern im mentalen Lexikon 

hergestellt, die für die Bedeutungsbeziehungen zwischen Wörtern wichtig sind (Ibidem, 

Hatch et al, 1995:67). Deswegen kann diese Strategie auch effektiv im 

Wortschatzerwerbsprozess eingesetzt werden. 

  Mittels dieser verschiedenen Strategien werden also Verbindungslinien zwischen den 
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Wörtern im mentalen Lexikon hergestellt und können neue Wörter tief, mit vielen formalen, 

semantischen und kontextuellen Informationen, im Gedächtnis gespeichert werden.  

2.6 - Die Auswahl des geeignetsten Wortschatzes 

Alles, was zum effektiven Wortschatzerwerb beitragen kann, ist oben genannt worden. 

Zuletzt ist es aber noch wichtig, zu untersuchen, auf welche Weisen die zu erwerbenden 

Wörter selber zur Effektivität beitragen können. Analysiert wird, welche Wörter am besten 

für den Fremdsprachenunterricht ausgewählt werden können und wie diese Wörter am besten 

geordnet werden können.  

  Zwei häufig verwendete Auswahlkriterien für geeigneten Wortschatz sind Frequenz 

und Thematik. Die Schüler sollen erstens auf jeden Fall die Wörter, die in der Fremdsprache 

häufig verwendet und in häufig vorkommenden Situationen und den meisten Texten benötigt 

werden, kennen. Dabei handelt es sich um den Grundwortschatz nützlicher Wörter und 

Ausdrücke, die in der Alltagssituation der Fremdkultur, aber auch im Unterrichtssetting, 

sowohl in der mündlichen als auch in der schriftlichen Sprache, oft verwendet werden. Oft 

werden zu diesem Ziel Frequenzwörterbücher nachgeschlagen, um die häufigsten Wörter 

herauszusuchen (Verhallen, 1994:152-153). Zu diesem Wortschatz gehören zum Beispiel 

Zahlen und „factual information“ wie Monatnamen, Tagenamen oder und kulturspezifische 

Wörter, aber auch Grüße, Aufträge, Gefühle und Wünsche (Hatch et al, 1995:406-407). 

Außerdem werden oft die Wörter ausgewählt, die mehrere Bedeutungs-, Gebrauchs- und 

Kombinationsmöglichkeiten haben (Verhallen, 1994:158-159). Mittels häufiger 

Wiederholungen und Verbindungslinien kann dieser Grundwortschatz tief im Gedächtnis 

gespeichert werden.  

  Zweitens wird also im Fremdsprachenunterricht oft nicht auf die Häufigkeit, sondern 

auf die Thematik der Wörter geachtet. Dabei wird ein Themenbereich, wie ‚Sport‘, bearbeitet, 

wobei verschiedene Wörter, die zu diesem semantischen Themenbereich gehören, zum 

Beispiel ‚der Tennisspieler‘, ‚ der Wettbewerb‘, ‚die Goldmedaille‘ und so weiter, ausgewählt 

werden und gelernt werden müssen. Die Themenbereiche schließen dann nicht an die 

Frequenz, sondern eher an die Lebenswelt der Jugendlichen an. Themen wie das Aussehen 

der Familie, Hobbys, Sport, Musik und Film, Shoppen, Ferien und Reisen, Essen, das Wetter, 

Haustiere, Liebe und Freundschaft, aber auch Landeskunde sind Beispiele solcher 

Themenbereiche (Krashen, 1989:12-13, Hatch et al, 1995:407). Ein großer Vorteil der 

thematischen Darstellung ist, dass ein thematisches Wort besser mit einem Konzept oder einer 

Erinnerung im mentalen Lexikon verbunden werden kann. Wenn zum Beispiel das Wort 

‚Schwimmbad‘ gelernt werden muss, kann eine Verbindung zwischen dem neuen Wort und 
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einer Erinnerung an das Schwimmbad im Dorf des Schülers hergestellt werden. Diese 

Verbindung zwischen dem Wort und dem Bild kann dafür sorgen, dass das Wort tiefer und 

damit effektiver gespeichert wird. (Krashen, 1934:70-71, Hatch et al, 1995:419).  

  Die thematischen Wörter sind oft bildlicher, besser vorstellbar, und deswegen 

einfacher zu lernen als die wichtigen Frequenzwörter, die zum Beispiel auch Strukturwörter, 

Verben und Eigenschaften enthalten und breitere Anwendungskontexte haben können. 

Deswegen wird im Unterrichtssetting oft eine Kombination aus Frequenzwörtern und 

thematischen Wörtern hergestellt, um sowohl die häufigsten Wörter als auch die Wörter der 

Lebenswelt anbieten zu können (Nation, 1988:4-5, Milton, 2009:29,197, Verhallen, 

1994:176).  

  Neben der Auswahl der Wörter in Bezug auf Frequenz und Thematik soll auch darauf 

geachtet werden, wie viele Wörter angeboten werden und wie hoch der Schwierigkeitsgrad 

dieser Wörter ist. Untersucht worden ist, dass „Learners […] can learn large amounts of the 

vocabulary formally presented to them“. Auch ist untersucht worden, dass je mehr Wortschatz 

präsentiert wird, desto mehr effektiver Erwerb stattfindet. Mit weniger Wortschatz kann 

besser auf formale Aspekte geachtet werden, findet aber auch weniger Erweiterung des 

Wortschatzes statt, was zu negativen Effekten in Bezug auf Sprachkompetenzen führen kann 

(Milton, 2009:206-207). Es gibt aber keine klaren Daten zu der Frage, was genau wenig oder 

viel ist. Deswegen ist es schwierig, genau zu bestimmen, wie viele Wörter in Lehrwerken 

präsentiert werden sollen.  

  Wörter sind einfacher zu erlernen, wenn sie hinsichtlich ihrer Wortform Wörtern der 

Muttersprache mit derselben Bedeutung ähneln. Wörter haben einen höheren 

Schwierigkeitsgrad, wenn die Form der Muttersprache ähnelt, die Bedeutung aber anders ist. 

Auch sind konkrete Wörter einfacher zu erlernen als abstrakte Wörter, die meistens aufgrund 

ihrer Verwendungen im Kontext erworben werden müssen, wobei Beschreibungen der 

Bedeutung oft nicht leicht zu vermitteln sind. Außerdem sind Wörter mit schwierigeren 

formalen Aspekten schwieriger zu erlernen als Wörter mit leichteren Formen. Beispiele dafür 

sind Wörter mit bestimmten festen Präpositionen, die nicht zu den Chuncks oder 

Kollokationen gehören. Zuletzt ist es auch wichtig, inwiefern Wörter in Listen einander 

formal, aber nicht semantisch ähneln und wie sie geordnet worden sind. Wörter, die einander 

formal ähneln und außerdem alphabetisch aufgelistet werden, sind, wegen möglicher 

Verwechslung der Wörter, schwieriger zu erlernen als Wörter, die formal voneinander 

verschieden sind und nicht-alphabetisch aufgelistet werden (Verhallen, 1994:175-177).  

  Meistens werden die zu erlernenden Wörter mit Absicht angeboten, zum Beispiel 
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mittels Lehrwerken. Es gibt Beweise, dass auch inzidentelles Erwerben Vorteile haben kann. 

Beim inzidentellen Erwerben suchen Schüler sich die Wörter, die sie erlernen möchten, selber 

aus. Dies ist im Allgemeinen schwieriger zu überprüfen, bringt aber eine höhere Motivation 

zum Spracherwerb und Schüler, die sich intensiver mit der Produktivitätsseite des 

Wortschatzerwerbs beschäftigen, was zur mehr Effektivität führen kann (Stevick, 1976:108, 

Hatch et al, 1995:417).  
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Kapitel 3 - Fragestellungen und Hypothesen 

Aus dem theoretischen Rahmen ergeben sich wichtige Kriterien zum effektiven 

Wortschatzerwerb. Diese Kriterien werden im Folgenden auf drei Lehrwerke, die oft im 

Deutsch-als-Fremdsprache-Unterricht an niederländischen Oberschulen verwendet werden, 

angewendet.  

  Die Hauptfrage zu der Analyse lautet: Wie effektiv wird Wortschatzerwerb in 

Lehrwerken zum Deutschunterricht gestaltet? Für jedes Lehrwerk soll diese Frage 

beantwortet werden. Daraus ergibt sich ein Bild von den Plus- und Minuspunkten jedes 

einzelnen Lehrwerkes in Bezug auf das Wortschatzangebot und die Erwerbsmöglichkeiten.   

  Die Teilfragen ähneln dabei dem Inhalt der Abschnitte des zweiten Kapitels, in denen 

analysiert worden ist, was genau alles zum effektiven Wortschatzerwerb beiträgt. Die zu 

analysierenden Teilfragen pro Lehrwerk sind: 

  1. Wie ist das Verhältnis zwischen Rezeptivität und Produktivität hinsichtlich   

           des Wortschatzerwerbs im Lehrwerk gestaltet worden? 

  2. Wie ist das Verhältnis zwischen kontextreichem und kontextarmem   

      Wortschatzangebot im Lehrwerk gestaltet worden?  

  3. Auf welche Weisen und wie effektiv können Wörter mit dem Lehrwerk gespeichert   

       werden? 

  4. Inwiefern werden Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb im Lehrwerk   

      verwendet?  

  5. Wie effektiv sieht die Auswahl der Wörter im Lehrwerk aus? 

  6. Wie effektiv werden die Wörter in Tests des Lehrwerks überprüft?  

 Erwartet wird, dass die Lehrwerke hinsichtlich des Wortschatzerwerbs nicht äußerst schlecht 

gestaltet worden sind und dass die Herausgeber die Kenntnisse des effektiven 

Wortschatzerwerbs im Fremdspracheunterricht selbstverständlich mit einbezogen haben. 

Jedoch hat sich in der Praxis öfters ergeben, dass es manchmal an Effektivität fehlt, wie in der 

Einleitung beschrieben worden ist. Empfunden wurde zum Beispiel, dass das 

Auswendiglernen von Wörtern im Mittelpunkt steht und dass Verbindungen mit den vier 

kommunikativen Domänen nicht immer optimal gestaltet werden. Deswegen wird auch 

erwartet, dass in Bezug darauf noch einiges verbessert werden kann.  
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Kapitel 4 - Methode  

4.1 - Korpus 

In dieser Arbeit werden die Lehrwerke Na Klar!, Neue Kontakte und TrabiTour analysiert. 

Diese drei Werke werden von zwei verschiedenen Verlagen, nämlich Malmberg und 

Noordhoff Uitgevers, herausgegeben. Diese Verlage haben, einer Untersuchung der 

Fachzeitschrift für Verlage, Mediafacts, nach, einen großen Marktanteil im niederländischen 

Lehrwerkverlagswesen für die Oberschule (Brand, 2012:20). Es ist interessant, zu 

untersuchen, inwiefern und mit welchen Sichtweisen diese verschiedenen Verlage die im 

theoretischen Rahmen genannten Kriterien zum effektiven Wortschatzerwerb in ihre 

unterschiedlichen Lehrwerke integrieren. Die Lehrwerke Neue Kontakte und TrabiTour 

gehören zum selben Verlag. Jedoch hat das letztgenannte Lehrwerk eine unterschiedliche, 

mehr kulturelle Betrachtungswinkel und damit auch eine ganz andere Gestaltung als das 

erstgenannte. Deswegen sind sie sicherlich nicht ähnlich, obwohl sie im selben Verlag 

herausgegeben worden sind, und damit gut als zwei unterschiedliche Lehrwerke zu 

analysieren. Neben diesen drei Lehrwerken gibt es auch noch das Lehrwerk Salzgitter Heute 

vom Verlag ThiemeMeulenhoff, der auch zu den größten Verlagen des Lehrwerkmarktes 

gehört. Dieses Lehrwerk wird in dieser Arbeit nicht analysiert, da untersucht worden ist, dass 

es in der Praxis meistens nicht verwendet wird, im Gegensatz zu den anderen drei Lehrwerken 

(Ibidem: 20-21). Deswegen ist es weniger relevant, dieses Lehrwerk zu analysieren. 

  Von Na Klar! gibt es zum zweiten Druck, fünfter Auflage (2006) für  1 havo/vwo 

(sehen Sie die Erklärung auf Seite 21) sowohl ein Textbuch als auch zwei dazugehörende 

Arbeitsbücher, Teil A und B. Dieses Lehrwerk enthält neun Kapitel, die jeweils in sechs 

Paragraphen (Einleitung, Hör mal!, Lies mal!, Grammatik, Sprich mal!, Sprich und schreib 

mal!), einen Teststeil (Lernbox, Alles klar?), und einen Teil zur Auswahl (Landeskunde, 

Schau mal!, Na klar! aktuell) zerlegt werden. Diese Teilung ist im Arbeitsbuch 

wiederzufinden. Jedes Kapitel, außer der Einleitung, wird außerdem mit einem 

Wiederholungs- und Vertiefungsteil beendet. Dieses Lehrwerk enthält im Textbuch eine 

Wörter-, Grammatik- und Redemittelliste am Ende des Kapitels. Der Gemeinsame 

Europäische Referenzrahmen (GER) dient als Basis zum Lehrwerk.  

  Von Neue Kontakte gibt es zu der fünften Ausgabe (2008) für 1-2 havo/vwo auch ein 

Textbuch und zwei dazugehörende Arbeitsbücher, Teil A und B. Dieses Lehrwerk enthält 

acht Kapitel, mit jeweils einem festen Aufbau in acht Teilbereichen (Hören, Aussprechen, 

Lesen, Wörterbuch, Grammatik, Redemittel, Praxis, Landeskunde). Außerdem enthält das 



22 

 

Buch am Ende des Textbuches noch zwei sogenannten Specials, A und B, über typische 

deutsche Events und Musik. Pro Kapitel gibt es im Arbeitsbuch eine Paragraphenaufteilung 

mittels den Buchstaben A bis einschließlich  M, in denen die acht Teilbereiche erscheinen. 

Am Ende jedes Kapitels gibt es im Arbeitsbuch eine Lernliste mit den Wörtern und einen 

„Zum Schluss“-Teil zur Selbstüberprüfung und Wiederholung. Auch in diesem Lehrwerk 

wird mit dem ERK gearbeitet.  

  Von TrabiTour wird der zweiten Druck, fünfte Auflage (2012) für 1 havo/vwo 

verwendet. Von diesem Lehrwerk ist sowohl das Textbuch als auch das Arbeitsbuch in drei 

Teile, A, B und C, zerlegt worden. Insgesamt enthält das Lehrwerk acht ähnlich aussehende 

Kapitel und ein Projektkapitel zwischendurch. Jedes Kapitel enthält die Teilbereiche 

Landeskunde, Grammatik, Hörfertigkeit, Lesefertigkeit, Schreibefertigkeit und 

Sprachfertigkeit. Diese Teilbereiche werden in den Kapiteln im Arbeitsbuch über 15 

Paragraphen mit wieder Unterparagraphen verteilt. In diesen Arbeitsbüchern gibt es Wörter- 

und Grammatiklisten zwischen den verschiedenen Paragraphen. Der GER wird in diesem 

Lehrwerk nicht spezifisch erwähnt. 

   Jedes Lehrwerk enthält am Ende des Textbuches eine Grammatikübersicht. Die 

Lehrwerke Neue Kontakte und TrabiTour enthalten außerdem am Ende eine Wörterübersicht, 

in Neue Kontakte eine alphabetische Liste, in TrabiTour eine Liste mit den Wörtern pro 

Kapitel. Auch gibt jedes Lehrwerk die Möglichkeit, im Internet oder im speziellen digitalen 

Umfeld des Lehrwerks zusätzliche Informationen zu finden.   

  Zu der Wortschatzanalyse werden wenn nötig auch die zu den Lehrwerken gehörenden 

CDs und DVDs analysiert. Außerdem werden zur sechsten Teilfrage die offiziellen Prüfungen 

der Lehrwerke analysiert. Die sogenannten Specials, Projektkapitel und Auswahlparagraphen 

und Möglichkeiten zur Übung im Internet werden nicht  mit einbezogen, da diese 

übersprungen werden können. Nur dasjenige, das jedem Schüler vermittelt wird, wird 

analysiert.  

  Diese Bücher sind sowohl für die Schüler der ersten Klasse des Hoger Algemeen 

Voorgezet Onderwijs (höher allgemeiner weiterführender Unterricht, eigene Übersetzung,  

kurz: havo, Deutsch: die Realschule) als auch für diejenigen des Voorbereidend 

Wetenschappelijk Onderwijs (vorbereitender wissenschaftlicher Unterricht, eigene 

Übersetzung, kurz: vwo, Deutsch: das Gymnasium) zu verwenden. Üblicherweise wird die 

deutsche Sprache ab der zweiten Klasse der Oberschule als Fremdsprache unterrichtet. Die 

Schüler sind dann im Alter von 13-14 Jahren.  
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4.2 - Analysemethode 

Von jedem Lehrwerk wird das mittlere Kapitel des Buches analysiert, da Schüler dann in der 

Mitte des Schuljahres sind, die Grundkenntnisse des Deutschen schon erworben haben, und es 

sich dann sowohl um Wiederholung des Gelernten als auch Erweiterung der Kenntnisse 

handeln würde. Es hat sich erwiesen, dass jedes Kapitel eines Lehrwerks gleich aufgebaut ist. 

Deswegen braucht nicht jedes Kapitel analysiert zu werden, um zum Beispiel ausschließen zu 

können, dass es große Unterschiede gibt. Obwohl der Wortschatz an sich pro Kapitel 

unterschiedlich sein wird, gibt es also ein festes Muster hinsichtlich des Aufbaus dieses 

Wortschatzes, wodurch behauptet werden kann, dass das Analysieren eines Kapitels als 

Muster für die sonstigen Kapitel dienen kann. 

  Die Bücher haben fast die gleiche Kapitelanzahl. Nur Na Klar! hat ein Kapitel mehr 

und es ist also zu erwarten, dass der Umfang eines Kapitels in diesem Lehrwerk kleiner ist als 

in Neue Kontakte und TrabiTour.  

  Ein Schuljahr dauert in den Niederlanden, abzüglich der gesamten Schulferien und 

Feiertage, um die neun Monate. Wenn die Schüler die acht bzw. neun Kapitel in diesen 

Monaten bearbeiten müssen, dann werden sie sich in der Mitte des Schuljahrs mit Na Klar! 

mit dem fünften und mit Neue Kontakte und TrabiTour mit dem vierten Kapitel beschäftigen. 

Deswegen werden diese Kapitel in dieser Arbeit analysiert.  Untersucht wird, wie die neuen 

Wörter angeboten werden, mit welcher Gestaltung, welchen Übungen, welcher Auswahl oder 

welcher Wiederholung, im Rückschluss auf die Effektivität, die im theoretischen Rahmen 

beschrieben worden ist. 

  Die Analyse findet mittels einer Checkliste, in der die verschiedenen Analysekriterien 

aufgelistet worden sind, statt. Die Checkliste, die sich im Anhang A befindet, wird bezüglich 

der Gestaltung dem Vorschlag zur Bewertung von Lehrwerken in 12 Qualitätsbereichen 

(Funk, 2004:44-47) entlehnt. Der 10. Qualitätsbereich dieses Vorschlags, der der 

‚Wortschatzarbeit‘, dient hierzu als Vorlage. Die Checkliste aus dem Vorschlag wird in dieser 

Arbeit mit den verschiedenen Kriterien der Teilfragen des dritten Kapitels erweitert. Für die 

sechste Teilfrage, die der Analyse und Beurteilung der Überprüfung, wird eine Frage aus 

einer Checkliste des Europees Referentiekader benutzt (Trimbos, 2010:11).       

In der Checkliste werden pro Teilfrage die Kriterien für effektiven Wortschatzerwerb nach 

Funk aufgelistet und bewertet. Dabei bedeutet die Bewertung 0, dass das Kriterium nicht im 

Lehrwerk verwendet wird. Die Bewertung 1 bedeutet, dass ein Kriterium im Lehrwerk 

vorhanden ist, jedoch zu wenig effektiv verwendet wird und 2, dass ein Kriterium im 

Lehrwerk vorhanden ist und effektiv gestaltet wird. Pro Kriterium wird jetzt zuerst dargestellt, 
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unter welchen Bedingungen die Werte 1 und 2 vergeben werden, was zum Beispiel genau ‚zu 

wenig‘ bzw. ‚effektiv‘ bedeutet.   

  In der ersten Teilfrage steht die Frage der Rezeptivität und Produktivität im 

Mittelpunkt.  

Beim Kriterium 1.1 (rezeptives Erwerben, produktives Verarbeiten, sehen Sie Anhang A) 

wird eine 0 vergeben, wenn Schüler alle Wörter nicht zuerst rezeptiv erwerben, sondern direkt 

produktiv verwenden müssen. Eine 1 wird vergeben, wenn nur ein Teil der Wörter zuerst 

rezeptiv erworben und danach womöglich produktiv verarbeitet wird, die Schüler andere 

Wörter aber direkt produktiv verwenden sollen, ohne rezeptiven Erwerb. Eine 2 wird 

vergeben, wenn alle Wörter zuerst rezeptiv erworben und danach womöglich produktiv 

verarbeitet werden, was am effektivsten ist.  

Beim Kriterium 1.2 (die Aufmerksamkeit für Rezeptivität und Produktivität) wird eine 0 

vergeben, wenn es keine Aufmerksamkeit für entweder Rezeptivität oder Produktivität gibt. 

Eine 1 wird dabei vergeben, wenn es mehr Aufmerksamkeit für das eine als für das andere 

gibt. Eine 2 wird vergeben, wenn die Aufmerksamkeit gleich groß ist, was am effektivsten 

sei, denn Rezeptivität ist effizienter und hat mehr Effekt auf Dauer und Produktivität erweitert 

diesen Effekt und hat mehr Aufmerksamkeit für andere Merkmale.  

  In der zweiten Teilfrage wird analysiert, wie das Verhältnis zwischen dem 

Wörterangebot in einem Kontext und ohne Kontext ist.  

Beim ersten Kriterium, 2.1 (Wörterangebot in verschiedenen Kontexten), wird eine 0 

vergeben, wenn Wörter immer ohne Kontext angeboten werden. Eine 1 wird vergeben, wenn 

die Wörter in nur einem Kontext oder in einseitigen Kontexten, zum Beispiel nur in 

Hörkontexten oder Lesekontexten, vermittelt werden. Eine 2 wird vergeben, wenn die Wörter 

in mehreren Kontexten und verschiedenen Kontextsorten dargestellt werden.  

Beim Kriterium 2.2 (Struktur und Sprache der Kontexte) wird eine 0 vergeben, wenn die 

Kontexte sowohl in Bezug auf den Wortschatz als auch die Struktur zu schwierig sind. Eine 1 

wird vergeben, wenn nur eine der zwei Komponenten effektiv vorhanden ist, die andere aber 

verbessert werden kann. Eine 2 wird vergeben, wenn die Kontexte sprachlich an das GER-

Niveau der Schüler anschließen und keine Fragmente, sondern ganze Texte usw. enthalten.  

Beim dritten Kriterium, 2.3 (Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten werden in 

Kontexten ermittelt), wird eine 0 vergeben, wenn die Bedeutungen der neuen Wörter ohne 

Kontext vermittelt werden und Einsatzmöglichkeiten also außer Betracht bleiben. Eine 1 wird 

vergeben, wenn eine Bedeutung in nur einem Kontext vermittelt wird, wodurch es nur eine 

Bedeutungs- und Einsatzmöglichkeit gibt. Eine 2 wird vergeben, wenn Wörter in mehreren 
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Kontexten mit mehreren Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten vermittelt werden.  

Beim Kriterium 2.4 (Wortbedeutungen mittels Kontexten bestimmen) wird eine 0 auf die 

gleiche Weise wie beim dritten Kriterium vergeben. Eine 1 wird vergeben, wenn Wörter in 

Kontexten dargestellt werden, wenn der Kontext aber in den meisten Fällen keinen Einfluss 

auf das Bestimmen der Bedeutung hat. Eine 2 wird vergeben, wenn Wörter in Kontexten 

vermittelt werden und die Schüler den Kontext meistens aktiv verwenden müssen, um die 

Bedeutung eines Wortes zu bestimmen.  

Kriterium 2.5 handelt von einer Wörterliste und der Verwendung. Eine 0 wird dabei 

vergeben, wenn keine Wörterliste vorhanden ist. Eine 1 wird vergeben, wenn es eine 

Wörterliste gibt, wenn darin aber neu zu erlernende Wörter fehlen oder wenn die Schüler 

diese Liste nicht aktiv  zu verwenden brauchen. Eine 2 wird vergeben, wenn es eine 

Wörterliste mit allen neu zu erlernenden Wörtern gibt, die aktiv im Wortschatzerwerbsprozess 

eingesetzt wird.  

Beim Kriterium 2.6 handelt es sich darum, dass die Wörterliste die richtige Bedeutung und 

womöglich mehr Bedeutungen vermittelt. Eine 0 wird hier genauso wie beim Kriterium 2.5 

vergeben. Eine 1 wird vergeben, wenn es Fehler in der Bedeutungsvermittlung in der 

Wörterliste gibt oder wenn von Wörtern, wovon mehrere Bedeutungen in Kontexten 

vermittelt worden sind, nur eine Bedeutung aufgelistet wird. Eine 2 wird vergeben, wenn die 

Wörterliste die richtige Bedeutung und womöglich mehr richtige Bedeutungen vermittelt. 

Beim Kriterium 2.7 (effektive Verbindungen zwischen Kontexten und Wörterlisten) wird eine 

0 vergeben, wenn es keine Verbindung zwischen Kontext und Wörterliste gibt, wenn zum 

Beispiel eine der zwei Möglichkeiten fehlt. Eine 1 wird vergeben, wenn die Verbindung nicht 

optimal gestaltet worden ist, wenn zum Beispiel neu zu erlernende Wörter aus Kontexten in 

der Liste fehlen oder umgekehrt. Eine 2 wird vergeben, wenn die neu zu erlernenden Wörter 

aus den Kontexten auch in der Liste wiederholt werden, so dass sowohl die Bedeutung als 

auch die Form dieser Wörter betont werden. 

  Die dritte Teilfrage beschäftigt sich mit der effektiven Speicherung im Gedächtnis.  

Beim ersten Kriterium dieser Teilfrage, 3.1 (mehrere Informationen zu den Wörtern), wird 

eine 0 vergeben, wenn es keine Informationen zu den Wörtern gibt. Erwartet wird jedoch, 

dass es einige Informationen zu den neuen Wörtern gibt. Wenn es nicht alle, sondern nur 

einen Teil der im Kriterium genannten Informationen gibt, wird eine 1 vergeben. Wenn alle 

Informationen vorhanden sind, wird eine 2 vergeben.  

Wenn die Mehrheit der Wörter beim Kriterium 3.2 (effektive Wiederholungen) nur einmal 

aufgelistet wird, ohne weitere Wiederholung, wird eine 0 vergeben. Wenn die Mehrheit der 
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Wörter einmal aufgelistet und danach einmal bis einschließlich fünfmal in verschiedenen 

Übungen wiederholt wird, wird eine 1 vergeben. Wenn die Mehrheit der Wörter zwischen 

sechs und zwölf Mal in verschiedenen Übungen wiederholt wird, wird eine 2 vergeben. Dabei 

wird außer Betracht gelassen, wie oft die Schüler die Wörter selber wiederholen. Nur 

analysiert wird, wie oft die Wörter im Lehrwerk selbst wiederholt werden. 

Beim dritten Kriterium, 3.3 (Semantisierung und Konsolidierung), wird auch erwartet, dass 

keine 0 vergeben wird, da erwartet wird, dass es in Aufgaben entweder Semantisierung oder 

Konsolidierung gibt. Eine 1 wird hier vergeben, wenn es entweder Semantisierung oder 

Konsolidierung gibt, diese beiden Prozesse sich aber nicht optimal anschließen, zum Beispiel, 

wenn es nur Bedeutungsbestimmungsübungen ohne weitere Speicherungsübungen, oder 

umgekehrt, direkte Speicherung ohne vorhergehende semantisierende Übungen gibt. Eine 2 

wird vergeben, wenn die Verbindung optimal ist, wenn es zuerst Semantisierungsübungen 

und darauffolgend Konsolidierungsübungen gibt. 

  Die vierte Teilfrage handelt von den Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb. In 

diesem Teil werden die Kriterien Assoziation, 4.1, Kollokation, 4.2, und Syno-, Anto- und 

Hyponyme, 4.3, analysiert. Bei allen drei Kriterien wird eine 1 vergeben, wenn es die 

Strategie gibt, wenn sie aber keinen aktiven Beitrag zum Speicherungsprozess leistet, zum 

Beispiel, wenn es nur eine Assoziationsübung gibt, ohne ausführliche Weiterverarbeitung der 

Assoziationen in zum Beispiel mehreren Übungen, Kontexten oder der Wörterliste. Eine 2 

wird vergeben, wenn es mehr Weiterverarbeitungen oder Wiederholungen der Strategie gibt, 

wodurch mehr Verbindungen zwischen Wörtern angelegt werden. 

  Teilfrage fünf handelt vom Wortschatz an sich. Untersucht wird, wie die Auswahl der 

neu zu erlernenden Wörter im Lehrwerk aussieht.  

Kriterium 5.1 handelt von der Kombination von Frequenzwörtern und thematischen Wörtern.  

Eine 0 wird vergeben, wenn das Lehrwerk entweder Frequenzwörter oder thematische Wörter 

enthält, es aber keine Kombinationen gibt. Eine 1 wird vergeben, wenn das Lehrwerk mehr 

Frequenzwörter als thematische Wörter enthält und wenn es keine deutliche 

Kombinationsmöglichkeiten zwischen diesen Wörtern gibt. Frequenzwörter sind schwieriger 

zu erlernen, da sie mehr Gebrauchs- und Kombinationskontexte haben. Dies kann die 

Effektivität des Wortschatzerwerbsprozesses vermindern. Eine 2 wird vergeben, wenn die 

Mehrheit der Wörter zum Thema gehört und wenn diese Wörter mit den weiterhin 

anwesenden Frequenzwörtern kombiniert werden.  

Im zweiten Kriterium, 5.2, wird analysiert, inwiefern die Thematik des Kapitels für 

Jugendlichen interessant ist. Eine 0 wird dabei vergeben, wenn die Thematik nicht an die im 
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theoretischen Rahmen erwähnten Themenbereiche anschließt. Eine 1 gibt es, wenn die 

Thematik dazu gehört, die Kontexte, in denen die neuen Wörter angeboten werden, für 

Jugendlichen aber nicht geeignet sind, zum Beispiel, wenn es eher sachliche Texte statt 

Jugendzeitschrifttexte gibt. Eine 2 wird vergeben, wenn sowohl die Thematik als auch die 

Darstellung dieser Thematik für Jugendlichen interessant sind.  

Beim Kriterium 5.3 wird eine 0 vergeben, wenn alle Wörter den Wörtern der Muttersprache 

nicht ähneln, wenn sie abstrakt sind und nicht zum Themenbereich gehören, schwierige 

formale Aspekte haben und alphabetisch oder nach formaler Ähnlichkeit aufgelistet worden 

sind. Eine 1 wird dabei vergeben, wenn nicht alle Wörter, jedoch aber die Mehrheit der 

Wörter nach diesen Aspekten ausgewählt worden ist. Eine 2 wird vergeben, wenn dieser 

Schwierigkeitsgrad der Mehrheit der Wörter beschränkt worden ist.  

Beim Kriterium 5.4 wird eine 1 vergeben, wenn es Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb 

gibt, wenn das aber nur einmal im Kapitel gewünscht wird und nicht verarbeitet wird. Eine 2 

wird verschenkt, wenn dies mehr als einmal der Fall ist und einen Beitrag zum ganzen 

Wortschatzerwerbsprozess liefert.      

Die sechste Teilfrage beschäftigt sich mit der Prüfung des erworbenen Wortschatzes.  

 Beim Kriterium 6.1 (die Prüfung der Rezeptivität und Produktivität) wird eine 0 

vergeben, wenn in Prüfungen bei den meisten Wörtern nicht auf ein rezeptives oder 

produktives Lernziel geachtet wird, sondern alle Wörter arbiträr geprüft werden. Eine 1 wird 

vergeben, wenn bei der Prüfung in den meisten Fällen darauf geachtet wird, wie die Wörter 

erworben worden sind, manchmal aber auch produktiv erworbene Wörter rezeptiv geprüft 

werden oder umgekehrt. Eine 2 wird vergeben, wenn die Zielsetzung bei allen geprüften 

Wörtern verfolgt wird.  

Die Wertung des Kriteriums 6.2 (die Prüfung der Kommunikation) wird wie gesagt dem 

Europees Referentiekader entnommen. Eine 0 wird vergeben, wenn die Prüfungen nur die 

Wortschatzkenntnisse ohne ihre Anwendung auf kommunikative Fertigkeiten messen. Eine 1 

gibt es, wenn die Prüfungen das nur manchmal überprüfen. Eine 2 wird vergeben, wenn die 

Prüfungen sowohl die Kenntnisse des Wortschatzes als auch ihre Anwendungsmöglichkeiten 

häufig oder sogar systematisch messen (Trimbos, 2010:11). 

  Wenn sich aus der Analyse ergibt, dass in der Mehrheit der Fälle der Wert 2 vergeben 

werden kann, dann kann das Lehrwerk hinsichtlich des Themas Wortschatzerwerb als effektiv 

betrachtet werden. Wenn in der Mehrheit eine 0 vergeben werden kann, ist das Lehrwerk 

nicht effektiv. Wenn meistens eine 1 vergeben wird, ist das Lehrwerk auf dem richtigen Weg, 

ist aber Einiges noch zu verbessern, um den Wortschatzerwerb effektiver zu gestalten.  
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Kapitel 5 - Analyse 

In diesem Teil werden die drei Lehrwerke hinsichtlich der Kriterien der Teilfragen analysiert 

und bewertet. Am Ende dieser Analyse werden die Ergebnisse in einer übersichtlichen 

Tabelle dargestellt.   

5.1 - Wie ist das Verhältnis zwischen Rezeptivität und Produktivität hinsichtlich des 

Wortschatzerwerbs im Lehrwerk gestaltet worden? 

 

5.1.1 - Wörter werden zuerst rezeptiv erworben und danach womöglich produktiv verwendet 

Na klar! 

Im fünften Kapitel von Na klar! ist sicherlich zu sehen, dass es Möglichkeiten für sowohl 

rezeptiven als auch produktiven Wortschatzerwerb gibt. Das ergibt sich schon aus dem 

Aufbau des Lehrwerks. Zuerst beschäftigen die Schüler sich mit den Domänen des Hörens 

und Lesens, danach mit der Domäne der Grammatik, und danach mit den Domänen des 

Sprechens und Schreibens. In den ersten zwei Domänen werden die Bedeutungen der neu zu 

erlernenden Wörter schrittweise kennengelernt und gibt es Aufgaben, in denen die Schüler die 

Wörter nicht selber produzieren, sondern sie lediglich ableiten und wiedererkennen müssen, 

um verstehen zu können, wovon die Hörfragmente oder die Texte handeln. Zu sehen ist, dass 

dabei zuerst das fremde Wort mitgeteilt wird und dass die Schüler danach das richtige Wort 

der eigenen Muttersprache auswählen müssen. Beispiele dazu sind die Aufgaben 7, 8 und 9 

des Einleitungsparagrafen (Anhang B.2), die Aufgaben 12 und 13 des Hörparagrafen (Anhang 

B.3) und die Aufgaben 20, 25 und 26 des Leseparagrafen (Anhang B.5 und B.6), in denen die 

Bedeutungen der Wörter anhand von Satzkontexten, des Wörterbuches oder von Hör- und 

Lesekontexten kennengelernt und bestimmt werden müssen. Die Schüler lernen die Wörter 

und ihre Bedeutungen in diesen Kontexten kennen und brauchen sie aber außerdem, um die 

Hörkontexte und Lesetexte richtig verstehen zu können. Dabei sollen die Schüler auch in der 

eigenen Muttersprache nacherzählen, was in dem fremdsprachigen Kontext genau passiert. 

Diese Ergebnisse gehören zu rezeptivem Wortschatzerwerb.   

  In den Wiederholungs- und Vertiefungsaufgaben werden diese Wörter danach 

verarbeitet. Beispiele sind die Aufgaben 17 und 29 (Anhang B.4 und B.7). In diesen 

Aufgaben werden die Wörter noch in der Fremdsprache aufgelistet und sollen die Schüler die 

muttersprachlichen Übersetzungen dieser Wörter noch kennen, was einigermaßen rezeptiv ist, 

denn die Schüler brauchen die Wörter nur auszufüllen und nicht selber Sätze damit zu bilden. 
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Sie brauchen aber auch produktive Kenntnisse, um die richtigen Wörter in die richtigen Sätze 

einzugeben und sie richtig zu schreiben. Dabei durchlaufen sie wahrscheinlich einen Prozess, 

in dem sie zuerst den deutschen Satz ins Niederländische übersetzen, zum Beispiel 17:1 ‚ik 

kan niet komen ….. ik ziek ben‘, was noch rezeptiv ist. Danach werden sie das 

niederländische Wort zu dem Satz suchen, ‚omdat‘. Schließlich werden sie dieses Wort ins 

Deutsche übersetzen und das richtige Wort aus den über der Aufgabe geschriebenen Wörtern 

aussuchen: ‚weil‘. Dieser Prozess vom richtigen Satzverstehen und richtiger Wortverwendung 

gehört zu den produktiven Kenntnissen.  

  Nicht alle Wörter, die in diesen Hör- und Leseparagraphen auch mit Absicht gelernt 

werden sollen, weil sie auch in der Lernbox erwähnt werden, werden im Arbeitsbuch aber 

mittels solcher Aufgaben bearbeitet. Im Hörparagraphen werden zum Beispiel die Wörter ‚das 

Gelände‘, ‚kennen lernen‘, ‚fertig‘, ‚der Auftritt‘, ‚die Sängerin‘, ‚die Stimme‘, ‚begegnen‘, 

‚Weihnachten‘, ‚Neujahr‘, ‚berühmt‘, ‚wählen‘, ‚sich unterhalten‘, ‚bestimmt‘ und ‚etwas 

Wichtiges‘ in den Fragmenten oder dem dazugehörenden Text (Anhang B.12b) erwähnt, 

jedoch nicht in Aufgaben rezeptiv oder produktiv bearbeitet. Im Leseparagraphen fehlt eine 

Bearbeitung der Wörter ‚erhalten‘, ‚die Schauspielerin‘ und ‚das Abitur‘. Wenn die 

muttersprachliche Übersetzung zu den fremden Wörtern gelernt wird, also, in Richtung Wort 

in der Fremdsprache-Wort in der Muttersprache, wie sie auch in der Lernbox aufgelistet 

worden sind, könnte es für diese Wörter doch rezeptives Erlernen geben. Dieser Prozess wird 

aber vom Lehrwerk aus nicht explizit gefragt. Es bleibt dadurch unklar, ob die 

Aufmerksamkeit der Schüler für die Bedeutung dieser Wörter wirklich auf diese Wörter 

gelenkt wird und ob sie diese Bedeutungen verstehen würden. Wenn die Wörter nicht zuerst 

auf eine rezeptive Weise auswendig gelernt werden, kann es Unklarheiten beim Hören oder 

Lesen geben und würde in den Aufgaben 30 und 55 (Anhang B.7 und B.11) direkt 

Produktivität gefragt. Die meisten dieser Wörter müssen in diesen Aufgaben produktiv 

ausgefüllt werden, auf dieselbe Verfahrensweise wie bei den oben genannten Aufgaben. Bei 

Aufgabe 30 gibt es über der Aufgabe keine Beispielswörter mehr, deswegen wird dabei noch 

mehr an die Produktivität appelliert.  

  In den Teilen des Sprechens und Schreibens werden die Sätze, die die Schüler lernen 

sollen, auch zuerst einigermaßen rezeptiv mitgeteilt, jedoch weniger explizit als in den Hör- 

und Leseparagraphen. In zum Beispiel den Einführungsaufgaben 44, 45 und 50 (Anhang B.8, 

B.9 und B.10) sollen die Schüler die richtigen deutschen Sätze aus Texten zu den 

aufgelisteten niederländischen Sätzen suchen. Obwohl sie dabei einige produktive Kenntnisse 

brauchen, wie die Rechtschreibeform und Übersetzungsfähigkeiten aus der Muttersprache in 
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die Fremdsprache, brauchen sie diese Sätze nicht wirklich selber zu produzieren und können 

sie die richtige Bedeutung aus dem Kontext kennenlernen und bestimmen, was zur 

Rezeptivität gehört. Erst danach, in zum Beispiel den Aufgaben 46-47 (Anhang B.9) und 51 

(Anhang B.10), sollen sie sich wirklich selber produktiv mit diesen Sätzen auseinandersetzen. 

Es gibt im Lehrwerk also Raum für rezeptives Erwerben und produktives Verarbeiten, wobei 

aber an einigen Stellen noch die Frage ist, ob Wörter und Ausdrücke zuerst rezeptiv und 

danach produktiv erworben werden, oder ob direkt mit der produktiven Erwerbsseite 

angefangen wird. Das Fördern des rezeptiven Erlernens für Wörter, die im Lehrwerk im 

Arbeitsbuch nicht bearbeitet werden, ist vielleicht eine Aufgabe des Lehrers, denn vom 

Lehrwerk aus wird es nicht gefragt. Da in dieser Arbeit nur die Lehrwerke analysiert werden 

und hierin unklar ist, ob manche Wörter wirklich zuerst rezeptiv erworben werden, wird für 

dieses Kriterium eine 1 vergeben.  

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte ist zu sehen, dass die neuen Wörter in fast allen Aufgaben zuerst rezeptiv 

erworben und danach produktiv verarbeitet werden, sofort in derselben Aufgabe oder in 

späteren Aufgaben. In der vierten Aufgabe (Anhang B.14) sollen die Schüler zum Beispiel in 

der ersten Teilfrage Sätze wie ‚ich spiele Gitarre‘ oder ‚ich gehe ins Kino‘ mit Bildern im 

Textbuch kombinieren, um einen Tag aus dem Leben Susans darzustellen. Diese Sätze 

erwerben sie also rezeptiv, es handelt sich dabei um das Kennenlernen der richtigen 

Bedeutung. In der zweiten und dritten Teilfrage sollen sie die Uhrzeiten und Tageszeiten zu 

den Sätzen schreiben. In der letzten Teilfrage dieser Aufgabe sollen die Schüler danach 

nacherzählen, was Susan alles macht und wann, in selbständig gebildeten richtigen deutschen 

Sätzen. Dabei verwenden sie also die rezeptiv erworbenen Sätze jetzt produktiv. Die Sätze, 

die sie in dieser Aufgabe kennengelernt haben, werden danach auch noch öfters wiederholt 

und produktiv verarbeitet, zum Beispiel in der zehnten Aufgabe, ‚mein Hobbywochenende‘ 

(Anhang B.16), in der die Schüler einen Tag des eigenen Lebens darstellen sollen.  

  Ähnliches gilt für die Sätze, die die Schüler zum Sportteil brauchen. Diese werden in 

Aufgabe 22 (Anhang B.20) zum Beispiel anhand eines Hörfragments zuerst eingeführt, wobei 

die Schüler jeweils zwei Möglichkeiten bekommen, von denen eine Möglichkeit richtig ist. 

Die Schüler sollen zuhören und auswählen, welcher Satz der zwei im Hörfragment gesagt 

wird. In der nächsten Aufgabe sollen die Schüler sich danach produktiv mit diesen Sätzen 

auseinandersetzen, indem sie in der zweiten Teilfrage dieser Aufgabe die richtigen Sätze aus 

Aufgabe 22 zu den niederländischen Sätzen schreiben und in der vierten Teilfrage zu zweit 

ein Gespräch daraus machen sollen.  
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Das gilt auch für die verschiedenen Sportarten, die die Schüler in diesem Teil des Kapitels 

kennenlernen. In verschiedenen Hörfragmenten, Lesetexten und darauffolgenden Aufgaben 

werden die verschiedenen Sportarten und dazugehörenden Wörter wie ‚Wettkampf‘ und 

‚Training‘ auf Deutsch erwähnt, sodass die Schüler den Wörtern begegnen und mehr und 

mehr die Bedeutung verstehen. In der letzten Aufgabe des Kapitels (Anhang B.22) sollen die 

Schüler danach einen Steckbrief anfertigen, in dem sie darstellen, welchen Sport sie selber 

treiben und wie lange, und ob sie Trainings und Wettkämpfe haben. Mit diesem Steckbrief 

sollen sie in mindestens 40 Wörtern einen Text schreiben, den sie danach präsenteren sollen. 

In dieser Aufgabe setzen sie sich also produktiv mit den erworbenen Wörtern auseinander. 

Bei den Kollokationen wie ‚nächsten Monat‘ oder ‚den ganzen Tag‘ bekommen die Schüler in 

Aufgabe 34 (Anhang B.21) zuerst einige Beispielsätze auf Deutsch, die sie ins 

Niederländische übersetzen sollen, um die Bedeutung deutlich zu machen. Dieses Verfahren 

gehört zu rezeptivem Wortschatzerwerb. Danach sollen die Schüler selber mit diesen Sätzen 

spielen, indem sie aus Kästchen Teile der Sätze auswählen und kombinieren sollen. Im ersten 

Kästchen steht zum Beispiel ‚nächste Woche‘, im zweiten ‚haben‘, im dritten ‚ihr‘ und im 

vierten ‚einen Wettkampf‘. Die Schüler sollen daraus Satzkombinationen wie ‚nächste Woche 

habt ihr einen Wettkampf‘ machen. Das wiederholt sich in der letzten Teilfrage dieser 

Aufgabe, in der die Schüler neue Kästchen mit zum Beispiel den Wörtern ‚Nathalie‘, 

‚spielen‘, ‚den ganzen Tag‘, ‚nur‘ und ‚Basketball‘ bekommen. Die Schüler sollen also 

verschiedene Sätze produktiv, auf die gleiche Weise wie im rezeptiven Beispiel, bilden. 

  Sogar die Redemittel werden in diesem Lehrwerk zuerst rezeptiv erworben und danach 

produktiv verarbeitet. Die Schüler bekommen vom Lehrwerk aus die Aufgabe, sich zuerst die 

Redemittel im Textbuch ausführlich anzuschauen und zu verstehen, was gesagt wird. Den 

Wörtern dieser Redemittel sind sie in vorhergehenden Texten und Aufgaben schon begegnet. 

In den Redemitteln (Anhang B. 24) gibt es keine niederländische Übersetzung, nur Fragen und 

Antworten auf Deutsch. Die Schüler sollen also selber die niederländische Bedeutung 

herausfiltern, anhand ihrer Kenntnisse der verschiedenen schon erworbenen Wörter. Wenn die 

Schüler sich die Redemittel angeschaut haben, sollen sie die Sätze in der nächsten Aufgabe 

(Anhang B.17) die richtigen deutschen Sätzen zu den dargestellten niederländischen Sätzen 

schreiben. Auch bekommen sie die Aufgabe, ein Interview daraus zu machen und danach 

zusammen die Sätze auszusprechen. Im Testparagraphen sollen sie außerdem die richtigen 

deutschen Sätze zu den da dargestellten niederländischen Sätzen schreiben. Dabei setzen sie 

sich also produktiv mit den Sätzen auseinander.  

  In der siebten und achten Aufgabe (Anhang B.15) sollen die Schüler auch die richtigen 
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deutschen Sätze aus einem Text zu den dargestellten niederländischen Sätzen und Wörtern 

suchen, obwohl sie vielen dieser Sätze und Wörter vorher nicht begegnet sind. Dieses 

Verfahren ist sowohl rezeptiv als auch produktiv, indem sie auf Rechtschreibung und Form 

achten sollen und sie den Sätzen in Richtung Niederländisch-Deutsch begegnen, was 

produktiv ist, jedoch das Klarmachen der Bedeutung dieser Sätze im Zentrum steht, was zur 

Rezeptivität gehört. 

  Alles in allem ergibt sich aus der Analyse, dass alle Wörter, die die Schüler für 

produktive Aufgaben brauchen, zuerst auf verschiedene Weisen rezeptiv erworben worden 

sind. Deswegen wird für dieses Kriterium für dieses Lehrwerk eine 2 vergeben.   

TrabiTour 

 In TrabiTour wird in den ersten drei Paragrafen Beachtung an die Landeskunde geschenkt. 

Zu sehen ist, dass die Schüler in diesen Paragrafen schon einigen Wörtern begegnen, die 

später zu den mit Absicht zu erlernenden Wörtern gehören. Sie sollen zum Beispiel in 

Aufgabe 1.1-b (Anhang B.29) bestimmen, zu welchem Fest die Ausdrücke ‚Frohe 

Weihnachten‘ oder ‚Frohe Ostern‘ verwendet werden. Die Frage ist aber, inwiefern sie diese 

Frage richtig beantworten können, da sie bis dann noch niemals von ‚Weihnachten‘ oder 

‚Ostern‘ gehört oder gelesen haben. Erst beim Kontrollieren der Aufgabe in der Klasse kann 

es sich um rezeptiven Wortschatzerwerb handeln, da den Schülern dann die richtigen 

Bedeutungen vermittelt werden, die sie mit den Begriffen verbinden könnten. Im Paragrafen 

3.2 werden dann zuerst die mit Absicht zu erlernenden Wörter mit ihren niederländischen 

Übersetzungen aufgelistet. Vom Lehrwerk aus wird in Aufgabe 3.2-a (Anhang B.30) gefragt, 

dass die Schüler diese Wörter zuerst gut durchlesen sollen. Dies gehört zum rezeptiven 

Wortschatzerwerb, da es darum geht, dass die Bedeutung der Wörter deutlich wird. In 

Aufgabe b wird nachher gefragt, dass die Schüler die zugehörenden Wörter in die richtigen 

deutschen Sätze hineinschreiben. Dies gehört zum Teil zum rezeptiven Wortschatzerwerb, da 

es noch immer um das Bestimmen der Bedeutung, jetzt in einem Satz, geht und die Schüler 

die Wörter nur eingeben sollen und selber keine Sätze bilden müssen. Es geht aber auch 

irgendwie um Produktivität, da auch auf die Rechtschreibung der Wörter geachtet werden soll 

und in der Aufgabe gefragt wird, dass die Verben manchmal gebeugt werden. Dies gilt zum 

Beispiel für den vierten Satz, in dem das Verb ‚feiern‘ in ‚feierst‘ gebeugt werden soll. Diese 

Verfahrensweise ist ähnlich für die Aufgabe 5.3 (Anhang B.32). Aufgabe 9.3 ist ein wenig 

abweichend. Es gibt in dieser Aufgabe auch eine Wörterliste, die die Schüler sich auch zuerst 

ansehen sollen. In dieser Liste gibt es auch Wörter, die die Schüler in den vorhergehenden 

Paragrafen schon in Kontexten und Aufgaben kennengelernt haben, wie ‚der Nikolaus‘ im 



33 

 

Lesetext zu Aufgabe 5.1. Danach sollen die Schüler in dieser Aufgabe ein Kreuzworträtsel 

eingeben (Anhang B.33). Dabei wird die niederländische Übersetzung aufgelistet und sollen 

die Schüler die deutschen Wörter dazusuchen. Dieses Verfahren gehört am meisten zu 

rezeptivem Wortschatzerwerb, da die Schüler auch hier nicht selber aktiv Sätze produzieren 

sollen. Sie sollen aber doch auf die Rechtschreibung achten, was zum Teil zur Produktivität 

gehört.  

  Die Sätze, die in diesem Lehrwerk mit Absicht gelernt werden sollen, werden in 

sogenannten Plauderecken dargestellt (Anhang B.40). Dabei gibt es zuerst eine Frage auf 

Niederländisch, die danach ins Deutsche übersetzt wird und zuletzt auch auf Deutsch 

beantwortet wird, zum Beispiel ‚Heb jij veel mensen uitgenodigd? > Hast du viele Leute 

eingeladen? > Ich habe ein paar Freunde eingeladen‘. In diesen Sätzen gibt es viele Wörter, 

die in der erwähnten Aufgabe 1.1 und den Lernlisten kennengelernt worden sind. Die 

Wortverarbeitung in diesen Sätzen erscheint erst ab Aufgabe 10.1, wenn alle mit Absicht zu 

erlernenden Wörter erworben worden sind. Danach gibt es also keine neuen Wörterlisten 

mehr. Vom Lehrwerk aus wird in Aufgabe 10.1-a (Anhang B.34) gefragt, dass die Schüler die 

Plauderecke zuerst durchlesen. Dies gehört zur Rezeptivität. Danach sollen sie zu zweit die in 

der Aufgabe aufgelisteten niederländischen Fragen ins Deutsche übersetzen und auf Deutsch 

beantworten. In Aufgabe b sollen sie danach selber aktiv Sätze bilden, wobei es nur 

niederländische Stichwörter gibt. Zum Schluss wird gefragt, dass die Schüler die Plauderecke 

auswendig lernen. Ähnliches gilt für die Plauderecke-Aufgaben 12.3 und 14.4. Diese 

Verarbeitungsweise gehört zu produktivem Wortschatzerwerb.  

  Die Sätze, die jetzt kennengelernt worden sind, werden danach in Aufgabe 10.3 

nochmals bearbeitet. Die Schüler sollen Sätze der Plauderecke mit Wörtern der Wörterlisten 

und dem Wörterbuch kombinieren und diese Sätze also selber produzieren oder ergänzen. Bei 

diesem Verfahren werden noch mehr produktive Kenntnisse gefragt, da es sich hier um ein 

aktives, kreatives Spielen mit dem erworbenen Wortschatz handelt. Ähnliches gilt für 

Aufgabe 12.4, in der die Schüler die Sätze der zweiten Plauderecke verwenden und ergänzen 

sollen, um ihrer Oma eine Karte zu schreiben (Anhang B.35) und für Aufgabe 13.5, in der die 

Schüler anhand niederländischer Beispielsätze selber richtige deutsche Sätze mit vielen der 

mittels Hör- und Lesefragmenten und der Lernlisten erworbenen Wörtern und 

Satzkonstruktionen bilden sollen, um ein Gespräch zu gestalten (Anhang B.37). Diese Wörter 

werden also zuerst rezeptiv erworben und danach produktiv verarbeitet. 

  Dies gilt für viele der Wörter, jedoch nicht für alle. Die Jahreszeiten der ersten 

Lernliste, viele Begriffe der Familie der zweiten Liste und die Monate und Adjektive der 
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dritten Lernliste werden zum Beispiel niemals weiter auf produktive Weisen bearbeitet. Bei 

diesen Wörtern handelt es sich nur um rezeptives Erwerben, das vom Lehrwerk aus auch 

gefragt wird. Für eine effektive Speicherung sei aber rezeptiver Wortschatzerwerb auch 

ausreichend. Die Schüler lernen die Bedeutungen dieser Wörter anhand von den Listen 

kennen und können sie verwenden, um die Texte und Hörfragmente besser zu verstehen.  

Da alle Wörter also zuerst auf eine rezeptive Weise angeboten und erworben werden und es 

erst danach produktive Verarbeitungen gibt, wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben.        

5.1.2 -  Die Aufmerksamkeit für Rezeptivität (das Kennenlernen der Bedeutung)  ist genauso 

groß wie für Produktivität (die Verwendung und die Form) 

Na klar! 

In Na klar! gibt es wie gesagt in den Teilen des Sprechens und Schreibens mehr 

Aufmerksamkeit für die produktive Seite. Auch an einigen Stellen in den ersten Teilen ist es 

unklar, ob es rezeptives Erwerben gibt. Behauptet werden kann deswegen, dass es in den 

ersten zwei Domänen sowohl mehr Aufmerksamkeit für Rezeptivität als für Produktivität 

gibt, jedoch noch nicht genauso viel, in den letzten zwei Domänen aber die Aufmerksamkeit 

für die Produktivität sicherlich viel größer ist als für das rezeptive Erwerben der Wörter oder 

Ausdrücke in diesen Teilen. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben.  

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte wird wie gesagt in den Aufgaben Beachtung daran geschenkt, dass die 

Schüler die neu zu erlernenden Wörter und Sätze sowohl rezeptiv erwerben als auch 

produktiv verwenden. Der produktive Umgang mit dem erworbenen Wortschatz kann dabei 

sicherlich als eine Erweiterung der Rezeptivität betrachtet werden. Sogar in der Lernliste, der 

Zusammenfassung des neuen Wortschatzes, wird explizit erwähnt, dass es sowohl 

Rezeptivität als Produktivität geben soll, da die Schüler die Wörter und Sätze in der Liste 

„immer von links nach rechts UND von rechts nach links“ (eigene Übersetzung, Arbeitsbuch 

A:120), also, in Richtung Fremdsprache-Muttersprache und Muttersprache-Fremdsprache, 

lernen sollen. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

TrabiTour 

 In TrabiTour gibt es wie gesagt zu allen mit Absicht zu erlernenden Wörtern Rezeptivität, 

was wichtig ist, jedoch nur zu einem Teil auch Produktivität. Zu den neu zu erlernenden 

Wörtern wird vom Lehrwerk aus in den erwähnten Wörteraufgaben gefragt, dass die Schüler 

die Wörter niederländisch-deutsch und deutsch-niederländisch lernen. Jedoch werden viele 
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Wörter nicht produktiv in Aufgaben bearbeitet. Die Schüler brauchen viele Wörter also nicht 

aktiv in eigenen Sätzen zu verwenden. Deswegen bleibt die produktive Seite beschränkt und 

wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben.    

5.2 - Wie ist das Verhältnis zwischen kontextreichem und kontextarmem 

Wortschatzangebot im Lehrwerk gestaltet worden?  

 5.2.1 - Die Wörter werden in verschiedenen Kontexten angeboten 

Na klar! 

In Na klar! gibt es Hörkontexte, Lesetexte, Bilder, Gespräche in Skript- oder Comik-Form 

und Satzkontexte, in denen die Wörter angeboten werden. Zu sehen ist, dass die meisten 

Wörter, die gelernt werden müssen, in zwei Kontextsorten vermittelt werden, zum Beispiel in 

einem Hör- und einem Satzkontext, in einem Lese- und einem Hörkontext oder einem Satz- 

und Lesekontext. Zu den Wörtern der Lernliste gibt es Hör- und Textkontexte, aber auch 

Satzkontexte im Internet und in den zwei Verarbeitungsaufgaben.  

  Alle Kontexte zusammen bilden eine Geschichte, einen übergreifenden Kontext: die 

von Stefan, Eva und der Band, die ein Konzert planen und durchführen, wodurch die Wörter, 

die in dieser Geschichte erscheinen, mit einem semantischen Umfeld verbunden werden 

können. Da die Wörter in verschiedenen Kontexten und in einem Kontextrahmen angeboten 

werden, wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte werden die Wörter auch in mehreren bedeutungsvollen Kontexten 

angeboten. Die meisten der Wörter, die gelernt werden müssen, werden sowohl in dem 

Hörfragment über das Leben Susans als auch danach in dem ersten Text erwähnt. Sie sind 

außerdem in vielen Satzkontexten zur Grammatik anwesend, in denen sie ständig auf neue 

Weisen kombiniert und verarbeitet werden. Auch werden sie in den Redemitteln erwähnt, 

sodass sie in den Teilen zum Sprechen und Schreiben integriert werden.  

  Ähnliches gilt für die Wörter, die die Schüler aus dem Sportthema erlernen sollen. 

Auch gibt es im Buch Bilder und Piktogramme (Anhang B.26 und B.28), die mit den Wörtern 

kombiniert werden sollen, und ein Rätsel, in dem die Wörter eingegeben werden sollen.  

In der Lernliste sind die Wörter nicht nur als Wörter aufgelistet, sondern oft auch in Sätzen, 

sodass eine Art Satzkontext entsteht. Der Kontext der neu zu erlernenden Wörter ist also in 

diesem Lehrwerk wichtig und deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben.  
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TrabiTour 

 In TrabiTour werden einige Wörter in vielen, andere in fast keinen Kontexten angeboten. Zu 

‚Weichnachten‘, ‚Ostern‘ und ‚Geburtstag‘ gibt es zum Beispiel Lesetexte, wie Text 4 und 6 

(Anhang B.38 und B.39), Hörfragmente, ein Rätsel und viele Sätze der Aufgaben, auch die 

der Grammatik, und der Plauderecken.  

  Zu vielen anderen Wörtern, wie ‚Heiligabend‘, ‚Pfingsten‘, ‚ich freue mich auf‘, die 

Jahreszeiten, Adjektive, Verben und Monate, gibt es hingegen entweder keinen Kontexte oder 

nur einen, wie nur eine Erwähnung in einem Hör- oder Lesekontext, einer Wörter- oder 

Grammatikaufgabe oder in der Plauderecke.  

  Da also für eine große Menge der Wörter ein bedeutungsvoller Kontext, in dem die 

Einsatzmöglichkeiten und Verbindungen dargestellt werden, fehlt, wird für dieses Kriterium 

eine 1 vergeben. 

5.2.2 - Die Kontexte sind bezüglich der Sprache verständlich und gut strukturiert  

Na klar! 

Die Kontexte, in denen die Wörter in Na klar! angeboten werden, sind an das Sprachniveau 

der Schüler angepasst. Sie enthalten wenig Wörter, die die Schüler nicht kennen würden, da 

es bei den Texten im Textbuch zum Beispiel Übersetzungen von unbekannten Wörtern gibt. 

Auch werden Wörter aus vorherigen Kapiteln wiederholt, wie das Wort ‚Wettbewerb‘ 

(Textbuch: 77), das die Schüler im dritten Kapitel gelernt haben. Bilder zu den Lesetexten 

und das Anfangsbild unterstützen die Kontexte. Die Kontexte gehören zu der Geschichte der 

Band und sind damit auch relevant für das Erwerben der neuen Wörter. Sie haben einen 

optimalen Input und sind bedeutungsvermittelnd, da die meisten der neu zu erlernenden 

Wörter und Ausdrücke in den Kontexten vorhanden sind. Die Texte sind kurz, aber in sich 

abgerundet, sie sind keine Ausschnitte aus einem größeren Text. Deswegen sind sie auch 

richtig strukturiert. Mit diesen Ergebnissen wird diesem Kriterium eine 2 vergeben.  

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte sind die Kontexte, in denen die Wörter angeboten werden, auch an die 

Schüler angepasst und gut verständlich. Die Bildkontexte sind deutlich und mit vielen 

Merkmalen gezeichnet worden, sodass es viele Hinweise dazu gibt, welche Wörter oder 

Ausdrücke mit welchem Bild kombiniert werden sollen. Die Texte entstammen der Website 

www.tivi.de. Tivi ist die Jugendabteilung des ZDF. Daraus ergibt sich, dass man sich bei der 

Auswahl sicherlich auf die für Jugendlichen verständlichen Texte konzentriert hat. Sowohl 

die Hör- und Lesekontexte als auch die Satzkontexte gehören zum Thema des Kapitels und 
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sind damit bedeutungsvermittelnd. Auch in diesem Lehrwerk sind die Texte kurz, aber 

abgerundet, sodass keine Informationen verlorengehen. Alles in allem wird deswegen diesem 

Kriterium für dieses Lehrwerk auch eine 2 vergeben.     

TrabiTour 

 In TrabiTour sind die Kontexte sprachlich nicht sehr schwierig. Die Kontexte entstammen 

Zeitungen oder Zeitschriften für Erwachsenen und Jugendlichen. Die für Erwachsenen 

geschriebenen Texte sind aber auch nicht schwierig zu lesen. Die Wörter, die für die Schüler 

schwierig sein können, sind im Text zwischen Klammern übersetzt worden. Zu dem Text 

Polterabend gibt es auch eine niederländische Bearbeitung, in der die Schüler Sätze 

heraussuchen sollen, die im Deutschen nicht im Text stehen. Die Texte sind kurz und 

abgerundet und enthalten viele Informationen. In den Hörfragmenten wird langsamer 

gesprochen und gibt es deutliche Rollenbesetzungen. Zum Hörfragment Wir haben noch 

keinen Weihnachtsbaum gibt es außerdem einen Text, sodass die Schüler mitlesen können. 

Die Bilder und Lieder im Arbeitsbuch unterstützen den Kontexten und den Wortschatzerwerb. 

Deswegen bekommt dieses Lehrwerk für dieses Kriterium auch eine 2. 

 5.2.3 - Mehrere Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten eines Wortes werden in 

verschiedenen, zugehörigen Kontexten mitgeteilt   

Na klar! 

Zu sehen ist, dass in Na klar! die Signalwörter in den Hör- und Leseteilen mit ihren 

Bedeutungen in nur einem Kontext vermittelt werden, denn Satzkontexte enthalten oft die 

gleichen Sätze wie die Texte im Textbuch. An sich ist das kein Problem, denn diese Wörter 

haben nur eine Bedeutung und der Kontext, in dem diese Bedeutung vermittelt wird, ist 

tatsächlich zugehörig. Die Schüler sollen aber selber entdecken, wie diese Wörter in 

verschiedenen Sätzen verwendet werden können. Dies wird vom Lehrwerk aus nicht gefragt.  

Zu den Signalwörtern aus den Aufgaben gibt es sowohl einem Hörkontext als auch mehrere 

verschiedene Satzkontexten. Obwohl diese Signalwörter nur eine Bedeutung haben, werden 

auf diese Weise doch verschiedene Einsatzmöglichkeiten in verschiedenen zugehörigen 

Kontexten beleuchtet. Nur an der Stelle des Wortes ‚als‘ gibt es nur einen Satzkontext, 

obwohl dieses Wort auch das niederländische ‚toen‘ bedeuten kann. Zu dieser Bedeutung gibt 

es aber keinen Kontext.  

  Die Wörter der Wörterliste werden in den Verarbeitungsaufgaben in verschiedenen 

Satzkontexten erwähnt. 

  In den Teilen zum Sprechen und Schreiben werden die Sätze zuerst in 
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Gesprächskontexten zum Lesen mitgeteilt und danach in verschiedenen Aufgaben wiederholt, 

in denen die Schüler sie auch umstellen oder erweitern müssen. Dass die Satzkontexte sich 

dabei ein wenig ändern, beinhaltet, dass mehrere Einsatzmöglichkeiten ergriffen werden 

können. Ein Satz wie ‚Da haben alle sofort angefangen zu pogen‘, wird zum Beispiel in 

‚Niemand hat angefangen zu pogen‘ und in ‚Schon beim ersten Song haben alle angefangen 

zu pogen‘ umgeschrieben. Manchmal werden Wörter auch mit ihren Flexionen und 

Kombinationsmöglichkeiten erwähnt, wie ‚weibliche‘ oder ‚leichter‘, obwohl die Wörter 

‚weiblich‘ und ‚leicht‘ in der Wörterliste stehen. Auf diese Weise erweitern sich auch die 

Einsatzmöglichkeiten.  

  In Aufgabe 26 wird aber ausnahmsweise ein Wort in denselben Satzkontexten wie im 

Textbuch aufgelistet, das mehrere Bedeutungsseiten haben kann. Es handelt sich dabei um das 

Wort ‚Geschichte‘, das sowohl Zeitgeschichte als auch Romangeschichte bedeutet. Auch der 

Ausdruck ‚sich unterhalten‘ aus der Lernbox kann sowohl mit jemandem reden als auch sich 

amüsieren bedeuten. Zu diesem Wort gibt es nur einen Hörkontext, aus dem die Bedeutung 

‚Romangeschichte‘ gewählt worden ist. Mehr Kontexte hätten zu anderen Bedeutungen 

geführt.  

  Die meisten Wörter dieses Kapitels enthalten wie gesagt aber keine Doppeldeutigkeit 

und ihre Bedeutungen werden in mehreren richtigen, dazugehörigen Kontexten vermittelt, 

wodurch einige Einsatzmöglichkeiten beleuchtet werden. Deswegen wird für dieses Kriterium 

eine 2 vergeben.    

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte gibt es zu den Wörtern keine Doppeldeutigkeit. Die verschiedenen 

Einsatzmöglichkeiten der verschiedenen Wörter werden sicherlich in vielen Kontexten 

dargestellt. Die neuen Wörter, die in den Hör- und Lesekontexten kennengelernt worden sind, 

werden in Grammatikaufgaben und Aufgaben zum Sprechen in neuen Sätzen auf 

verschiedene Weisen umgestellt und verarbeitet. Im ersten Text gibt es zum Beispiel den Satz 

‚Abends sehe ich immer fern‘. Hieraus soll das Wort ‚Fernsehen‘ erworben werden. Hier ist 

das Wort aber getrennt worden. Dieses Wort wird darauf in der ersten Grammatikaufgabe in 

den Satz ‚Ich [vinden] Fernsehen langweilig‘. Das Wort ‚Fernsehen‘ wird hier als Infinitiv 

verwendet, wodurch also einer neuen Einsatzmöglichkeit begegnet wird. Auch erlernen die 

Schüler, wie eine Frage wie ‚siehst du viel fern?‘ beantwortet werden kann, zum Beispiel mit 

‚ich sehe Krimis und Serien‘. Diese Verbindung ist auch wichtig, damit die Wörter dann nicht 

nur an sich gelernt werden, sondern auch in Beziehung zu mehreren Ausdrücken, damit die 

Einsatzmöglichkeiten auch vergrößert werden können. 
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Ähnliches gilt für den Satz ‚Bist du in einem Verein?‘, den die Schüler im Hörfragment 

kennenlernen. In der Verarbeitungsaufgabe sollen sie daraus selber den Satz ‚Bist du in einem 

Fußballverein‘ machen. Dadurch entdecken sie, dass die erworbenen Sportarten auch mit 

anderen Wörtern kombiniert werden können. Deswegen wird für dieses Kriterium auch eine 2 

vergeben.  

TrabiTour 

 Zu den Wörtern in TrabiTour gibt es auch keine Doppeldeutigkeit. Die Bedeutungen der 

Wörter werden ausführlich dargestellt. Bei zum Beispiel dem Wort ‚die Verwandten‘ wird 

auch gesagt, dass es sich dabei um die ganze Familie, also mit Großeltern, Onkel, Tanten und 

Cousinen und so weiter, handelt.  

  Zu den Einsatzmöglichkeiten der Wörter fehlt wie gesagt noch einiges. Zu den 

Wörtern, die in Kontexten nicht dargestellt, jedoch in der Wörterliste erwähnt werden, wird 

im Lehrwerk behauptet, dass sie doch irgendwie eine Beziehung zum Thema haben und 

deswegen mit den anderen Wörtern kombiniert werden können. Es gibt damit Ansätze zu 

Einsatzmöglichkeiten, diese werden aber nicht explizit in Kontexten dargestellt. 

Zu den Wörtern, die aber doch in Kontexten dargestellt werden, gibt es viele verschiedene 

Einsatzmöglichkeiten und Kombinationen. Ein Wort wie ‚Geschenke‘ wird zum Beispiel 

sowohl mit ‚Weihnachten‘ als auch mit ‚Geburtstag‘ kombiniert. Zu ‚Weihnachten‘ gibt es 

auch Kombinationen wie ‚Weihnachtsbaum‘, ‚Weihnachtskugel‘, ‚Weihnachtskerze‘, 

‚Weihnachtspostamt’und so weiter. Auch werden die verschiedenen Wörterlistenkästchen mit 

einander kombiniert, zum Beispiel in einem Satz wie ‚ich feiere Weihnachten mit 

Verwandten‘.   

  Der Hälfte der Wörter könnte für dieses Kriterium eine 0 vergeben werden, da sie 

ohne Kontext vermittelt werden, der anderen Hälfte aber eine 2, da es mehr Kontexte und 

Einsatzmöglichkeiten gibt. Deswegen wird den goldenen Mittelweg gewählt und bekommt 

dieses Kriterium eine 1, da die Gestaltung noch nicht für alle neu zu erlernenden Wörter 

anwesend und effektiv ist.  

5.2.4 - Die Bedeutung der Wörter wird mittels der Kontexte bestimmt   

Na klar! 

In Na klar! werden Wortbedeutungen auf verschiedene Weisen mittels Kontexten bestimmt. 

In Aufgabe 7 und 26 (Anhang B.2 und B.6) sollen die Schüler die Bedeutung unbekannter 

Wörter mittels des Satz- oder Hör-/Lesekontexts bestimmen, wobei in Aufgabe 26 explizit 

erwähnt wird, wie das gemacht werden soll. Im Leestip wird dazu im dritten Schritt 
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beschrieben, dass Schüler den Satz oder den Text verwenden können, um die Wortbedeutung 

bestimmen zu können. In Übersetzungsaufgaben, wie in den Aufgaben 9 und 20 (Anhang B.2 

und B.5), brauchen die Schüler den Satzkontext, um bestimmen zu können, was ein Wort 

bedeutet. Nur in einer Aufgabe wird dazugeschrieben, dass ein Wörterbuch verwendet werden 

soll. In Ausfüllaufgaben brauchen die Schüler Kenntnisse des Satzkontexts, um bestimmen zu 

können, welches Wort mit seiner Bedeutung in welchem Satz gehört. In den Aufgaben 44, 45 

und 50 (Anhang B.8, B.9 und B.10) brauchen die Schüler sowohl die dargestellten Sätze der 

Aufgaben als auch die Textkontexte im Textbuch, um die zugehörenden Sätze auszusuchen. 

Für manche Wörter, vor allem diejenigen, die in der Lernbox 2 erwähnt werden, gibt es keine 

explizite Bedeutungsbestimmung mittels Kontexten. Für die Mehrheit der Wörter und 

Ausdrücke gilt das aber doch, deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben.  

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte sollen die Wort- und Satzbedeutungen auch mittels Kontexten bestimmt 

werden. Die Bedeutungen der Hobbys werden zum Beispiel zuerst anhand der Bilder bildlich 

und vorstellbar gemacht. Danach sollen die Schüler im Text die richtigen Sätze zu den 

niederländischen Bedeutungen aussuchen, wodurch eine Verbindung zwischen Wort und 

Bedeutung hergestellt wird (Anhang B.14 und B. 26).  

  Das Gleiche gilt für die Bedeutungen der Sätze in den Redemitteln. In diesen 

Redemitteln werden die Wörter in den Sätzen nur auf Deutsch geschrieben. Die Schüler sollen 

in einer Aufgabe dazu die richtigen Sätze der Redemittel zu den im Arbeitsbuch 

aufgeschriebenen niederländischen Sätzen schreiben, wodurch sie die Bedeutung dieser 

Wörter selber mittels den Redemitteln bestimmen sollen.  

  Ähnliches gilt für die Wörter des Sportteils. Die Schüler sollen bei diesen Wörtern 

auch zuerst ein Bild und ein Wort miteinander kombinieren (Anhang B.18) und bekommen 

danach ein Hörfragment, in dem sie darauf achten sollen, wie ein niederländischer Satz auf 

Deutsch ausgesprochen wird (Anhang B.20). Ein der Sätze ist dabei richtig, der andere falsch. 

Die richtigen Bedeutungen dieser niederländischen Sätze bestimmen sie also mittels des 

Kontexts.   

  Manchmal wird die Wortbedeutung aber nicht mittels der Kontexte bestimmt, sondern 

nur in Kontexten und der Lernliste erwähnt. Das passiert aber vor allem bei den Wörtern, die 

in der Lernliste in den Teilen mit einem Sternchen aufgelistet worden sind. Diese Wörter 

brauchen also nicht mit Absicht gelernt zu werden und würden eher als Unterstützung zum 

richtigen Kontextverstehen dienen. Auch die Wortbedeutungen, die mittels eines Wörterbuchs 

bestimmt werden sollen, gehören nicht zu den mit Absicht zu erlernenden Wörtern, sondern 
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nur zur Wörterbuchübung.  

  Die Bedeutungen der mit Absicht zu erlernenden Wörter und Sätze werden aber wie 

gesagt alle mittels Kontexten bestimmt. Deswegen verdient dieses Kriterium eine 2.  

TrabiTour 

 In TrabiTour wird genau das Umgekehrte gemacht. In diesem Lehrwerk sollen die Schüler 

sich am Anfang Bilder ansehen und dazu die richtigen Wünsche aussuchen. Sie können den 

Ausdruck ‚frohe Weihnachten‘ dabei mit dem auf dem Bild dargestellten Weihnachtsmarkt 

und dem Schild ‚Weihnachtsmarkt am Dom‘ identifizieren. Es gibt aber kein ähnliches Bild 

zu Ostern. Die Schüler können diese Bedeutung also nicht anhand von Kontexten bestimmen. 

Kurz darauf bekommen sie zuerst die Wörterliste, die sie auswendig lernen sollen. Erst 

danach gibt es Kontexte mit einigen dieser Wörtern, wie in den Texten Wunschzettelflut zur 

Himmelpforte oder Ostern in Zahlen. Die Schüler bestimmen die Wortbedeutungen also nicht 

anhand von Kontexten, sie wissen die Bedeutung schon, und können damit die Kontexte 

verstehen. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben. 

 5.2.5 - Die Wörterliste mit den neuen Wörtern wird effektiv benutzt  

 

Na klar! 

In Na klar! gibt es am Ende des Kapitels im Textbuch eine Wörterliste. Diese Wörterliste 

enthält sowohl Wörter als auch Sätze. Zu sehen ist, dass in der Wörterliste viele Wörter 

verschiedener Aufgaben des Hörparagraphen fehlen. Auch wird nicht oft auf die Wörterliste 

verwiesen. Nur in den Verarbeitungsaufgaben zu diesen Wörtern (Anhang B.7 und B.11) wird 

auf einmal geschrieben, dass die Wörter, die in diesen Aufgaben eingegeben werden sollen, 

aus den Lernboxen stammen, obwohl viele dieser Wörter nicht vorher bearbeitet worden sind. 

In der Übersicht des Kapitels wird beschrieben, dass die Schüler die Lernboxen pro Paragraph 

kennen sollen und auf der Website üben können. Wann aber diese Wörter genau aktiv gelernt 

werden sollen, vor oder nach bestimmten Aufgaben, wird im Lehrwerk nicht erwähnt. Auch 

wird nicht dargestellt, in welche Richtung oder welche Richtungen die Wörter und Sätze der 

Wörterliste gelernt werden sollen. Das heißt: ob das nur in entweder die Richtung Deutsch-

Niederländisch oder Niederländisch-Deutsch gemacht werden muss, oder in beide 

Richtungen. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben. 

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte gibt es am Ende des Kapitels im Arbeitsbuch eine Lernliste. Diese Liste 

wird vom Lehrwerk selber als eine Zusammenfassung des Gelernten betrachtet. Zu sehen ist, 
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dass es in dieser Liste tatsächlich alle neuen Wörter gibt, die in den Aufgaben und den 

Kontexten bearbeitet worden sind. Die Schüler haben die Wörter schon erworben, wenn sie 

am Ende des Kapitels bei der Lernliste ankommen. Vom Lehrwerk aus wird explizit gefragt, 

dass sie die Lernliste zuerst lernen, bevor sie die Aufgaben des Testparagraphen erledigen. Da 

die Liste also alle Wörter enthält und die Schüler gefragt werden, sie aktiv zu verwenden, 

wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

TrabiTour 

In TrabiTour gibt es zwischendurch drei Wörterlisten im Arbeitsbuch, die auch am Ende des 

Textbuches noch mal zusammen erwähnt werden. In diesen Wörterlisten werden alle neu zu 

erlernenden Wörter aufgelistet. Diese Wörterlisten werden aktiv im Spracherwerbsprozess 

eingesetzt, da die Schüler in Aufgaben explizit aufgefordert werden, diese Listen bei der 

Bearbeitung dieser Aufgaben zu verwenden und in beiden Sprachrichtungen 

auswendigzulernen. Vom Lehrwerk aus wird auch gefragt, dass die Listen gelernt worden 

sind, bevor die Schüler mit der Prüfung anfangen können. Sie brauchen diese Listen also 

sicherlich. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben.  

 5.2.6 - Die Wörter in der Wörterliste haben die richtige(n) Bedeutung(en)   

Na klar! 

In der Wörterliste in Na klar! werden die richtigen Bedeutungen zu den Wörtern aufgelistet. 

Auch werden manchmal mehrere mögliche Bedeutungen dargestellt, wie beim Wort ‚wenn‘, 

das sowohl ‚wanneer‘ als auch ‚als‘ bedeuten kann. Nur beim Ausdruck ‚gefeliciteerd‘wird 

eine Bedeutung weggelassen. In Aufgabe 45 (Anhang B.9) wird zu diesem Begriff der 

Ausdruck ‚herzlichen Glückwunsch‘ verwendet, im Text im Textbuch und in der Lernbox 

wird hierzu aber der Ausdruck ‚gratuliere‘ verwendet und wird ‚herzlichen Glückwunsch‘ 

nicht erwähnt. Das passiert aber nur bei diesem Ausdruck und kann damit als eine Ausnahme 

betrachtet werden. Deswegen wird für dieses Kriterium doch eine 2 vergeben.  

Neue Kontakte 

In der Lernliste von Neue Kontakte ist nicht entdeckt worden, dass Bedeutungen nicht richtig 

sind. Es gibt womöglich auch mehrere Bedeutungen, wie beim Wort ‚die Übung‘, das sowohl 

‚de opgave‘ als auch ‚de oefening‘ bedeuten kann.  

  Bei den Antonymen, wie ‚der Profi - der Anfänger‘, soll die Bedeutung auf eine 

andere Weise entdeckt werden. Von dem Wort ‚Anfängerin‘ gibt es jedoch eine Übersetzung. 

Die Schüler sollen selber darlegen, dass ‚der Anfänger‘ die männliche Variante ist, und der 



43 

 

Profi eine gegensätzliche Bedeutung hätte. Im Rätsel haben sie aber schon ‚Profi‘ zum 

niederländischen Wort ‚professional‘ aufschreiben müssen und auch in den Redemitteln ist 

dieses Wort bearbeitet worden. Deswegen sind die Schüler der Bedeutung schon mal 

begegnet.  

  Beim Wortpaar ‚der Sportler - die Sportlerin‘ gibt es jedoch keine Übersetzungen zu 

einem Wort oder den beiden Wörtern. Diese wird im Textbuch im Wörterbuchfragment auf 

Seite 53 erwähnt, in der dazugehörigen Aufgabe aber nicht weiter bearbeitet. Deswegen ist 

die Frage, inwiefern die Aufmerksamkeit der Schüler auf diese Bedeutung gelenkt worden ist.  

Das passiert aber nur bei diesen zwei Wörtern. Meistens, auch in anderen Kapiteln, wird doch 

zuerst eine Übersetzung zu einem der zwei Wörter mitgeteilt, bevor es Synonymie oder 

Antonymie gibt. Deswegen, und da der Rest der Wörter also mit den richtigen Bedeutungen 

aufgelistet worden ist, wird für dieses Kriterium doch eine 2 vergeben.  

TrabiTour 

In TrabiTour sind keine Fehler in den Bedeutungen entdeckt worden. Die Bedeutungen sind 

sogar ausführlich beschrieben worden. Bei den Wörtern ‚der Cousin‘ und ‚der Neffe‘ wird 

zum Beispiel der Unterschied dargestellt, dass mit dem ersten Wort das Kind des Onkels und 

der Tante und mit dem letzten das Kind der Schwester oder des Bruders gemeint wird.  

Auch sind bei einigen Wörtern mehrere Bedeutungen aufgelistet worden. So bedeutet ‚nur‘ 

sowohl ‚slechts‘ als auch ‚alleen‘ und ‚maar‘.  

  Beim Wort ‚lange‘ wird außerdem dargestellt, dass es bei dem Wort von Zeitdauer 

handelt. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

5.2.7 - Es gibt Verbindungen zwischen Kontexten und Wörterliste(n)  

Na klar! 

Alle Wörter und Sätze sind wie gesagt in Na klar! in verschiedenen Kontexten erwähnt 

worden. Nicht alle dieser Wörter der Hör- und Lesedomäne sind aber auch explizit im 

Arbeitsbuch bearbeitet worden. Es bleibt dadurch unklar, inwiefern der Kontext dann eine 

Rolle spielt, inwiefern die Schüler durch den Kontext auf das Wort aufmerksam gemacht 

werden und das Wort aus der Lernbox wieder mit dem Kontext verbinden würden. Im 

Testparagraphen werden die Wörter, die in den Aufgaben bearbeitet worden sind, zum 

Beispiel die Signalwörter, hingegen nicht überprüft. Die Schüler brauchen nur die Wörter der 

Lernbox. Es ist also nicht klar, inwiefern die Schüler diese Wörter aus den Aufgaben lernen 

müssen.  

In den Teilen des Sprechens und Schreibens sind die Ausdrücke, die in der Lernbox 
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aufgelistet worden sind, direkt buchstäblich aus den Texten entnommen worden. Die 

Verbindung zwischen Kontext und der Liste ist in diesen Teilen besser.  

Weil aber die Verbindung in den ersten zwei Teilen so unbestimmt ist, wird für dieses 

Kriterium jedoch eine 1 vergeben.  

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte gibt es optimale Verbindungen zwischen den verschiedenen Kontexten und 

der Lernliste. Alle Wörter und Sätze, die zuerst mit den Kontexten erworben werden, werden 

zum Schluss zusammenfassend in der Liste erwähnt. Manche Wörter werden darin als 

einzelne Wörter dargestellt, viele Wörter werden aber sogar in der Lernliste in ihren 

Kontextformen, in Sätzen aus Aufgaben und dem Textbuch zum Beispiel, aufgelistet.  

Die Schüler können immer zurückschauen, in welchen Aufgaben die Wörter bearbeitet 

worden sind, da die Buchstaben, die es in der Liste gibt, mit den Buchstaben der Aufgaben im 

Arbeitsbuch und im Textbuch übereinstimmen. Ein Wort, das zum Beispiel im Text C im 

Textbuch erwähnt wird, wird im Arbeitsbuch im C-Teil bearbeitet und in der Lernliste unter 

dem C-Buchstaben aufgelistet.  

  Zur Überprüfung wird explizit erwähnt, dass zuerst die Lernliste, aber auch die 

dazugehörenden Aufgaben und die Aufgaben zu den Redemitteln und Grammatik gelernt 

werden sollen. Für die Prüfung brauchen die Schüler also nicht nur die Liste, sondern auch die 

Kontexte, die zu den Aufgaben und diesen Wörtern gehören.  

  Es gibt also in diesem Lehrwerk immer eine Wechselwirkung zwischen den Kontexten 

und der Lernliste. Deswegen verdient dieses Lehrwerk für dieses Kriterium sicherlich eine 2. 

TrabiTour   

Wie schon vorher behauptet, fehlen optimale Verbindungen zwischen Kontexten und 

Wörterlisten in TrabiTour. Wörter der Wörterlisten werden nicht alle in Kontexten 

wiederholt. Die Liste dient dabei nicht als Zusammenfassung oder Hilfsmittel, sondern als 

Ausgangspunkt für den Wortschatzerwerb. Dadurch wird das Herstellen effektiver 

Verbindungen zwischen vielen neu zu erlernenden Wörtern im Wortschatzerwerbsprozess 

aber vom Lehrwerk aus nicht gefragt. Deswegen bekommt dieses Kriterium eine 1.  
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5.3 - Auf welche Weisen und wie effektiv können Wörter mit dem Lehrwerk gespeichert 

werden? 

5.3.1 - Es gibt mehrere Informationen zu den neuen Wörtern (Form, Bedeutung, Phonetik, 

Grammatik, Einsatzmöglichkeiten)     

Na klar! 

In Na klar! gibt es zu den Wörtern, die aus den Hör- und Leseteilen mittels der Aufgaben 

gelernt werden müssen, sowohl Aufmerksamkeit für die Bedeutung als auch für die Form, da 

diese Wörter in einigen Aufgaben, wie Aufgabe 12 (Anhang B.3) und 25 (Anhang B.6), in der 

Fremdsprache aufgeschrieben worden sind und die Schüler sie in die eigene Muttersprache 

übersetzen müssen, oder sie selber eingeben müssen, wie in Aufgabe 17 und 29 (Anhang B.4 

und B.9). Es gibt dabei keine Aufmerksamkeit für zum Beispiel Interpunktion, da nicht 

explizit erwähnt wird, dass vor dem Wort ‚weil‘ immer ein Komma geschrieben werden soll. 

Die grammatikalische Funktion, die des Signals, wird im Luistertip bei Aufgabe 12 erklärt 

und in den Aufgaben14 und 21 bearbeitet. Die Einsatzmöglichkeiten der Signalwörter werden 

in den verschiedenen Sätzen in den Aufgaben und den Lesetexten dargestellt. Nur für die 

Phonetik gibt es keine explizite Aufmerksamkeit.  Man könnte behaupten, dass die Schüler 

schon Kenntnisse der Aussprache dieser Wörter haben, das kann aber aus dem Lehrwerk nicht 

analysiert werden.  

  Zu den Wörtern aus der Lernbox gibt es Informationen zu der Bedeutung und der 

Form, in der Lernbox selbst, aber auch in den Vertiefungsaufgaben 30 (Anhang B.7) und 55 

(Anhang B.11), in denen die verschiedenen Einsatzmöglichkeiten in den Satzkontexten betont 

werden. Das gilt aber nicht für alle Wörter, denn nicht alle Wörter werden in diesen Aufgaben 

verarbeitet. Zu diesen Wörtern gibt es auch an einigen Stellen grammatikalische 

Informationen, da die Artikel in der Wörterliste hinzugeschrieben worden sind. In dieser Liste 

fehlen aber die Pluralformen zu diesen Wörtern und manchmal auch ihre grammatikalischen 

Eigenschaften, wie beim Wort ‚begegnen‘, das zum Beispiel immer mit dem Dativ zusammen 

gehört. Auch gibt es in den erwähnten Aufgaben keine Möglichkeit, die Artikel zu bearbeiten, 

da die Schüler diese selber nicht aufschreiben sollen. Die Phonetik dieser Wörter wird vom 

Lehrwerk aus nicht explizit gefragt.  

  Es gibt im Lehrwerk zwei Aufgaben, die sich mit der Aussprache auseinandersetzen. 

Zu sehen ist aber, dass in diesen Aufgaben ganz andere Wörter als die zu erlernenden und 

bearbeiteten Wörter verwendet werden. Dadurch fehlt eine Übereinstimmung zwischen diesen 

mit Absicht zu erlernenden Wörtern und ihrer Aussprache.  
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  Im Sprech- und Schreibteil des Lehrwerks sollen die Sätze sowohl aufgeschrieben als 

auch ausgesprochen werden, so wird vom Lehrwerk aus gefragt. In den Aufgaben zu diesen 

Sätzen wird sowohl auf die Form als auch auf die Bedeutung geachtet, werden die 

Einsatzmöglichkeiten bearbeitet und wird auch die Phonetik gefragt. Explizite Hinweise zur 

Grammatik gibt es nicht. Das könnte problematisch sein, denn die Schüler haben wie zum 

Beispiel die Akkusativ- und Dativform noch nicht gelernt, obwohl sie in diesem Kapitel doch 

Sätze wie ‚Da gibt es einen U-Bahnhof‘, ‚Schon beim ersten Song…‘ oder ‚Auf der linken 

Seite ist eine Bushaltestelle‘ lernen sollen. Es könnte für sie zum Beispiel schwierig zu 

erlernen sein, wieso ein männliches Wort jetzt mit -en oder mit dem geschrieben werden soll 

und ein weibliches mit der, wenn sie die grammatikalische Theorie dazu noch nicht wissen.      

  Da es an einigen Stellen an phonetischen Infos, an anderen an grammatikalischen 

Informationen oder an Einsatzmöglichkeiten fehlt, wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben.  

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte gibt es wie gesagt sowohl Aufmerksamkeit für die Bedeutung als auch für 

die Form aller neuen Wörter, da pro Wort sowohl auf Rezeptivität als auch auf Produktivität 

geachtet wird.  

  Außerdem werden die meisten der Wörter entweder in Hörfragmenten erwähnt oder 

sollen durch die Schüler selbst in Gesprächsübungen ausgesprochen werden. Deswegen gibt 

es sicherlich Raum für die Seite der Phonetik, die noch dadurch verstärkt wird, dass es eine 

explizite Aufgabe zur Aussprache gibt. In Aufgabe 5 (Anhang B. 27) sollen die Schüler 

zuhören, wie verschiedene Wörter mit einem S/Z-Klang ausgesprochen werden. In dieser 

Aufgabe wird dazu die Aussprache von mehreren der neu zu erlernenden Wörtern dargestellt, 

wie ‚fernsehen‘, ‚Serien‘, ‚samstags‘, ‚Sonntag‘, ‚Musik‘, ‚spielen‘, ‚Sportplatz‘, ‚tanzen‘, 

‚Spaß‘, ‚Freizeit‘, ‚Zeitung‘ und ‚Netz‘. Es bleibt die Aufgabe des Dozenten, darauf zu 

achten, dass dies richtig geschieht, es wird aber vom Lehrwerk aus auch gefragt.  

  Die Wörter, die in der Lernliste aufgelistet worden sind, sind alle in dem Kapitel in 

vielen verschiedenen Hör-, Lese und Satzkontexten und Aufgaben verwendet worden. Dabei 

werden in der Lernliste zum Beispiel die Verben mit ihren Infinitiven aufgelistet, wie 

‚ausschlafen‘, die in Aufgaben auf verschiedene Weisen verwendet werden, wie im Satz ‚Ich 

schlafe aus‘. Deswegen begegnen den Schülern ständig neue Einsatzmöglichkeiten der Wörter 

und können sie immer zurückschauen, zu welchen Kontexten die Wörter gehören. 

  Auch die grammatikalische Seite verschiedener Wörter wird auf verschiedene Weisen 

im Lehrwerk dargestellt. In den Paragraphen zur Grammatik werden Satzkontexte verwendet, 

in denen auch Wörter der Wörterliste verwendet werden. Die Schüler bekommen auf diese 
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Weise ein Bild davon, welche grammatikalischen Verbindungen und Möglichkeiten zu einem 

Wort gehören. So gibt es in diesen Aufgaben zum Beispiel Sätze wie ‚[tv-kijken] du jeden 

Abend fern‘ oder ‚Wir [zullen] das Spiel gewinnen‘. Dadurch bekommen die Schüler zum 

Beispiel die Information, dass das Verb ‚fernsehen‘ getrennt wird oder dass man ein Spiel 

‚gewinnt‘. In der Lernliste gibt es außerdem grammatikalische Informationen zu einigen 

festen Präpositionen, die fett gedruckt werden, so dass die Aufmerksamkeit noch mehr darauf 

gelenkt wird. So gibt es zum Beispiel Fettdruck zu ‚ ins Kino gehen > naar de bioscoop gaan‘ 

oder ‚Wir haben Samstag mit 4 zu 1 gewonnen > We hebben zaterdag met 4 tegen 1 

gewonnen‘. Auch werden feste Verbindungen wie ‚am Nachmittag‘ oder ‚nächsten Monat‘ im 

Kapitel dargestellt. Auffallend ist außerdem, dass zu manchen Wörtern in der Lernliste 

zwischen Klammern die Pluralformen aufgeschrieben worden sind. Dabei wird explizit 

erwähnt, dass die Schüler diese Plurale auch lernen sollen.  

  Alles in allem gibt es also für die mit Absicht zu erlernenden Wörter sowohl 

Informationen der Form und der Bedeutung als auch Informationen zu den verschiedenen 

Einsatzmöglichkeiten, der Phonetik und der Grammatik. Deswegen wird für dieses Kriterium 

eine 2 vergeben.           

TrabiTour 

In TrabiTour gibt es zu den meisten Wörtern Aufmerksamkeit für die Bedeutung, da sie mit 

ihren Bedeutungen aufgelistet und in verschiedenen Hör-, Lese- und Satzkontexten angeboten 

worden sind. Die Einsatzmöglichkeiten werden noch dadurch erweitert, da es in der 

Wörterliste mehrere Möglichkeiten zu einem Wort gibt. Nicht nur ‚Neujahr‘ wird zum 

Beispiel aufgelistet, sondern auch die Verbindungen mit ‚ein glückliches neues Jahr‘, ähnlich 

wie bei den Wörtern ‚der Geburtstag‘, ‚Geburtstag haben‘ und ‚zum Geburtstag gratulieren‘. 

Da Wörter in Hörkontexten angeboten und in Sprechaufgaben verarbeitet werden, könnte es 

auch Beachtung für die Phonetik dieser Wörter geben. Ähnliches gilt für die Wörter, die 

produktiv in Ausfüllaufgaben und Schreibaufgaben verarbeitet werden sollen. Bei diesen 

Wörtern wird besondere Aufmerksamkeit auf die Form gelegt.  

  In der Wörterliste gibt es auch Beachtung für die grammatikalischen Möglichkeiten 

der Wörter. Die Wörter enthalten ihre Kasusformen, manchmal aber auch ihre bestimmten 

Präpositionen wie ‚an Weihnachten/Silvester/Ostern/Karnaval‘, ‚an/zu Pfingsten‘ oder ‚ich 

freue mich auf/über…‘.  

  Auch werden zu mehreren Wörtern die Pluralformen erwähnt, die explizit gelernt 

werden sollen. Die Schüler sollen zum Beispiel nicht nur das Wort ‚das Geschenk‘, sondern 

auch ‚die Geschenke‘ lernen. Außerdem sollen sie das daraus entstandene Verb ‚schenken‘ 



48 

 

lernen.  

Da es also zu den meisten Wörtern sowohl Aufmerksamkeit für die Form und die Bedeutung, 

als auch für die Grammatik, die Einsatzmöglichkeiten und die Phonetik gibt, wird für dieses 

Kriterium eine 2 vergeben. 

5.3.2 - Die zu erlernenden Wörter werden zwischen 6 und 12 Mal in verschiedenen 

Umgebungen wiederholt     

Na klar!    

Im Allgemeinen werden die Wörter im Lehrwerk Na klar! weniger als 6 Mal wiederholt. Die 

meisten Wörter, die in der Lernbox zum Hören gelernt werden sollen, werden in den 

verschiedenen Hörfragmenten nur ein- bis dreimal erwähnt oder wiederholt. Wenn ein Wort 

nur einmal erwähnt wird, ist die Gefahr groß, dass es nicht bemerkt wird, nur, wenn man 

explizit mit der Lernbox vor sich darauf achtet. Nur wenige Wörter werden ein- bis zweimal 

bearbeitet. Die übrigen Wörter dieser Aufgabe werden nur im Hörkontext und der Lernliste 

erwähnt und nicht bearbeitet.  

  Das gleiche gilt für die Wörter, die in den Lesetexten erwähnt werden. Nur wenige 

werden bis viermal wiederholt und in der Lernbox erwähnt. 

  Einige Signalwörter werden in einem Text und in Aufgaben wiederholt und bearbeitet. 

Das Wort ‚weil‘ wird dabei am meisten wiederholt. Andere Wörter, wie ‚nämlich‘ oder 

‚doch‘, werden nur einmal erwähnt.  

  Die Wörter dieser ersten zwei Teile werden nicht mehr in den Sätzen der Sprech- und 

Schreibteile erwähnt. 

  Die Sätze werden sowohl in den Texten auf Textbuchseite 80-81 und 82 (Anhang 

B.12c), als auch in allen Aufgaben zu diesen Domänen und in der Lernbox wiederholt. Jedoch 

handelt es sich hier auch um weniger als 6 Wiederholungen.  

  Vom Lehrwerk aus wird also zu wenig wiederholt. Deswegen wird für dieses 

Kriterium eine 1 vergeben.   

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte werden die meisten Wörter mehr als sechsmal in verschiedenen 

Umgebungen wiederholt. Viele Sätze von der vorher schon erwähnten vierten Aufgabe über 

Hobbies, und damit auch die Wörter in diesen Sätzen, werden zum Beispiel im Hörfragment 

selbst schon einmal erwähnt und danach zweimal mit verschiedenen Aufgaben wiederholt, in 

der Aufgabe selbst aufgelistet und verarbeitet, und danach auch in dem Text im Textbuch und 

der dazugehörenden Aufgabe, dem Rätsel, den Sätzen zur Grammatik, in den Redemitteln und 
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den dazugehörenden Aufgaben und schließlich noch in der Lernliste erwähnt. Die Schüler 

können diese außerdem auch noch in Aufgaben, in denen sie selber etwas schreiben sollen, 

verwenden.  

  Ähnliches gilt für die verschiedenen Wörter zu dem Sportthema. Diese werden in 

denselben Umgebungen wie die Hobbys vermittelt und bearbeitet.  

  Nur die letzten Wörter des Kapitels werden weniger als sechsmal wiederholt. Es 

handelt sich vor allem um die Wörter aus den Paragraphen G, I und L. Dabei muss aber 

bemerkt werden, dass diese Wörter in der Lernliste und im Testparagraphen ein Sternchen 

bekommen haben. Dieses Sternchen bedeutet, dass die Wörter zum zusätzlichen Lehrstoff 

gehören. Diese Wörter sind vor allem dazu hilfreich, die Hör- und Lesefragmente, in denen 

sie erscheinen, besser zu verstehen, sie sind aber nicht unbedingt mit Absicht zu erlernen und 

können ausgelassen werden, wenn der Dozent sich dafür entscheidet. Deswegen ist es für 

diese Wörter weniger schlimm, dass sie weniger als sechsmal wiederholt werden.  

  Die große Menge der Wörter, die aber sicherlich mit Absicht gelernt werden müssen, 

werden wie gesagt zwischen 6 und 12 Mal in verschiedenen Umgebungen wiederholt. 

Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 verliehen.     

TrabiTour 

In TrabiTour werden nicht alle Wörter gleich oft wiederholt. Zu sehen ist, dass es zum 

Beispiel zu den Wörtern ‚Weihnachten‘ und ‚Geburtstag‘ über 12 Wiederholungen in vielen 

verschiedenen Kontexten, sowohl in Lesetexten, Hörfragmenten, Sätzen zur Grammatik oder 

Wörterverarbeitung und den Sätzen der Plauderecken, gibt.  

  Viele andere Wörter, wie ‚Heiligabend‘, ‚die Bescherung‘, ‚der Winter‘, ‚zeigen‘, ‚der 

Herbst‘, ‚das Einzelkind‘ und außerdem viele Monate und Adjektive, werden aber niemals 

wiederholt. Diese Wörter gehören aber zu den mit Absicht zu erlernenden Wörtern, da sie in 

den Wörterlisten dargestellt werden und auswendig gelernt werden sollen.  

  Wenn man analysiert, ob die Mehrheit der Wörter zwischen 6 und 12 Mal wiederholt 

werden, dann ergibt sich daraus, dass dies nicht für die Mehrheit gilt.  

  Die Schüler werden gefragt, die Wörterlisten auswendig zu lernen. Dabei ist aber nicht 

zu untersuchen, wie oft sie die Wörter selber wiederholen. Vom Lehrwerk aus gibt es also zu 

wenig Wiederholung zu den meisten Wörtern und deswegen wird für dieses Kriterium eine 1 

vergeben.  
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5.3.3 - Die Wörter werden sowohl semantisiert als auch konsolidiert  

Na klar! 

Die Semantik spielt bei allen Wörtern und Sätzen, die mittels Na klar! gelernt werden sollen, 

eine große Rolle. Zu sehen ist, dass zum Beispiel die Wörter, die anhand von den Aufgaben 

erworben werden, zuerst in den meisten Aufgaben der Anfangsparagraphen auf ihre 

Übersetzungen und Bedeutungen hin analysiert werden. Auch die Wörter in der Lernbox 

werden mit ihren Bedeutungen aufgelistet und diesen Bedeutungen sind die Schüler in den 

Hörkontexten und den Lesetexten auch begegnet. Einige der Wörter werden danach in den 

Wiederholungs- und Vertiefungsaufgaben auf ihre Bedeutungen hin verarbeitet. Zu den 

Wörtern ‚das Gelände‘, kennen lernen‘, ‚berühmt‘, ‚begegnen’ oder ‚etwas Wichtiges‘ aus der 

ersten Lernbox gibt es keine aber Verarbeitung in Aufgaben. Erst, wenn die Wörter 

auswendig gelernt werden, was vom Lehrwerk aus auf der Übersichtsseite des Kapitels 

gefragt wird, werden sie im Gedächtnis gespeichert. 

  Bei den Sätzen handelt es in den Aufgaben 44, 45 und 50 (Anhang B.8-B.10) auch 

zuerst davon, die Übersetzungen und Bedeutungen mit einander zu verbinden. Diese Sätze 

werden danach in einigen Aufgaben verarbeitet und damit konsolidiert.  

  Zu manchen der Wörter gibt es aber keine Weiterverarbeitung, wie zu ‚sich beeilen‘, 

‚eben‘, ‚gefeiert‘, ‚nämlich‘‚Zauberkraft‘ oder ‚in kürzerer Zeit‘. Diese Wörter werden also 

nur semantisiert und nicht weiter im Gedächtnis gespeichert. Die Frage dabei ist, inwiefern 

die Autoren des Lehrwerks diese Wörter als mit Absicht zu erlernende Wörter betrachten. Sie 

werden nicht in der Lernbox erwähnt. Wenn die Wörter nicht mit Absicht gelernt werden 

müssen, brauchen sie auch nicht unbedingt konsolidiert zu werden. Diese Wörter würden 

dann aber schnell wieder vergessen werden. 

  Da die meisten der mit Absicht zu erlernenden Wörter aber doch zuerst semantisiert 

und danach weiterverarbeitet werden, wird für dieses Kriterium doch eine 2 vergeben. 

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte wird bei fast allen Wörtern auch zuerst auf die Bedeutung und das 

Wiederkennen der zu erlernenden Wörter geachtet, die danach durch mehrere Begegnungen 

und Weiterverarbeitungen auch hinsichtlich ihrer Rechtschreibung, Aussprache  und 

Verwendung tiefer eingeschliffen werden. Die Wörter werden zum Beispiel zuerst gehört und 

gelesen oder im Bild angeschaut und danach anhand von Aufgaben bearbeitet. Bei den Sätzen 

gibt es auch Aufgaben, in denen die richtigen Bedeutungen mit den richtigen Sätzen 

verbunden werden sollen, wonach diese Sätze in vielen Aufgaben bearbeitet werden. 
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Letztendlich sollen sie auch aus der Lernliste und den Redemitteln gelernt werden. Da die 

Wörter in verschiedenen bedeutungsvollen Kontexten ermittelt und verarbeitet werden, kann 

es mehrere Verbindungslinien zwischen Wörtern und ein umfassendes Bild ihrer 

Einsatzmöglichkeiten in verschiedenen bedeutungsvollen Kontexten geben.  

Nur die Wörter, die in den Wahlparagraphen mit dem Sternchen erwähnt werden, und zehn 

Wörter, die in einer Aufgabe mit dem Ziel einer richtigen Wörterbuchverwendung erwähnt 

werden, werden nur semantisiert und nicht weiter verarbeitet. Bei der Wörterbuchverwendung 

handelt es sich um einen Brief mit niederländischen Wörtern, die die Schüler effektiv in 

einem Wörterbuch nachschlagen sollen. Dazu können keine Wörter des Kapitels verwendet 

werden, denn diese Wörter brauchen die Schüler dann nicht mehr nachzuschlagen. Da vom 

Lehrwerk aus beschrieben wird, dass diese Wörter also zur Auswahl und nur zur Übung sind 

und nicht das Ziel haben, mit Absicht gelernt zu werden, werden sie für die Analyse dieses 

Kriteriums nicht mit einbezogen. Zu allen mit Absicht zu erlernenden Wörtern gibt es wie 

gesagt sicherlich zuerst Semantisierungsübungen und danach Konsolidierungsübungen. 

Deswegen wird für dieses Kriterium auch eine 2 vergeben.      

TrabiTour 

 In TrabiTour gibt es zu den neuen Wörtern auch zuerst Semantisierung, da vom Lehrwerk 

aus gefragt wird, dass die Schüler die Wörter in den Kästchen zuerst gut durchlesen. Einigen 

dieser Wörter sind sie schon vorher in Kontexten begegnet. Dabei werden die ersten 

Verbindungen zwischen Wort und Bedeutung hergestellt. Manche der Wörter werden danach 

in verschiedenen Aufgaben verarbeitet und damit auch konsolidiert. Zu den Wörtern, die nicht 

in Aufgaben erwähnt werden, wie die Monate, wird vom Lehrwerk aus jedoch gefragt, dass 

sie auswendig gelernt werden. Dieses Erlernen wird auch zum Konsolidierungsprozess 

beitragen. 

  Ähnliches gilt für die Sätze der Plauderecken. Diese Sätze sollen zuerst durchgelesen 

werden und werden danach in mehreren Aufgaben bearbeitet und aktiv verwendet. Zuletzt 

sollen die Schüler sie auswendig lernen. Diese Sätze enthalten auch Wörter der Wörterlisten. 

Die Sätze an sich, aber auch die neu zu erlernenden Wörter, werden damit aktiv im 

Gedächtnis gespeichert.   

  Es gibt auch Wörter, die nur semantisiert werden. Dabei geht es aber um Wörter, die 

nicht in den Wörterlisten erscheinen und deswegen nicht mit Absicht gelernt werden sollen. 

Diese Wörter dienen nur dazu, dass Texte besser verstanden werden können. In Aufgabe 4.1-

b (Anhang B.31) sollen die Schüler zum Beispiel die Übersetzungen des Wortes ‚postkantoor‘ 

(Postamt) aus dem Text heraussuchen, um den Kontext des Textes zu verstehen.  
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Für die mit Absicht zu erlernenden Wörter gibt es also Semantisierung mittels Durchlesen und 

Konsolidierung durch Verarbeitung und/oder Erlernen. Deswegen wird für dieses Kriterium 

eine 2 vergeben.    

5.4 - Inwiefern werden Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb im Lehrwerk 

verwendet?  

5.4.1 - Assoziationen werden effektiv verwendet  

Na klar! 

In Na klar! gibt es keine Assoziationsübungen. Nur in dem Leestip zur Aufgabe 26 wird an 

zweiter Stelle geschrieben, dass die Schüler bei den Wörtern, die sie übersetzen sollen, 

untersuchen können, ob sie diese hinsichtlich des Aussehens mit Wörtern der Muttersprache 

verbinden können, aber das handelt mehr vom Übersetzen als vom Speichern dieser Wörter. 

Deswegen wird für dieses Kriterium eine 0 vergeben. 

Neue Kontakte   

 In Neue Kontakte gibt es keine expliziten Assoziationsübungen, jedoch gibt es eine Aufgabe, 

in der die Schüler mit Bildern arbeiten sollen. Im Textbuch  (Seite 50, Anhang B.28) werden 

Piktogramme dargestellt, zu denen die Schüler in Aufgabe 20 (Anhang B.18), mit dem 

passenden Titel Sportwortschatz, die richtigen aufgelisteten Sportarten aussuchen müssen. 

Auch müssen sie selber Bilder der Sportarten, die übrig bleiben, zeichnen. Auf diese Weise 

können die verschiedenen Wörter mit den Bildern assoziiert werden. Wenn sie selber die 

Bilder zeichnen, können die Schüler auch bestimmte Merkmale der Sportarten darstellen, die 

sie mit dem Sport assoziieren. Die Bilder aus dem Textbuch werden im Arbeitsbuch bei 

Aufgabe 22 (Anhang B.20) noch einmal dargestellt. In dieser Aufgabe werden auch die 

Wörter, die mit diesen Bildern verbunden worden sind, in einem erneuten Kontext wiederholt 

und verarbeitet. Es gibt aber vom Lehrwerk aus keine explizite Aufgabe, die Bilder selbst 

aktiv für die Speicherung und die Bearbeitung zu verwenden. Es könnte implizit passieren, 

dass die Schüler die neuen Wörter mit den visuellen Unterstützungen verbinden. Auf die 

Bilder selbst und alles, was darauf dargestellt wird, wird aber sonst, auch in der Lernliste und 

dem Testparagraphen, nicht verwiesen. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben. 

TrabiTour 

In TrabiTour gibt es einige Assoziationsaufgaben. In der dritten Aufgabe zum Erraten 

bayrischer Wörter wird die Frage gestellt, mit welchen Wörtern der Muttersprache die 

bayrischen Wörter verglichen werden können. Diese Wörter gehören aber nicht zu den mit 
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Absicht zu erlernenden Wörtern. Bei den mit Absicht zu erlernenden Wörtern gibt es keine 

ähnlichen expliziten Aufgaben.  

  Es gibt im Lehrwerk viele Bilder, die mit dem Thema assoziiert werden können. Diese 

Bilder werden aber nicht in Aufgaben verarbeitet und Assoziationen werden dadurch eher 

implizit hergestellt.  

  Auch gibt es eine Aufgabe, in der die Schüler in einem Hörfragment sogenannte 

‚Signalwörter‘ herausfiltern sollen, um bestimmen zu können, welches Fest zu dem Fragment 

gehört. Beim Weichnachtfest sind das zum Beispiel ‚Baum‘ und zu Ostern ‚Eier‘. Hierbei 

sollen die Schüler also doch einigermaßen mit Assoziationen arbeiten, da sie untersuchen 

sollen, was alles zu den Festen gehört. Einige assoziative Verbindungen werden dadurch 

hergestellt. Die Wörter, die zum Fest gehören, werden aber nicht in der Wörterliste erwähnt 

und die Schüler brauchen sie sich, da sie in den Hörfragmenten und Texten auch erwähnt 

werden, nicht selber auszudenken. Da es nur eine Aufgabe hierzu gibt und diese sonst nicht 

verarbeitet wird, wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben.  

5.4.2 - Kollokationen werden effektiv verwendet      

Na klar! 

In Na klar! gibt es, neben den Sätzen, die zum Thema gehören, auch einige Kollokationen, die 

öfters wiederholt und weiterverarbeitet werden. Aufgabe 45 (Anhang B.9) ist ein spezifisches 

Beispiel dafür. Hierin handelt es von festen Ausdrücken wie zum Beispiel ‚viel Vergnügen‘, 

‚danke schön - bitte sehr‘, oder ‚herzlichen Glückwunsch‘. In der Lernbox gibt es außerdem 

zum Beispiel die Ausdrücke ‚ein Rätsel lösen‘, ‚viel Erfolg‘ und ‚alles klar‘ und die 

Kollokation ‚zum Beispiel‘, die auch in den Aufgaben häufig erwähnt wird. Diese 

Kollokationen werden sowohl in den Gesprächsbeispielen im Textbuch (Seite 80, Anhang 

B.12c) als auch in zwei darauffolgenden und überprüfenden Aufgaben und in der Lernbox 

wiederholt. Dies würde einen Beitrag zum Speicherungsprozess dieser Ausdrücke leisten, 

deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte gibt es, neben den Sätzen die in den Redemitteln gelernt werden sollen, 

auch einige Kollokationen, wie ‚nächstes Jahr/ nächsten Monat/ den ganzen Tag/ jeden Tag/ 

vorige Woche‘. Zu Kollokationen gehören auch feste Nomen-Verb-Verbindungen. Diese 

Kollokationen sind in den verschiedenen Sport- und Hobbyarten in diesem Kapitel 

zurückzufinden, zum Beispiel bei ‚Gitarre spielen/ Hausaufgaben machen/ Musik hören‘. 

Diese Wörter sind an sich zu trennen, sie können aber in den semantischen Kombinationen 
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nicht durch andere Wörter ersetzt werden. Diese Kollokationen werden in mehreren 

Aufgaben, den Redemitteln und der Lernliste verarbeitet und wiederholt. Deswegen wird 

diesem Kriterium eine 2 verliehen.   

TrabiTour 

In TrabiTour gibt es auch einige Kollokationen. So wird beim Ausdruck ‚Geburtstag haben‘ 

klar, dass das Wort ‚Geburtstag‘ immer mit dem Verb ‚haben‘ in Verbindung steht. Ähnliches 

gilt für die festen Verbindungen ‚sich freuen auf‘ oder ‚sich freuen über‘, die hinsichtlich der 

Kombination mit ihren Präpositionen unterschiedliche semantische Bedeutungen haben.  

In den Plauderecken sollen die Wünsche ‚Frohe Weihnachten‘, ‚alles Gute zum Geburtstag‘, 

‚ein glückliches neues Jahr‘ und ‚frohe Ostern‘ gelernt werden. Diese Sätze gehören auch zu 

Kollokationen, da es sonst keine möglichen Adjektive zu den Festen gibt.  

Diese Kollokationen werden in mehreren Aufgaben verarbeitet und tragen deswegen zur 

Speicherung bei. Damit bekommt dieses Lehrwerk auch eine 2 für dieses Kriterium. 

5.4.3 - Syno-, Anto- und/oder Hyponyme werden effektiv verwendet  

Na klar!   

In Na klar! wird diese Strategie nicht aktiv verwendet. Es gibt zum Beispiel keine Antonyme 

wie ‚die Schauspielerin/ Sängerin - der Schauspieler/Sänger‘ oder ‚weiblich - männlich‘. Es 

kann Ansätze dazu geben, denn in der oben erwähnten Aufgabe 45 und in der Lernbox 

werden zum Beispiel ‚danke schön‘ und ‚bitte sehr‘ in einem Satz verwendet und werden für 

das niederländische Wort ‚feliciteren‘ sowohl das Wort ‚gratuliere‘ als auch der Ausdruck 

‚herzlichen Glückwunsch‘ benutzt, wobei letzter Ausdruck in der Wörterliste aber fehlt. Es 

wird im Lehrwerk aber nicht explizit erwähnt, dass diese Wörter Anto- oder Synonyme sind. 

Deswegen gibt es keine Verarbeitung dazu und wird für dieses Kriterium  eine 0 vergeben. 

Neue Kontakte 

 In Neue Kontakte gibt es sowohl Hyponyme als auch Syno- und Antonyme. In Aufgabe 20-e 

(Anhang B.19) sollen die Schüler die Sportarten, die sie in der Aufgabe kennengelernt und 

verarbeitet haben, in Kategorien einteilen. Dabei soll eine Unterordnung zu den Oberbegriffen 

‚Ballsportarten‘, ‚Wintersportarten‘, ‚Wassersportarten‘ und ‚Outdoor-Sportarten‘ gemacht 

werden. Daraus entstehen Hyponyme zu diesen Kategorien, aber auch gegenseitige 

Kohyponyme zwischen den Sportarten pro Kategorie. Dadurch können bestimmte 

Verbindungen der Klassifizierung dieser neu zu erlernenden Wörter angelegt werden, die aber 

sonst nicht mehr explizit im Lehrwerk verwendet oder bearbeitet werden.  
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  In der Lernliste wird außerdem bewusst auf Syno- und Antonymie geachtet, wozu es 

mehrmals Weiterverarbeitungen gibt. Explizit dargestellt wird, dass ein =-Zeichen zwischen 

den Wörtern bedeutet, dass die Wörter die gleiche Bedeutung haben, und ein ↔-Zeichen, 

dass die Wörter eine entgegengesetzte Bedeutung haben. Dies gilt zum Beispiel für die 

Wörter ‚am Morgen = morgens‘, ‚der Profi ↔ der Anfänger‘, ‚im Internet = im Netz‘ und 

‚der Sportler ↔ die Sportlerin‘ (Anhang B.23). Diese Wörter werden alle in Texten, den 

Redemitteln, der Lernliste und den dazugehörenden Aufgaben besser verwendet und erwähnt 

als die Hyponyme, so dass die verschiedenen Bedeutungen oder Verwendungsmöglichkeiten 

klar sind. Deswegen wird für dieses Kriterium doch eine 2 vergeben. 

TrabiTour 

 In TrabiTour gibt es implizit Synonyme, Antonyme und Hyponyme. Das heißt, wenn man 

weiß, was zum Beispiel Synonyme sind, dann sieht man, dass es in den Wörterlisten solche 

Wortpaare gibt. Es wird aber nicht mit Symbolen dargestellt.  

  In den Wörterlisten ist zum Beispiel zu sehen, dass die Wörter ‚der Junge‘ und ‚das 

Mädchen‘ untereinander aufgelistet worden sind. Obwohl diese Wörter Antonyme sind, gibt 

es eine implizite Darstellung. Ähnliches gilt zum Beispiel für die Wörter ‚die Tante‘ und ‚der 

Onkel‘ und ‚laut‘ und ‚leise‘.  

  Synonyme sind die Wörter ‚das Fest‘ und ‚die Party‘, die auch untereinander 

aufgelistet worden sind. Die Wörter ‚die Oma‘ und ‚die Großmutter‘ sind nicht untereinander 

aufgelistet worden.  

  Hyponyme findet man in den untereinander aufgelisteten Wortpaaren wie ‚die Mutter‘, 

‚der Vater‘, ‚die Eltern‘ oder ‚die Schwester‘, ‚der Bruder‘, ‚die Geschwister‘. Auch gibt es 

am Ende der Liste mit Begriffen einer Verwandtschaft die Klassifizierungen ‚die Familie‘ und 

‚die Verwandten‘.   

  Die Wörter werden in Aufgaben verarbeitet, aber die Schüler sollen selber entdecken, 

dass es eine Strategie zu den Wörtern gibt. Vom Lehrwerk aus wird die Aufmerksamkeit 

darauf nicht bewusst gelenkt. Die Frage, inwiefern diese Darstellung zu einer effektiven, 

‚strategischen‘ Speicherung beiträgt, bleibt dadurch unbeantwortet. Deswegen wird für dieses 

Kriterium eine 1 vergeben. 
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5.5 - Wie effektiv sieht die Auswahl der Wörter im Lehrwerk aus? 

5.5.1 - Die Kombination von Frequenzwörtern und thematischen Wörtern ist effektiv 

Na klar!  

In diesem Lehrwerk gibt es sowohl Frequenzwörter als auch Wörter, die zum Thema der Idole 

und Musik gehören. Zu sehen ist, dass es in der ersten Lernbox Wörter wie ‚auftreten‘, ‚der 

Auftritt‘, ‚die Sängerin‘, ‚die Stimme’ und ‚berühmt‘ gibt, die zum Thema gehören.  

Es gibt aber mehr Wörter, die im Kontext zum Thema erwähnt werden, jedoch nicht 

unbedingt etwas mit dem Thema zu tun haben und die auch in anderen Kontexten und zu 

anderen Themen verwendet werden können. Es handelt sich dabei zum Beispiel um die 

Wörter ‚das Gelände‘, ‚kennen lernen‘, ‚weiblich‘, ‚Weihnachten/Neujahr‘ oder ‚wählen‘. 

Auch gibt es Verben und Adjektive wie ‚fertig‘, ‚begegnen‘, ‚sich unterhalten‘ oder 

‚bestimmt‘. Diese Wörter gehören auch nicht unbedingt zum Thema. In dieser Lernbox gibt es 

also eher Frequenzwörter, da die Wörter mehr Gebrauchs- und Kombinationsmöglichkeiten in 

mehreren Kontexten haben.  

  In der zweiten Lernbox gibt es Wörter wie ‚die Schauspielerin’ und ‚ausverkauft‘, die 

zum Thema gehören. Weiterhin gibt es aber vielmehr Signalwörter, Verben und Wörter wie 

‚bereits‘ und ‚leicht‘, die nicht unbedingt etwas mit dem Thema zu tun haben und die auch 

eher zu Frequenzwörtern gehören.  

  In den Sätzen gibt es viele Wörter, die zum Thema gehören. Außerdem gibt es einige 

Wörter wie ‚trotzdem‘ und ‚gratuliere‘, die zu den Frequenzwörtern gehören, da sie öfters 

kombiniert werden können oder zu der Gruppe der Wünsche gehören.  

  Wenn man die mit Absicht zu erlernenden Wörter zählt, dann ergibt sich daraus, dass 

die Mehrheit der Wörter nicht unbedingt zum Thema und eher zu Frequenzwörtern gehört. 

Dies sei schwieriger zu erlernen und kann die Effektivität vermindern. Deswegen bekommt 

dieses Kriterium eine 1.  

Neue Kontakte 

In diesem Lehrwerk gibt es auch Kombinationen von Wörtern, die direkt zum Thema 

gehören, und Wörtern, die im Kontext des Lehrwerks etwas mit dem Thema zu tun haben, die 

aber auch andere Gebrauchs- und Kombinationsmöglichkeiten haben. Die überwiegende 

Mehrheit der Wörter gehört aber zu den Themen ‚Freizeit‘, ‚Hobbys‘ und ‚Sport‘. Nur die 

Wörter, die eine Zeitbestimmung enthalten, wie ‚am Nachmittag/Samstag/Abend/Morgen‘, 

‚jeden/den ganzen Tag‘, ‚vorige Woche‘, ‚nächstes Jahr/nächsten Monat‘ oder ‚das ganze 

Wochenende‘, würden eher direkt zu den Frequenzwörtern gehören. Diese Wörter werden in 



57 

 

diesem Kapitel mit ihren festen Präpositionen oder anhand von Kollokationen erworben.  

  Sehr bemerkenswert ist, dass das Kapitel mit zwei Aufgaben namens Schülersprache 

und Lehrersprache (Anhang B.13) anfängt. In diesen Aufgaben sollen die Schüler sich Sätze 

wie ‚Darf ich auf die Toilette gehen‘, ‚Können Sie das aufschreiben‘ oder ‚Ich habe es nicht 

verstanden‘ (Textbuch: 6-7, Anhang B.25) noch einmal ansehen und diese zusammen 

wiederholt üben. Auch sollen sie Sätze wie ‚Seid bitte mal ruhig!‘ und ‚Ich warne dich!‘ ins 

Niederländische übersetzen und anhand eines Hörfragments einüben. Diese Aufgaben 

gehören gut zu der Sprache des Unterrichtssettings, die auch ein Teil der 

Frequenzwörtertheorie einnimmt. Die Wörter dieser Aufgaben werden aber nicht in der 

Wörterliste erwähnt und nicht weiter bearbeitet. Deswegen kann man behaupten, dass sie nur 

zur Aufmerksamkeit dienen und nicht zu den mit Absicht zu erlernenden Wörtern gehören. 

  Da es in diesem Lehrwerk sowohl thematische als auch Frequenzwörter gibt und die 

leichter zu erlernenden thematischen Wörter die Mehrheit bilden, wird für dieses Kriterium 

eine 2 vergeben. 

TrabiTour 

In TrabiTour gibt es auch sowohl Frequenzwörter als auch thematische Wörter. In diesem 

Kapitel werden die Themen ‚Feste‘, ‚Feiertage‘ und ‚Familie‘ bearbeitet. Die Mehrheit der 

mit Absicht zu erlernenden Wörter gehört zu diesen Themen. Wörter wie ‚immer‘, ‚nur‘, 

mehr‘, ‚lustig‘, ‚laut‘, ‚leise‘, ‚lange‘ und die verschiedenen Jahreszeiten und Monate gehören 

eher zu den Frequenzwörtern, da sie mit vielen anderen Themen kombiniert werden können 

und zur „factual information“ der Fremdsprache gehören.   

  Zu sehen ist, dass diese Frequenzwörter mit ihren grammatikalischen 

Einsatzmöglichkeiten in der Liste bei den thematischen Wörtern geschrieben worden sind, 

dass manche aber nicht bearbeitet werden. Das heißt, vom Lehrwerk aus wird implizit gesagt, 

dass die Frequenzwörter mit den thematischen Wörtern kombiniert werden können, es gibt 

aber keine explizite Bearbeitung davon. Die Schüler sollen selber entdecken, dass zum 

Beispiel die Wörter ‚im Januar’ / ‘im Winter‘ und ‚Geburtstag haben‘ miteinander kombiniert 

werden können, sodass der Satz ‚im Januar/im Winter habe ich Geburtstag‘ entsteht, und dass 

sie ‚im‘ auch zu ‚August/Sommer‘ verwenden können. Dies kann eine Schwierigkeit bilden, 

da die Einsatzmöglichkeiten dieser Wörter im thematischen Kontext undeutlich bleiben 

können. Diese Kombinationen können mehr gefördert werden. 

  Auch in diesem Lehrwerk ist Unterrichtssprache anwesend. In Aufgabe 13.1 (Anhang 

B.36), Klassensprache genannt, sollen die Schüler Sätze, die typisch für den Unterricht sind, 

mit dem Thema kombinieren, zum Beispiel ‚Ich habe keine Hausaufgaben gemacht, weil 
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meine Eltern gestern ein großes Fest hatten‘ und ‚Wir können am Montag keinen Test 

schreiben, dann ist nämlich Ostermontag‘. In dieser Aufgabe gibt es doch eine effektive 

Verbindung von Unterrichtssprache mit dem Thema, da die thematischen Wörter mit den 

Frequenzwörtern verbunden werden.  

  Die Mehrheit der Wörter in diesem Lehrwerk gehört also zu den thematischen 

Wörtern. Die Frequenzwörter werden implizit oder explizit mit diesen Wörtern kombiniert. 

Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

5.5.2 - Die interessantesten Themenbereiche werden effektiv vermittelt    

Na klar! 

Die Wörter und Sätze, die in Na klar! im fünften Kapitel mit dem Titel Ideale und Idole 

erworben und gelernt werden, stimmen in Bezug auf ihre Thematik mit dem für Jugendlichen 

interessanten Themenbereich der Musik, und dazugehörig mit Popstars, Musikwettbewerben 

und Konzerten, überein. In den Kontexten werden sie auf eine für Jugendlichen interessante 

Weise dargestellt, da die Figuren, denen sie begegnen, auch ziemlich jung gestaltet worden 

sind und zum Beispiel die Texte im Textbuch auch zu der Lebenswelt und dem Alter gehören, 

da es sich auch um Jugendlichen und Hits für Kids (Textbuch Seite 76, Anhang B.12b) 

handelt. Dies ist für die Schüler interessant und deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 

vergeben.  

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte handelt das vierte Kapitel, dass den Titel Immer was los! trägt, von Freizeit 

und Aktivitäten, die man machen kann, mit den Schwerpunkten Hobbys und Sport. Diese 

zwei Themen des Kapitels gehören recht gut zu den für Jugendlichen geeigneten 

Themenbereichen. Die Kontexte gehören zu der die Lebenswelt der Jugendlichen, da es in 

den Bildern, den ersten Hörfragmenten und dem ersten Text auch Jugendlichen gibt. Die 

letzten Hör- und Textfragmente sind ein wenig sachlicher und schwieriger, da es sich dabei 

um Zeitungsberichte handelt. Trotzdem ist der Text auch für Jugendlichen geschrieben 

worden, gehören diese Kontexte auch zum Thema und sie werden für Jugendlichen auch 

interessante und nützliche Informationen vermitteln, auch in Bezug auf ihre Verarbeitung in 

den dazugehörigen Aufgaben, wobei es sich um Lesestrategien handelt. Auf diese Weise wird 

anhand des für Jugendlichen geeigneten Themas auch daran gearbeitet. Deswegen wird für 

dieses Kriterium eine 2 vergeben.  
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TrabiTour 

In TrabiTour, dem Lehrwerk, das sich vor allem mit Landeskunde und Kultur beschäftigt, 

handelt das vierte Kapitel, Einen guten Rutschhhhh…, von Fest- und Feiertagen und dem, was 

dazugehören kann, zum Beispiel von den Personen, mit denen man feiern kann und den 

Tagen und Monaten, an und in denen die Feste stattfinden. Dieses Familienthema und diese 

spezifischen kulturellen Themen gehören zu den für Jugendlichen interessantesten 

Themenbereichen. Die Kontexte gehören meistens zur Lebenswelt der Jugendlichen. Es gibt 

nur an einer Stelle das Lied Rosamunde von Dennie Christian, den die Schüler wahrscheinlich 

nicht als Favorit wählen würden. Dieser für Deutschland wichtige Sänger gehört aber doch 

zum Thema der deutschen Kultur und das Thema der Liebe würde die Jugendlichen auch 

ansprechen. In den Hörfragmenten und Texten geht es meistens um Kinder und Jugendlichen, 

die zum Beispiel eine Geburtstagsparty planen oder mit ihrer Klasse oder Familie an Festen 

teilnehmen. Die Schüler bekommen auf diese Weise eine Einsicht dazu, wie deutsche 

Altersgenossen die für die deutsche Kultur wichtigen Feste feiern. Das ist für die Schüler 

sicherlich interessant. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben.    

5.5.3 - Der Schwierigkeitsgrad der Wörter ist beschränkt 

Na klar! 

In Na klar! werden die Wörter, die zum erwähnten Themenbereich gehören, vor allem in den 

Sätzen in der sechsten Lernbox erwähnt. In den Listen in den ersten zwei Lernboxen gibt es 

viele Wörter, die eher wenig mit dem Thema zu tun haben. Nur einige Wörter gehören direkt 

zum Thema. Mehr als die Hälfte der Wörter wird in den Kontexten erwähnt, hat aber nicht 

unbedingt etwas mit dem Themenbereich der Musik zu tun und gehört eher zu den 

Frequenzwörtern und -verben. Mehrere dieser Wörter sind in Aufgaben nicht bearbeitet 

worden und sind abstrakter zu erlernen, da sie zum Beispiel gebeugt werden können, was für 

die Verben gilt, oder bestimmte Präpositionen brauchen, wie das Wort ‚Weihnachten‘. Auch 

ist es bemerkenswert, dass die Wörter aus den ersten zwei Lernboxen nicht in den Sätzen 

erwähnt werden und also nicht zu diesen Kontexten gehören. Das könnte es schwieriger 

machen, Verbindungen herzustellen und diese Wörter zu erlernen, da ihre 

Einsatzmöglichkeiten dadurch abstrakter bleiben können. Die Wörter, die zum Thema 

gehören und in den Sätzen erwähnt werden, sind aber formal nicht sehr schwierig und ähneln 

der Muttersprache an mehreren Stellen auch ein wenig hinsichtlich ihrer Phonetik. 

Verbindungen zwischen ‚Stimme‘ und ‚stem‘, ‚auftreten‘ und ‚optreden‘, ‚ausverkauft‘ und 

‚uitverkocht‘ oder Sätze wie ‚Rammstein war wieder Klasse‘ und ‚Rammstein was weer 
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klasse‘ sind leicht herzustellen. Auch werden sie nicht alphabetisch aufgelistet. Da aber die 

meisten Wörter nicht direkt zum Thema gehören, abstrakter sind und mehr Verbindungen 

brauchen würden, wird für dieses Kriterium doch eine 1 vergeben.   

Neue Kontakte 

Die große Mehrheit der Wörter, die in Neue Kontakte mit Absicht erworben und gelernt wird, 

gehört zum Themenbereich und ist deswegen wenig abstrakt und gut visuell vorstellbar.  

Die Wörter, die bestimmte grammatikalische Schwierigkeiten haben, werden wie gesagt mit 

extra Betonung dargestellt, sodass die Aufmerksamkeit vergrößert wird.  

  Die Wörter sind in Bezug auf ihre Form und die dazugehörende Bedeutung häufig 

zum Teil auch mit Wörtern der Muttersprache identifizierbar. Nur das Wort ‚klettern‘ könnte 

eine Schwierigkeit bilden, denn das niederländische Wort ‚kletteren‘ bedeutet 

‚herunterfallen‘, obwohl es auf Deutsch ‚steigen‘ bedeutet. Diese Schwierigkeit wird aber in 

der ersten Aufgabe vorweggenommen, da explizit die Frage gestellt wird, ob die Behauptung, 

dass ‚klettern‘ nicht herunterfallen, sondern ‚steigen‘ bedeutet, richtig oder falsch ist. 

Deswegen gibt es auch extra Aufmerksamkeit und das können die Schüler bei der 

Speicherung im Gedächtnis behalten.  

  Sonst sind die Wörter in der Lernliste auch nicht alphabetisch oder nach Ähnlichkeit 

aufgelistet worden. Alles in allem wird diesem Kriterium für dieses Lehrwerk also eine 2 

vergeben.    

TrabiTour 

Die Wörter in TrabiTour gehören gut zum erwähnten Thema und sind deswegen gut visuell 

vorstellbar. Die Wörter an sich sind formal nicht schwierig, denn sie sind nicht besonders lang 

und enthalten fast keine Rechtschreibungsschwierigkeiten.  

  Zu sehen ist, dass die Wörter meistens in Gruppen pro Fest oder Familienzweig 

aufgelistet worden sind. Die Wörter ‚der Weihnachtsmann‘, ‚Weihnachten‘, ‚Heiligabend‘ 

und ‚die Bescherung‘ oder ‚der Geburtstag‘, ‚Geburtstag haben‘ und ‚zum Geburtstag 

gratulieren‘ sind untereinander aufgelistet worden. Ähnliches gilt für die Antonyme und 

Hyponyme.  

  Diese Wörter befinden sich in einem formalen, aber auch in einem ähnlichen 

semantischen Umfeld. Die Bedeutungen sind sehr unterschiedlich, deswegen würde die 

Chance auf Verwirrung gering bleiben. Diese Art Auflistung kann sogar dazu beitragen, dass 

die Wörter in einer wichtigen Verbindung zueinander gespeichert werden oder dass die 

Einsatzmöglichkeiten deutlicher sein können.  
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  Die Schwierigkeit würde für andere Auflistungen höher sein. Die Wörter ‚lustig, 

‚laut‘, ‚leise‘ und ‚lange‘ sind auch untereinander aufgelistet worden. Diese Wörter ähneln 

einander hinsichtlich des Anfangsbuchstabens, haben aber andere semantischen Bedeutungen. 

Dadurch könnten sie verwechselt werden. Ähnliches kann bei den untereinander aufgelisteten 

ei-Wörtern ‚einladen‘, ‚feiern‘ und ‚zeigen‘ passieren. Auch zu den semantisch 

unterschiedlichen Bedeutungen der Sätze ‚ich freue mich auf‘ und ‚ich freue mich über‘ und 

der Wörter ‚Heiligabend’ und ‚die Bescherung‘, wobei die niederländischen Übersetzungen 

einander sehr ähneln, kann es Verwirrung geben.  

  Das Bewerten des Kriteriums wird damit ein wenig schwierig. Bei den Wörtern des 

Themas ist es an sich nicht problematisch, dass sie ein wenig ähnlich sind. Bei den übrigen 

Wörtern kann es doch problematisch sein. Diese Wörter sind aber in der Minderheit. Da die 

meisten Wörter in effektiven Verbindungen zueinander aufgelistet worden sind, konkret sind 

und die unterschiedlichen Bedeutungen klar sein werden, wird für dieses Kriterium doch eine 

2 vergeben, mit aber dem Hinweis an den Herausgeber, darauf zu achten, dass die wenigen 

Wörter ohne semantische Verbindungen nicht nach formaler Ähnlichkeit untereinander 

aufgelistet werden sollen.      

5.5.4 - Es gibt Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb   

Na klar! 

In Na klar! gibt es nur an einer Stelle Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb, in der 

allerletzten Aufgabe. Die Schüler dürfen selber eine E-mail schreiben, in der sie über einen 

eigenen, ersonnenen Konzertbesuch schreiben dürfen. Darin sollen sie acht Sätze verwenden. 

Die Schüler bekommen die Möglichkeit, die gelernten Sätze mit ihren eigenen Erfahrungen 

zu kombinieren und sich kreativer mit dem neuen Wortschatz auseinanderzusetzen. Es gibt 

aber im Kapitel keine weiteren Möglichkeiten für die Schüler, sich kreativ mit dem neuen 

Wortschatz zu beschäftigen und diesen mit selbst gewählten Wörtern zu ergänzen. Deswegen 

bekommt dieses Kriterium eine 1.  

Neue Kontakte  

In Neue Kontakte gibt es mehr Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb. Die Schüler sollen 

zum Beispiel in mehreren Aufgaben, in denen sie die Fragen anhand von Redemitteln 

aufgeschrieben haben, selber Antworten zu diesen Fragen bedenken. Auch bekommen sie in 

zwei Aufgaben, ‚Mein Hobbywochenende‘ (Anhang B. 16) und ‚Steckbrief‘ (Anhang B.22), 

die Möglichkeit, sich kreativ mit dem neuen Wortschatz auseinanderzusetzen, da sie über ihre 

eigenen Erfahrungen oder das eigene Leben berichten dürfen. Dazu dürfen sie nicht nur den 
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gelernten Wortschatz zu verwenden, denn es wird explizit erwähnt, dass eventuell ein 

Wörterbuch benutzt werden kann. In der Aufgabe zu den verschiedenen Sportarten gibt es 

außerdem die Frage „vielleicht wird deine Sportart nicht erwähnt. Schlage im Wörterbuch 

nach, wie diese Sportart auf Deutsch heißt“ (eigene Übersetzung, Arbeitsbuch A:105). Dies 

gehört auch zum inzidentellen Wortschatzerwerb und diese inzidentell erworbenen Wörter 

können die Schüler auch für die anderen Aufgaben verwenden. In den Redemitteln gibt es 

schräg gedruckte Wörter, die die Schüler selber durch andere Wörter ersetzen dürfen. Dies 

fördert auch einen kreativen Umgang mit dem neuen Wortschatz. Deswegen tragen die 

inzidentellen Aufgaben auch zum Wortschatzerwerbsprozess bei und bekommt dieses 

Lehrwerk für dieses Kriterium eine 2.    

TrabiTour  

In TrabiTour gibt es wenig Raum, sich kreativ mit dem neuen Wortschatz 

auseinanderzusetzen. Die meisten Aufgaben enthalten vorgeschriebene Sätze und können nur 

anhand des direkt Gelernten ausgefüllt und verfolgt werden. Nur bei den 

Verarbeitungsaufgaben der Plauderecken gibt es ein wenig Raum für das Hinzufügen eigener 

Wörter zum Gelernten, da die Schüler dabei die Fragen der Plauderecke für ihr eigenes Leben 

beantworten sollen. In Aufgabe 12.3 (Anhang B.35) können die Schüler dabei aber bei den 

meisten Sätzen nur Standardsätze verwenden oder nur mit ‚ja‘ oder ‚nein‘ oder Zahlen 

antworten. Es wird sonst nicht erwähnt, dass die Schüler Wörterbücher benutzen dürfen, um 

ihre eigenen Erfahrungen zu vervollständigen. Sonst bekommen die Schüler keine Aufgaben, 

zum Beispiel über ihre Weihnachten zuhause oder das Aussehen ihrer Familie zu schreiben. 

Deswegen bleibt der Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb und den kreativen Umgang 

mit dem neuen Wortschatz beschränkt und wird für dieses Kriterium eine 1 vergeben. 

5.6 - Wie effektiv werden die Wörter in Tests des Lehrwerks überprüft?  

5.6.1 - Rezeptiv gelernter Wortschatz wird rezeptiv und produktiv gelernter Wortschatz wird 

produktiv überprüft      

Na klar! 

Die offiziellen Prüfungen zu Na klar! sind pro Kapitel in vier Teile zerlegt worden. Es gibt 

eine Hörprüfung, eine Leseprüfung, eine Schreibprüfung und eine Sprechprüfung. Zu sehen 

ist, dass in den vier Prüfungen der Wortschatz der dazugehörenden Paragrafen auf die 

gleichen Weisen wie im Lehrwerk geprüft wird. In den Hör- und Leseprüfungen gibt es am 
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Ende der Prüfung eine Wortschatzaufgabe1 wie Aufgabe 17 des Arbeitsbuchs. Die Schüler 

sollen die neuen Wörter aus Lernbox 2 und 3 zu den richtigen deutschen Sätzen auswählen. 

Die deutschen Wörter sind dabei über die Aufgabe geschrieben. Die Schüler sollen sich also 

nichts Neues selber ausdenken, sie sollen nur die Bedeutungen der Wörter und die der Sätze 

wissen und diese miteinander kombinieren. In der Leseprüfung kommt noch dazu, dass es im 

zweiten Text der Prüfung sechs Signalwörter gibt, ‚zum Beispiel‘, ‚aber‘, ‚weil‘, ‚zuerst‘, 

‚dann‘ und ‚später‘, die die Schüler in der dritten Aufgabe ins Niederländische übersetzen 

müssen, genauso wie es im Arbeitsbuch in Aufgabe 25 gemacht worden ist. Diese Arten des 

rezeptiven Wortschatzerwerbs sind also in den Aufgaben und in der Prüfung gleich. Die 

Signalwörter des Hörparagrafen, die in den Aufgaben 12 und 13 des Arbeitsbuches bearbeitet 

werden, werden aber nicht überprüft.  

  Ähnliches wie für die Hör- und Leseprüfung gilt für die Sprech- und 

Schreibprüfungen. In diesen Prüfungen bekommen die Schüler auf Niederländisch Sätze, die 

sie ins Deutsche übersetzen müssen, wie ‚zeg dat de band klasse was‘ (sage, dass die Band 

klasse war), oder ‚vraag waar je het zwembad vindt‘ (frage, wo es ein Schwimmbad gibt). Die 

Schüler sollen sich selber die gelernten Sätze dazu ausdenken. Dies wurde im Arbeitsbuch, 

zum Beispiel in den Aufgaben 50 und 51, auch auf diese produktive Weise gemacht und 

bedeutet für die Schüler also nichts Neues. Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 

vergeben. 

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte wurden die Schüler beauftragt, alle Wörter sowohl rezeptiv als auch 

produktiv zu erlernen und zu verwenden. Zu diesem Lehrwerk gibt es drei verschiedene 

Prüfungen, eine Lese-, Hör- und eine Lernbox/Grammatik/Redemittelprüfung. Zu jeder 

Prüfung gibt es drei Versionen, A, B und C. In den erstgenannten Prüfungen sind Wörter des 

neuen Wortschatzes anwesend. Es gibt aber keine explizite Verarbeitung dazu. In der 

letztgenannten Prüfung handelt es sich um das aktive Überprüfen des Gelernten.  

  In dieser Prüfung sollen die Schüler die richtigen Wörter der Wörterliste in schon 

dargestellte Sätze hineinschreiben. In der A-Version sind die niederländischen Wörter 

gegeben, die die Schüler ins Deutsche übersetzen sollen. In der B- und C-Version sollen die 

Schüler anhand des Satzkontexts selber bestimmen, welches Wort hineingehört. Die Kontexte 

                                                           
1
 Die Aufgaben der Prüfungen sind nicht in den Anhang aufgenommen worden, da sie nicht verbreitet werden 

und in der Öffentlichkeit im Internet erscheinen dürfen. Die Prüfungen liegen bei der Autorin dieser Arbeit aus.  
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sind dabei deutlich und manche Sätze entstammen sogar dem Text- oder Arbeitsbuch. Wenn 

die Schüler die Wörter der Liste in beiden Richtungen gelernt haben, sind für sie die 

Bedeutung und die Form klar und werden sie die richtigen Wörter richtig in die Sätze 

hineinschreiben können. 

  Ähnliches gilt für die Sätze der Redemittel. In der C-Version werden Fragen auf 

Deutsch gestellt, die die Schüler mit Sätzen der Redemittel beantworten können. Dabei 

werden Hinweise zu den Antworten auf Niederländisch gegeben, wie: ‚Sag, dass du zweimal 

in der Woche trainierst‘. Die Schüler sollen diese Vorlage in die Ichform umschreiben. In der 

A- und B-Version sollen die Schüler sowohl die Fragen als auch die Antworten anhand von 

Redemittelsätzen und niederländischen Vorlagen selber gestalten.  

  In den Aufgaben im Arbeitsbuch haben die Schüler auch auf diese Weisen mit den 

Sätzen gearbeitet und deswegen würden sie die Prüfungsaufgaben gut bearbeiten können. 

Deswegen bekommt dieses Kriterium eine 2.  

TrabiTour 

In den Prüfungen zu TrabiTour gibt es ähnliche Ergebnisse. In einer Prüfung werden sowohl 

die Domäne des Hörens und Lesens als auch die Wörter, Grammatik und Sätze überprüft. 

Daneben gibt es eine Prüfung zum Schreiben und Sprechen. Außerdem gibt es eine 

zusätzliche Prüfung zum Wortschatz der Kapitel 4, 5 und 6. Die Prüfungen enthalten eine A- 

und eine B-Version, die hinsichtlich des Aufbaus ähnlich sind. In der erstgenannten Prüfung 

werden die Schüler beauftragt, die aufgelisteten niederländischen Wörter ins Deutsche zu 

übersetzen. Die Schüler sollen die Wörter in beiden Richtungen gelernt haben. In der Prüfung 

zum Wortschatz werden außerdem Wörter in Richtung Deutsch-Niederländisch gefragt. 

Deswegen werden sie diese sowohl auf Deutsch als auch auf Niederländisch aufschreiben 

können.  

  In der ersten Prüfung sollen die Schüler aufschreiben, wie man auf Deutsch zum 

Beispiel fragt, wann jemand Geburtstag hat oder wie lange die Party dauert. Die Schüler 

sollen diese Fragen anhand der Fragen der Plauderecken selber gestalten. In der 

Wortschatzprüfung sollen die Schüler niederländische Fragen der Plauderecken, wie ‚wat doe 

je met je verjaardag? (was machst du an deinem Geburtstag?)‘, direkt ins Deutsche 

übersetzten. Die Sätze haben sie in den Aufgaben des Kapitels auf ähnliche Weisen 

bearbeitet. Deswegen sind die Ziele des Wortschatzerwerbs in den Prüfungen verfolgt worden 

und wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben.  
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5.6.2 - Die neuen Wörter werden hinsichtlich ihrer kommunikativen Zwecke überprüft 

Na klar! 

Zu sehen ist, dass in den Hör- und Leseprüfungen zwar einige Wörter des Kapitels anwesend 

sind, dass sie aber keinen Einfluss auf diesen Kontexte haben und nicht hinsichtlich ihrer 

kommunikativen Einsatzmöglichkeiten überprüft werden. In der Hörprüfung werden in den 

Fragmenten nur die Kollokation ‚zum Beispiel‘ und in den Aufgaben die Wörter 

‚Schauspieler‘,  ‚auftreten‘ und ‚Kino‘ verwendet, und es ist hilfreich, dass die Schüler 

wissen, was diese Wörter bedeuten, um die Fragmente verstehen zu können. Die Wörter 

werden aber sonst nicht bearbeitet oder verwendet und eigentlich brauchen die Schüler sie 

nicht unbedingt in Hinblick auf die Hörfragmente, die eher von anderen Dingen handeln. 

Viele andere Wörter der Lernbox werden nicht in diesen Hörfragmenten erwähnt. Die 

Thematik der Fragmente gehört nicht zur Thematik des Kapitels und deswegen gibt es keine 

Verbindung zwischen diesen Wörtern und ihrer Anwendung auf die kommunikative Fähigkeit 

des Hörens und Verstehens.  

  Ähnliches gilt für die Leseprüfung. Nur das Wort ‚Abitur‘, das auch in der Lernbox 

erscheint, wird auch in einem Text erwähnt. Es gibt aber keine Verbindung zwischen dem 

Wortschatz und ihren Anwendungsmöglichkeiten zur Lesedomäne. Die Signalwörter werden 

im Text verwendet, die Schüler brauchen diese aber nur zu übersetzen und dazu brauchen sie 

den Textkontext nicht unbedingt. Der Wortschatz dient dieser Lesefähigkeit also nicht.  

Nur in den Sprech- und Schreibprüfungen gibt es Verbindungen zwischen dem Gelernten und 

dem Geprüften und brauchen die Schüler die eher erworbenen Wörter, um sich sprachlich und 

schriftlich äußern zu können. Dies gilt aber nur für einen Teil der kommunikativen 

Fähigkeiten. Weiterhin werden die Wörter der Hör- und Leselernboxen nicht in den Sätzen 

der Sprach- und Schreibfertigkeitsteile verwendet und umgekehrt, wodurch pro Wort nur eine 

einzige Fähigkeit geübt wird. Deswegen wird für dieses Kriterium lediglich eine 1 vergeben. 

Neue Kontakte 

In Neue Kontakte dient der Wortschatz der Kommunikation sicherlich. In den Hörfragmenten 

sind zum Beispiel die Wörter ‚Hobbys‘, ‚tanzen‘, ‚reiten‘, ‚Reitstunde‘, ‘Pferd‘, ‚Sporthalle‘ 

und ‚Disco‘ anwesend. Auch gibt es in diesen Fragmenten Teile der Redemittelsätze. Die 

Schüler brauchen ihre Kenntnisse der neuen Wörter also, um die Hörfragmente gut zu 

verstehen und die Fragen richtig beantworten zu können.  

  Ähnliches gilt für die Lesetexte. In diesen Texten handelt es auch von Hobbys, 

Sportarten, Reiten und den dazugehörenden Wörtern.  
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  In den Leseprüfungen sollen außerdem Bedeutungen neuer Wörter anhand des 

Textkontexts bestimmt werden. Diese Wörter sind nicht im Kapitel bearbeitet worden. Das 

könnte eine Schwierigkeit für die Schüler sein. Jedoch sind zwei mögliche Bedeutungen auf 

Niederländisch gegeben, wie ‚Leistung - persoon/prestatie‘, zwischen denen die Schüler 

wählen sollen, und ist der Textkontext dieser Wörter vertraut. Dieses Verfahren würde die 

Bearbeitung der Aufgabe erleichtern und trägt daran bei, dass die Anwendungsmöglichkeiten 

der im Kapitel erworbenen Wörter erweitert werden.  

  Die Thematik des Kapitels und die der Prüfungen gehören hinsichtlich des 

Wortschatzes also gut zu einander und die Anwendungsmöglichkeiten werden überprüft. 

Deswegen wird für dieses Kriterium eine 2 vergeben. 

TrabiTour 

In TrabiTour wird der neue Wortschatz auch aktiv in den Hör-, Lese-, Schreib- und 

Sprechprüfungen verwendet. Die Lesetexte handeln zum Beispiel vom Osterfest. Viele 

gelernte Wörter, wie ‚Ostern‘, ‚Bruder‘, ‚Tante‘, ‚Eltern‘, ‚feiern‘, ‚Geschwister‘ und ‚Oma‘ 

werden im Text erwähnt. Die Schüler brauchen diese Wörter, um die Fragen beantworten zu 

können.  

  Das Hörfragment handelt von einem Geburtstag. In diesem Fragment werden zum 

Beispiel die Wörter ‚Geburtstag‘, ‚Party‘, ‚eingeladen‘ und ‚August‘ erwähnt. In den Fragen 

wird danach zum Beispiel gefragt, in welchem Monat die Suzanne Geburtstag hat.  

In den Prüfungsteilen zur Landeskunde wird außerdem gefragt, was verschiedene Wünsche 

beinhalten. Die Schüler brauchen dazu auch ihre Kenntnisse des Gelernten.  

Im ersten Teil der Sprechprüfung sollen die Schüler Ausschnitte eines Textes des Textbuches 

vorlesen. Dabei handelt es sich nicht um den neuen Wortschatz. Bemerkenswert ist, dass es 

auch in diesem Teil Verbindungen zwischen dem Lehrwerk und der Prüfung gibt.  

Im zweiten Teil der Sprechprüfung sollen die Schüler dem Lehrer etwas über den eigenen 

Geburtstag erzählen. In der Aufgabe wird erwähnt, was gesagt werden soll. Die Schüler sollen 

selber die Fragen, anhand der Plauderecken und des Wortschatzes, gestalten. Eine ähnliche 

Aufgabe gehört zur Schreibprüfung, in der die Schüler eine Einladung zu einer Party 

schreiben sollen. 

  Die Schüler brauchen die neu gelernten und erworbenen Wörter dieses Lehrwerks also 

sicherlich, um die Prüfungen bearbeiten zu können, in allen kommunikativen Domänen. 

Deswegen verdient dieses Lehrwerk für dieses Kriterium eine 2.  
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5.7 - Übersicht 

Aus der Analyse ergibt sich eine Tabelle, die eine Übersicht der Bewertungen pro Kriterium 

und pro Lehrwerk vermittelt.  

Kriterium Na 

klar! 

Neue 

Kontakte 

Trabi

Tour 

1.1 Wörter werden zuerst rezeptiv erworben und danach 

womöglich produktiv verwendet 

1 2 2 

1.2 Die Aufmerksamkeit für Rezeptivität ist genauso groß wie für 

Produktivität  

1 2 1 

2.1 Die Wörter werden in verschiedenen Kontexten angeboten 2 2 1 

2.2 Die Kontexte sind bezüglich der Sprache verständlich und gut 

strukturiert 

 

2 2 2 

2.3 Mehrere Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten eines 

Wortes werden in verschiedenen, zugehörigen Kontexten 

mitgeteilt 

2 2 1 

2.4 Die Bedeutung der Wörter wird mittels der Kontexte bestimmt 2 2 1 

2.5 Die Wörterliste mit den neuen Wörtern wird effektiv benutzt 1 2 2 

2.6 Die Wörter in der Wörterliste haben die richtige(n) 

Bedeutung(en) 

2 2 2 

2.7 Es gibt Verbindungen zwischen Kontexten und Wörterliste(n)

  

1 2 1 

3.1 Es gibt mehrere Informationen zu den neuen Wörtern (Form, 

Bedeutung, Phonetik, Grammatik, Einsatzmöglichkeiten) 

1 2 2 

3.2 Die zu erlernenden Wörter werden zwischen 6 und 12 Mal in 

verschiedenen Umgebungen wiederholt 

1 2 1 

3.3 Die Wörter werden sowohl semantisiert als auch konsolidiert 2 2 2 

4.1 Assoziationen werden effektiv verwendet 0 1 1 

4.2 Kollokationen werden effektiv verwendet 2 2 2 

4.3 Syno-, Anto- und/oder Hyponyme werden effektiv verwendet

  

0 2 1 

5.1 Die Kombination von Frequenzwörtern und thematischen 

Wörtern ist effektiv 

 

1 2 2 
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Kriterium Na 

Klar! 

Neue 

Kontakte 

Trabi 

Tour 

5.2 Die interessantesten Themenbereiche werden effektiv 

vermittelt 

2 2 2 

5.3 Der Schwierigkeitsgrad der Wörter ist beschränkt 1 2 2 

5.4 Es gibt Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb   1 2 1 

6.1 Rezeptiv gelernter Wortschatz wird rezeptiv und produktiv 

gelernter Wortschatz wird produktiv überprüft     

2 2 2 

6.2 Die neuen Wörter werden hinsichtlich ihrer 

kommunikativen Zwecke überprüft  

1 2 2 
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Kapitel 6 - Diskussion 

In diesem Kapitel werden die verschiedenen Teilfragen und letztendlich die Hauptfrage 

anhand der Analyse und des theoretischen Rahmens beantwortet und diskutiert.  

6.1 - Wie ist das Verhältnis zwischen Rezeptivität und Produktivität hinsichtlich des 

Wortschatzerwerbs im Lehrwerk gestaltet worden? 

Die Analyse hat ergeben, dass es in Neue Kontakte und TrabiTour zuerst Aufmerksamkeit für 

Rezeptivität gibt. Die Schüler lernen die Wortbedeutungen in verschiedenen Kontexten 

kennen und zugleich die Kontexte dadurch zu verstehen, bevor sie sich selber produktiv mit 

diesen Wörtern auseinandersetzen sollen. Diese Lehrwerke gehören zu der Theorie von 

Verhallen (1994), dass es am effektivsten sei, Wörter zuerst rezeptiv zu erwerben. Danach 

können die Wortkenntnisse produktiv erweitert werden. Durch diese Kombination werden alle 

Vorteile der beiden Methoden verfolgt.  

  Vor allem in Neue Kontakte ist dieses Verhältnis abgewogen, da diese Kombination in 

diesem Lehrwerk für alle mit Absicht zu erlernenden Wörter gilt. In Na klar! fehlt häufig das 

rezeptive Erwerben und gibt es viel Aufmerksamkeit für Produktivität, in TrabiTour fehlt 

diese produktive Bearbeitung an einigen Stellen. Produktives Erwerben bringt auch einige 

rezeptive Kenntnisse mit sich. Jedoch wird behauptet, dass es effektiver sei, wenn eine 

rezeptive Begegnung auf dem ersten Platz steht. Rezeptives Erwerben hat einige Vorteile, die 

bei der Produktivität fehlen. Diese Art vom Wortschatzerwerb ist weniger zeitraubend und hat 

größere Effekte auf eine Speicherung hat. Dabei fehlt aber der Erweiterungseffekt der 

produktiven Kenntnisse. Dieses Fehlen wichtiger Merkmale in diesen beiden Lehrwerken 

kann den Wortschatzerwerbsprozess weniger effektiv machen.  

  Eine Empfehlung für die letztgenannten Lehrwerke ist, sich mehr auf den Aufbau des 

erstgenannten Lehrwerks zu richten und die Kombination von sowohl Rezeptivität als auch 

Produktivität für die mit Absicht zu erlernenden Wörter effektiver zu machen.    

6.2 - Wie ist das Verhältnis zwischen kontextreichem und kontextarmem 

Wortschatzangebot im Lehrwerk gestaltet worden? 

In allen Lehrwerken gibt es sowohl einigermaßen kontextreiches als auch kontextarmes 

Angebot des Wortschatzes. In Na klar! und Neue Kontakte spielt der Kontext eine große Rolle 

im ersten Wortschatzerwerbsprozess, in TrabiTour weniger bis nicht. In den erstgenannten 

Lehrwerken werden die Wörter in verschiedenen prägnanten und verständlichen Kontexten 

angeboten, wodurch mehrere Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten eines Wortes 
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dargestellt werden, und wird die Wortbedeutung häufig mittels der Kontexte bestimmt. Im 

letztgenannten Lehrwerk ist diese Bearbeitung nicht immer vorhanden. Zu vielen Wörtern 

fehlt ein Kontext und die Wortbedeutungen werden nicht alle anhand des Kontexts bestimmt. 

Dadurch können die Einsatzmöglichkeiten der Wörter und ihre Verbindungen zu anderen 

Wörtern unklar bleiben. Dieses Ergebnis kann die Effektivität stören.   

  In allen Lehrwerken gibt es Wörterlisten mit richtigen Wortbedeutungen. Die Listen 

werden aber nicht gleich effektiv benutzt. Auch die Kombination von Kontexten und Listen 

ist in den Lehrwerken nicht gleich effektiv gestaltet worden. In Neue Kontakte ist das 

Verhältnis zwischen kontextreichem und kontextarmem Wortschatzangebot am effektivsten, 

da die Wörter zuerst alle in Kontexten erwähnt, danach in Aufgaben bearbeitet und nachher in 

der Liste dargestellt werden. Die Wörter werden in diesem Lehrwerk also optimal 

dekontextualisiert und es gibt sowohl Beachtung für die Bedeutung als auch für die Form und 

ihre Verbindungen. Dies entspricht der Theorie am meisten.  

  In Na klar! gibt es Wörter in der Liste, die in Kontexten kurz erwähnt, jedoch sonst 

nicht bearbeitet werden. Einige Wörter, die aus Kontexten entstammen und doch bearbeitet 

werden, fehlen aber in der Liste. Obwohl kontextuelles Erwerben bestimmte Vorteile über das 

Erlernen mittels Wörterlisten hat, fehlt hierbei eine Beachtung der Wortform und es bleibt 

unklar, inwiefern die Aufmerksamkeit auf die Einsatzmöglichkeiten eines Wortes in einem 

Kontext gelenkt wird. Auch ist nicht klar, wie und wann die Schüler diese Liste verwenden 

sollen.  

  In TrabiTour gibt es Wörter in der Liste, die in Kontexten nicht erwähnt werden. 

Obwohl Schüler mit diesen Wörtern selber Verbindungen zwischen den zu erlernenden 

Wörtern herstellen können, steht kontextarmes Wortschatzangebot in diesem Lehrwerk an 

mehreren Stellen im Mittelpunkt und sind verschiedene Einsatzmöglichkeiten nicht immer 

klar.   

  Für die zwei letztgenannten Lehrwerke ist es deswegen zu empfehlen, mehr 

kontextuelles Erwerben einzufügen oder bessere Verbindungen zwischen Kontext und Listen 

herzustellen, wie im erstgenannten Lehrwerk, um den Wortschatzerwerb effektiver zu 

machen.  

6.3 - Auf welche Weisen und wie effektiv können Wörter mit dem Lehrwerk gespeichert 

werden? 

Die Analyse zeigt, dass in allen Lehrwerken die mit Absicht zu erlernenden Wörter sowohl 

semantisiert als auch konsolidiert werden. Die Bedeutungen werden zuerst passiv deutlich 

gemacht und danach durch zum Beispiel Verarbeitungsaufgaben oder Auswendiglernen 
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formal und aktiv im Gehirn gespeichert. Durch dieses Verfahren begegnen die Schüler den 

Wörtern öfter als nur einmal und werden die Wörter tiefer und effektiv im Langzeitgedächtnis 

gespeichert.  

  Die Informationen, die zu den Wörtern gehören, bestimmen, inwiefern Verbindungen 

zwischen einem Wort und seinen Eigenschaften und Einsatzmöglichkeiten entstehen.  

Zu sehen ist, dass es in Neue Kontakte und TrabiTour viele verschiedene Informationen zu 

den Wörtern gibt. Deswegen können Klangbeziehungen und Bedeutungs- oder 

Einsatzbeziehungen entstehen. Das kann dazu beitragen, dass die Wörter, die in diesen 

Lehrwerken gelernt werden sollen, nicht nur breit, sondern auch tief im Gehirn gespeichert 

werden und dass die Schüler sie produktiv verwenden können. Zu einigen Wörtern aus Na 

klar! fehlen bestimmte wichtige Informationen. Diese Tatsache kann eine effektive 

Konsolidierung im tiefen Speicherungsbereich stören. Um eine effektive tiefe Speicherung zu 

fördern, ist es diesem Lehrwerk zu empfehlen, mehr auf grammatikalische Besonderheiten, 

die Phonetik der Wörter und ihre Einsatzmöglichkeiten zu achten. 

  In Neue Kontakte gibt es vom Lehrwerk aus genügend Wiederholungen der mit 

Absicht zu erlernenden Wörter. In Na klar! werden die meisten Wörter weniger als sechs Mal 

im Lehrwerk erwähnt. In TrabiTour werden manche Wörter sehr oft, manchmal sogar über 12 

Mal, viele aber gar nicht oder zu wenig wiederholt und eingeübt. Die Wiederholungen sorgen 

dafür, dass die Wörter im Langzeitgedächtnis haften bleiben. Im erstgenannten Lehrwerk gibt 

es eine effektive Langzeitspeicherung. Wenn die Wörter, wie in den zwei letztgenannten 

Lehrwerken, nicht oder zu wenig wiederholt werden, bleibt unklar, ob und wie tief sie in 

diesem Langzeitgedächtnis gespeichert werden. Diesen Lehrwerken wird also empfohlen, 

mehr zu wiederholen, um die Effektivität der Speicherung zu vergrößern. 

6.4 - Inwiefern werden Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb im Lehrwerk 

verwendet? 

Die Analyse hat ergeben, dass alle Lehrwerke sich effektiv mit Kollokationen beschäftigen. 

Viele verschiedene feste Verbindungen werden dargestellt und sollen zusammen gelernt 

werden. Diese Art von Erlernen wird zu einer effektiven, tiefen Speicherung der 

Wortkombinationen und fester Ausdrücke der Fremdsprache beitragen.  

  Die Strategien der Assoziation und der Syno-, Anto- und Hyponyme sind weniger in 

den Lehrwerken anwesend. In Na klar! gibt es keine Ansätze zu oder Verwendungen von 

diesen Strategien. In Neue Kontakte und TrabiTour gibt es einige Ansätze zu Assoziationen, 

diese werden aber nicht genügend verwendet, um effektiv sein zu können. Es gibt zum 

Beispiel Bilder, die mit den Wörtern assoziiert werden könnten, die aber sonst nicht aktiv im 
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Speicherungsprozess verwendet werden. Die Schüler werden nicht aufgefordert, diese 

visuellen Unterstützungen, eigene kreative Gedanken über die Wortform und zur Bedeutung 

oder sonstige Assoziationen zu den Wörtern zu verwenden oder herzustellen.  

  In TrabiTour gibt es außerdem Wörter in der Liste, die in Kontexten nicht erscheinen, 

die aber mit den anderen Wörtern assoziiert werden könnten. Im Lehrwerk selbst werden 

keine Assoziationen dazu vorgeführt. Dadurch können die Einsatzmöglichkeiten dieser 

Wörter unklar bleiben.  

  In Neue Kontakte gibt es auf eine effektive, bewusste Weise Synonyme, Antonyme 

oder Hyponyme. In TrabiTour gibt es diese zwar, wird den Schülern das Vorhandensein aber 

nicht bewusst gemacht.  

  Wenn Schüler in allen Lehrwerken mehr Möglichkeiten bekommen, sich kreativ 

mittels Assoziationen oder „Nymen“ mit dem neuen Wortschatz auseinanderzusetzen, oder 

wenn es dafür mehr Aufmerksamkeit gäbe, dann erst würden die Strategien effektiv zur 

Speicherung und zum Herstellen von Wort- und Konzeptverbindungen beitragen. 

6.5 - Wie effektiv sieht die Auswahl der Wörter im Lehrwerk aus? 

Die Wörter in den drei Lehrwerken gehören sowohl zu den für Jugendlichen interessanten 

Themenbereichen als auch zu den im Deutschen und im Unterrichtssetting häufig 

verwendeten Wörtern.  

  In Neue Kontakte und TrabiTour gehören die Wörter vor allem zum Thema. Dies trägt 

dazu bei, dass sie in bestimmten Verbindungen hinsichtlich ihrer Einsatzmöglichkeiten 

zueinander stehen können und besser vorstellbar sind, wodurch sie leichter zu erlernen sind.  

In Na klar! gibt es mehr Frequenzwörter als Wörter, die zum Themenbereich gehören. Dieses 

Ergebnis kann für Schwierigkeiten sorgen. Die Schüler brauchen zu diesen Wörtern mehr 

Kenntnisse der Kontexte, in denen sie verwendet werden. Da die Kontexte in der Wörterliste 

nicht vorhanden sind, können die Einsatzmöglichkeiten unklar bleiben. Diesem Lehrwerk ist 

zu empfehlen, entweder mehr thematische Wörter statt Frequenzwörter zu verwenden oder 

einen Kontext zu den Wörtern zu verwenden, um den Wortschatz effektiver machen zu 

können.  

  Die Auflistung der Wörter ist meistens richtig, nicht-alphabetisch, und die Wörter sind 

formal oder hinsichtlich der Bedeutung nicht sehr schwierig. Nur in TrabiTour kann noch 

mehr darauf geachtet werden, dass es weniger Verwirrungsmöglichkeiten hinsichtlich 

Übereinstimmungen der Bedeutungen und Anfangsbuchstaben geben kann.  

In Neue Kontakte gibt es am meisten Raum dafür, sich auf individuelle Weisen mit dem 

neuen Wortschatz auseinanderzusetzen und selbst gewählte Wörter dazu zu lernen. In den 
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anderen Lehrwerken gibt es Ansätze dazu, bleibt das inzidentelle Erwerben aber beschränkt. 

Wenn Schüler Wörter, die sie selber erlernen möchten, zum Beispiel diejenigen, die zur 

eigenen Lebenssituation oder zum Interessenbereich gehören, mit den mit Absicht zu 

erlernenden Wörtern kombinieren dürfen, kann ihr Interesse für die neuen Wörter vergrößert 

werden. Dadurch wird der Wortschatzerwerb persönlicher gemacht und würden die Schüler 

sich aktiver und damit effektiver mit den neuen Wörtern beschäftigen. Es ist den 

Herausgebern von Na klar! und TrabiTour also zu empfehlen, mehr Raum dafür zu bieten.  

6.6 - Wie effektiv werden die Wörter in Tests des Lehrwerks überprüft?  

Aus der Analyse ergibt sich, dass die Lehrwerke die Ziele der Rezeptivität und Produktivität 

in den Prüfungen verfolgen. Der Wortschatz, der rezeptiv gelernt worden ist, wird rezeptiv 

überprüft und der Wortschatz, der produktiv gelernt worden ist, wird produktiv überprüft. 

Meistens werden die Wörter sowohl rezeptiv als auch produktiv gelernt und überprüft, 

wodurch beide Lernziele zu einem Wort überprüft werden können.  

  In den Prüfungen zu Na klar! gibt es zum Beispiel ähnliche Aufgaben zum Wortschatz 

wie im Arbeitsbuch. In Neue Kontakte und TrabiTour werden die Schüler explizit beauftragt, 

die Wörter sowohl rezeptiv als auch produktiv zu erlernen. Die Prüfungen schließen daran, 

und daneben auf die Bearbeitung der Wörter in den Arbeitsbüchern, an. Dieses Verfahren ist 

effektiv und richtig gestaltet worden. 

  Das Hauptziel von Wortschatzerwerb, das der Kommunikation, wird in Neue Kontakte 

und TrabiTour effektiv, in Na klar!  aber weniger effektiv verfolgt. In den erstgenannten 

Lehrwerken dient der Wortschatz der Kommunikation. Die neuen Wörter sind nicht nur so 

erworben worden, sondern dienen dazu, besser Hörkontexte und Lesetexte verstehen zu 

können, besser in der Fremdsprache schreiben zu können und besser Gespräche führen zu 

können. Die vier Kompetenzen werden also mittels der Verwendung und einer aktiven 

Bearbeitung der neu gelernten Wörter erweitert. Diese beiden Lehrwerke gestalten die 

Überprüfung dadurch effektiv.  

  In Na klar! fehlt eine Verbindung der neuen Wörter mit den Domänen des Hörens und 

des Lesens, obwohl das Lehrwerk doch behauptet, die Kriterien des Europees Referentiekader 

als Ausgangspunkt zu nehmen. Die Schüler brauchen den neuen Wortschatz nicht unbedingt, 

um die Fragmente und Texte besser zu verstehen. Auch werden die neuen Wörter nicht 

hinsichtlich dieser Domäne bearbeitet. Der Wortschatz wird in diesen Prüfungen separat 

überprüft und ist damit ein Ziel an sich. Das ist nicht effektiv, da dadurch die 

Einsatzmöglichkeiten dieser Wörter in diesen Kompetenzen unklar bleiben.  

  In den Prüfungen zu den Domänen des Schreibens und Sprechens brauchen die 
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Schüler den neuen Wortschatz, um zu zeigen, dass sie diese Kompetenzen entwickelt haben. 

Diesem Lehrwerk ist zu empfehlen, die neu gelernten Wörter auch im Dienst der Hör- und 

Lesekompetenzen zu überprüfen, um die Prüfung effektiv zu machen und dieses wichtige Ziel 

des Wortschatzerwerbs zu verfolgen.     

6.7 - Wie effektiv wird Wortschatzerwerb in Lehrwerken zum Deutschunterricht 

gestaltet? 

Mittels der Theorie und der Analyse kann diese Hauptfrage für die drei verschiedenen 

Lehrwerke beantwortet werden.  

Na klar! 

Das Lehrwerk Na klar! sorgt dafür, dass viele Wörter in verschiedenen prägnanten Kontexten 

angeboten werden. Die Wortbedeutung wird oft mittels verschiedenen Kontexten bestimmt 

und mehrere Bedeutungsmöglichkeiten und Einsatzmöglichkeiten eines Wortes werden in 

verschiedenen Kontexten vermittelt. Das ist effektiv, da es dadurch Beachtung der 

verschiedenen Einsatzmöglichkeiten und Wortverbindungen gibt. In der Wörterliste werden 

die richtigen Bedeutungen zu den Wörtern aufgelistet. Außerdem achtet das Lehrwerk darauf, 

dass die neu zu erlernenden Wörter nicht nur semantisch kennengelernt, sondern auch effektiv 

mittels Verarbeitungen und Auswendiglernen im Gedächtnis gespeichert werden. Das 

Lehrwerk beschäftigt sich effektiv mit für Jugendlichen interessanten Themen und verwendet 

häufig Kollokationen, die dafür sorgen, dass Verbindungen zwischen bestimmten Wörtern 

schnell und effektiv hergestellt werden können. Die Zielsetzung der Rezeptivität und 

Produktivität wird in Prüfungen verfolgt.   

  Jedoch ist auch Mehreres an diesem Lehrwerk zu verbessern, um die Effektivität zu 

vergrößern. Unklar ist, inwiefern die Schüler viele Wörter zuerst rezeptiv erwerben, bevor sie 

sich produktiv mit den Wörtern auseinandersetzen sollen. Einige Wörter der Liste werden 

nicht zuerst rezeptiv kennengelernt und bearbeitet, sondern sollen direkt produktiv verwendet 

werden, obwohl eine rezeptive Begegnung in der Theorie auf dem ersten Platz steht. Unklar 

ist auch, wann die Schüler diese Wörter gelernt haben sollen, wann zum Beispiel die 

Wörterliste im Spracherwerbsprozess verwendet werden soll. Eine deutlichere Angabe der 

Verwendung der Wörterliste würde die Effektivität des Wortschatzerwerbs vergrößern.  

Auch fehlt an einigen Stellen eine Verbindung zwischen Kontext, den Wortschatzaufgaben im 

Arbeitsbuch und der Wörterliste. Für Schüler kann dadurch unklar sein, welche Wörter zum 

neuen Wortschatz gehören und inwiefern sie Wörter mit Absicht lernen sollen. Eine bessere 

Verbindung ist zu empfehlen, um die Effektivität zu vergrößern.  
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  Viele Wörter der Wörterliste können nicht direkt mit dem Thema verbunden werden. 

Sie sind abstrakter und brauchen einen bestimmten eigenen Gebrauchskontext, der aber in der 

Wörterliste fehlt. Der Schwierigkeitsgrad der zu erlernenden Wörter ist dadurch hoch. Dieses 

Ergebnis kann die Effektivität des Wortschatzerwerbs stören. 

In diesem Lehrwerk gibt es, der Theorie nach, oft zu wenig Informationen hinsichtlich Klang, 

Grammatik und Einsatzmöglichkeiten der Wörter. Die Schüler brauchen diese Informationen 

für die Speicherung und das Herstellen von Wortverbindungen und Einsatzmöglichkeiten. 

Auch werden die Wörter im Lehrwerk zu wenig wiederholt, um effektiv gespeichert werden 

zu können.  

  Außerdem fehlen Strategien und Möglichkeiten zu einem kreativen Umgang mit dem 

neuen Wortschatz, die zu diesem effektiven Speicherungsprozess beitragen können.  

Schließlich gibt es keine Verbindung in den Prüfungen zu den Domänen des Hörens und 

Lesens. Der Wortschatz ist dabei eher ein Ziel an sich als ein Instrument zur Entwicklung der 

Kompetenzen.  

  Der Wortschatzerwerb wird in diesem Lehrwerk also einigermaßen effektiv gestaltet, 

jedoch kann vieles noch verbessert werden, um den Wortschatzerwerbsprozess effektiver zu 

machen. Für dieses Lehrwerk wird die Hypothese des dritten Kapitels bestätigt. In der ersten 

Absatz der Einleitung dieser Arbeit wird über dieses Lehrwerk eine Aussage gemacht. Die 

Ergebnisse der Analyse und ihre Verbindungen mit verschiedene Theorien und Kriterien zum 

effektiven Wortschatzerwerb zeigen, dass das Gefühl der geringen Effektivität nicht völlig 

grundlos ist.   

Neue Kontakte 

Die Analyse zeigt, dass dieses Lehrwerk den Theorien des effektiven Wortschatzerwerbs am 

meisten entspricht. Dieses Lehrwerk beschäftigt sich damit, dass alle mit Absicht zu 

erlernenden Wörter zuerst rezeptiv kennengelernt und danach produktiv bearbeitet werden. 

Dieses Verfahren gehört zu den Theorien des effektiven Wortschatzerwerbs.  

Die Wörter und ihre Einsatzmöglichkeiten werden in verschiedenen prägnanten und 

zugehörenden Kontexten mitgeteilt und die Wortbedeutungen sollen aktiv und effektiv 

anhand des Kontexts bestimmt werden.  Deutlich ist, an welchen Stellen die Schüler die 

Wörterliste verwenden sollen, was die Effektivität im Wortschatzerwerbsprozess vergrößert. 

Diese Wörterliste enthält die richtigen Bedeutungen und außerdem gibt es effektive 

Verbindungen zwischen den Kontexten und dieser Liste.  

  Zu den Wörtern gibt es viele Informationen, die zu einer effektiven Speicherung 

beitragen. Außerdem werden die Wörter genügend wiederholt und gibt es sowohl eine 
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semantische Begegnung als auch effektive Konsolidierungsprozesse. Dazu werden auch 

einige Strategien eingesetzt. Vor allem Kollokationen und Synonyme, Antonyme und 

Hyponyme werden effektiv verwendet. Nur die Ebene der Assoziationen kann noch 

ausgedehnt werden. Bessere Assoziationsmöglichkeiten können zur Effektivität beitragen.  

  Die Wortauswahl ist richtig. Es gibt optimale Verbindungen zwischen 

Frequenzwörtern und Wörtern, die zu interessanten Themen gehören. Die Schwierigkeitsgrad 

der Wörter ist beschränkt. Außerdem gibt es für die Schüler Möglichkeiten, sich individuell 

und kreativ mit dem neuen Wortschatz auseinanderzusetzen.  

Die Ziele des Wortschatzerwerbs sind im Voraus klar und werden effektiv verfolgt. Es gibt 

Aufmerksamkeit für entweder Rezeptivität oder Produktivität und der Wortschatz wird 

hinsichtlich kommunikativer Ziele effektiv verwendet und überprüft.  

  Der Wortschatzerwerb wird in diesem Lehrwerk also sehr effektiv gestaltet. Dadurch 

weist dieses Lehrwerk die Hypothese zurück. Das Auswendiglernen von Wörtern steht nicht 

im Mittelpunkt, sondern ein kontextuelles Angebot. Die Wörterliste ist lediglich die 

Zusammenfassung des Erworbenen. Auch werden die Verbindungen zwischen dem 

Wortschatz und den vier kommunikativen Domänen in diesem Lehrwerk optimal gestaltet.  

TrabiTour 

In diesem Lehrwerk gibt es auch sowohl Pluspunkte zur Effektivität als auch 

Verbesserungsmöglichkeiten. Effektiv ist, dass es zu den Wörtern zuerst rezeptive Aufgaben 

gibt, bevor mit der Produktivität angefangen wird.  

  Die Kontexte, in denen Wörter erscheinen, sind sprachlich gut verständlich. Die 

Wörterliste enthält richtige Bedeutungen und es ist klar, wann und wie die Schüler diese 

Listen verwenden sollen. Dies trägt zum effektiven Wortschatzerwerb bei.  

  Zu den neu zu erlernenden Wörtern gibt es viele Informationen, die zu einer effektiven 

Speicherung beitragen können, und die Wörter werden sowohl semantisch kennengelernt als 

auch aktiv im Gedächtnis gespeichert.  

  In diesem Lehrwerk werden Kollokationen auch effektiv im 

Wortschatzerwerbsprozess eingesetzt. Die Wortauswahl ist effektiv, da es optimale 

Verbindungen zwischen Frequenzwörtern und thematischen Wörtern gibt und der 

Schwierigkeitsgrad in den meisten Fällen beschränkt worden ist. In der Wörterliste im 

Lehrwerk werden sogar, jedoch implizit, einige Verbindungen zwischen Wörtern hergestellt, 

da Wortgruppen zusammen aufgelistet werden.  

  Die Ziele des Wortschatzerwerbs werden effektiv verfolgt. Rezeptiv gelernte Wörter 

werden rezeptiv überprüft und produktiv gelernte Wörter produktiv. Auch werden die Wörter 
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effektiv hinsichtlich ihrer kommunikativen Zwecke überprüft.  

  Jedoch ist auch einiges zu verbessern, um die Effektivität zu vergrößern. Es gibt zum 

Beispiel keine produktive Bearbeitung zu manchen Wörtern. Produktivität kann die 

Effektivität von Rezeptivität vergrößern und sei für das Erlernen der Wortform und ein 

aktives Auseinandersetzen mit der Fremdsprache wichtig.  

Auch werden nicht alle Wörter in Kontexten erwähnt. Dadurch fehlen wichtige, effektive 

Verbindungen zwischen Kontext und Wörterliste. Es gibt Wörter in der Liste, die zum Thema 

gehören, die aber nicht in Hör- und Lesekontexten zum Thema erwähnt werden. Deswegen 

können die Bedeutungs- und Einsatzmöglichkeiten zu diesen Wörtern undeutlich bleiben.  

Der Kontext dient nicht dazu, dass Wortbedeutungen abstrahiert werden können, sondern die 

Wörter werden eher gelernt, als dass sie in Kontexten erscheinen. Das ist aber kein großes 

Problem, da auf diese Weise ihre Einsatzmöglichkeiten doch auch deutlich werden.  

  Zur effektiven Speicherung ist auch noch einiges zu empfehlen. Wichtig ist, dass viele 

Wörter zu wenig in Kontexten wiederholt werden. Dies ist nicht effektiv, da Wörter dann zu 

wenig tief gespeichert werden.  

  Daneben können Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb noch mehr verwendet 

werden. Es gibt Ansätze dazu, aber keine bewusste Aufmerksamkeit für das Vorhandensein 

und die Verwendungsmöglichkeiten von Assoziation und Syno-, Anto- und Hyponymen.  

Außerdem sei es gut, einem individuellen, inzidentellen Umgang mit den neuen Wörtern 

mehr Platz einzuräumen. Dies kann einen effektiven Umgang mit dem gewählten Wortschatz 

fördern.  

  In diesem Lehrwerk gibt es also auch an mehreren Stellen effektiven 

Wortschatzerwerb, an einigen Stellen ist diese Gestaltung aber noch nicht effektiv genug. Die 

Hypothese wird für dieses Lehrwerk einigermaßen bestätigt, da es zum Beispiel zu einem 

großen Teil um das Kennenlernen und Auswendiglernen von Wörtern mittels Listen statt in 

Kontexten geht. Die Hypothese hinsichtlich einer uneffektiven Verbindung an die 

kommunikative Domäne wird für dieses Lehrwerk aber zurückgewiesen. Dies wird in diesem 

Lehrwerk sicherlich effektiv gestaltet. 

6.8 - Versuch der Erklärung der Ergebnisse 

Na klar! ist ein wenig älter als Neue Kontakte, jedoch nicht so viel, dass die unterschiedlichen 

Ergebnisse dadurch bedingt werden. Eine Möglichkeit zur Erklärung der Ergebnisse von Na 

klar! ist, dass dieses Lehrwerk mehr Kapitel hat als die anderen Lehrwerke, sodass mehr in 

weniger Zeit bearbeitet werden soll. Es kann dann sicherlich Wörterangebot in Kontexten, 

Semantisierung und Konsolidierung und die Verwendung von Kollokationen geben. Durch 
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die beschränkte Zeit könnte es aber auch weniger Möglichkeiten zu Aufgaben hinsichtlich 

zum Beispiel Assoziationen oder inzidentellen Wortschatzerwerb geben.  

  Da Produktivität auch Rezeptivität mit sich bringt, könnte dieses Lehrwerk davon 

ausgehen, dass es zu lange dauert, die Wörter zuerst rezeptiv mitzuteilen und danach noch 

produktiv zu bearbeiten. Mit der Produktivität wird zugleich auf Form und Bedeutung 

geachtet, obwohl dieses Verfahren hinsichtlich der Speicherung weniger effektiv sei.  

Auch ist dadurch zu begründen, wieso die Wörter im Lehrwerk zu wenig wiederholt werden. 

Vielleicht wird wegen der Zeit auch davon ausgegangen, dass nicht alle Wörter, die in 

Kontexten erwähnt werden, im Arbeitsbuch bearbeitet oder mit Absicht gelernt werden sollen.  

Ein Lehrwerk wie Neue Kontakte hat weniger Kapitel und damit mehr Zeit und Möglichkeiten 

für zum Beispiel mehrere spezifische Aufgaben, ein erstes rezeptives Erwerben und 

Wortwiederholungen. Es ist zu behaupten, dass weniger Kapitel die Effektivität des 

Wortschatzerwerbs vergrößern könnten. Mit dieser These kann aber noch nicht erklärt 

werden, wieso der Schwierigkeitsgrad der Wörter in Na klar! ziemlich hoch ist oder wieso die 

Wörter in diesem Lehrwerk nicht hinsichtlich der Domänen des Hörens und Lesens 

verwendet und überprüft werden.    

  TrabiTour ist ein Lehrwerk, das Landeskunde, das Kennenlernen der Fremdkultur und 

interkulturelle Kommunikation als Ausgangspunkte nimmt. Vielleicht steht Wortschatzerwerb 

in diesem Lehrwerk erst darunter in der hierarchischen Reihenfolge. Das könnte zum Beispiel 

erklären, wieso Wörter nur in der Liste erwähnt, jedoch nicht bearbeitet werden. Diese Wörter 

gehören dann zum landeskundlichen Thema und können dazu dienen, dieses Thema besser zu 

verstehen und mehrere Informationen dazu zu vermitteln. Sie brauchen aber nicht unbedingt 

produktiv bearbeitet und gelernt zu werden und werden deswegen auch nicht oft wiederholt.  

  Wenn das der Fall ist, soll aber der Unterschied zwischen den mit Absicht zu 

erlernenden Wörtern und diesen anderen Wörtern deutlicher dargestellt werden, um die 

Effektivität im Wortschatzerwerbsprozess der mit Absicht zu erlernenden Wörtern zu 

vergrößern.     

6.9 - Folgeuntersuchungen 

In dieser Arbeit ist anhand des theoretischen Rahmens und der Umschreibungen der Kriterien 

im vierten Kapitel versucht worden, eine objektive Analyse der Lehrwerke vorzunehmen. Ich 

hatte wie gesagt Vorkenntnisse zu Na klar! und manchmal erschien es mir so, als ob es sich 

bei der Analyse dieses Lehrwerks um Quod erat demonstrandum handelte. Jedoch habe ich 

mit großer Anstrengung versucht, die Theorie als Ausgangspunkt und Maßstab zu der 

Analyse zu nehmen und immer Verbindungen dazu anzufertigen, um meine Aussagen und 
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Ergebnisse zu begründen, genauso wie ich es für die mir unbekannten Lehrwerke gemacht 

habe. Dies wird hoffentlich dazu beitragen, dass jemand ohne Vorkenntnisse dieselben 

Ergebnisse zu dieser Analyse bekommen würde.  

  In dieser Arbeit handelt es von einer Analyse der Lehrwerke, wobei die Lehrwerke nur 

‚in Theorie‘analysiert worden sind. Eine Analyse dieser Lehrwerke in der Praxis, im 

Unterrichtssetting, ist interessant, um untersuchen zu können, inwiefern der 

Wortschatzerwerb mittels der Lehrwerke auch in der Praxis effektiv ist und inwiefern die 

Theorien zum effektiven Wortschatzerwerb stimmen. Dies ist schwieriger zu untersuchen, da 

jeder Umgang mit einem Lehrwerk an verschiedenen Schulen und bei verschiedenen Lehrern 

oder Schülern anders sein kann und es deswegen mehr Subjektivität gäbe. Wenn man 

deutliche, objektive Untersuchungskriterien entwirft, kann es aber eine interessante 

Untersuchung sein, die auch eine bestimmte Relevanz für das effektive Gestalten eines 

Lehrwerks haben kann. 

  Untersucht werden könnte auch, wie Lehrer den Wortschatzerwerb innerhalb der 

Klasse operationalisieren. Werden zum Beispiel alle Aufgaben des Lehrwerks bearbeitet, oder 

werden Aufgaben übersprungen? Wenn ja, welche Aufgaben sind das, zum Beispiel eher die 

rezeptiven oder die produktiven, und welche Folgen hat das für die Effektivität und für die  

kommunikativen Zwecke? Außerdem wäre es interessant, die Schülerperspektive als 

Ausgangspunkt zu nehmen. Ein Lehrwerk kann in Theorie effektiv sein, wenn die Schüler 

selber aber nichts leisten, ist ihr Wortschatzerwerb nicht effektiv. Untersucht werden kann, ob 

Wortschatzerwerb auch anders gestaltet werden könnte, und wenn ja, mit welchen Methoden 

oder Strategien, um für diese Schüler doch effektiv sein zu können. Die Untersuchung von 

Craik& Tulving  (1975) nach den verschiedenen Speicherungsmöglichkeiten und 

Untersuchungen nach dem Effekt der Methode Teaching Proficiency through Reading and 

Storytelling (TPRS) sind Beispiele für solche Untersuchungen.   

  Auch ist es interessant, zu untersuchen, wie die Lehrwerke zu anderen Fremdsprachen 

gestaltet worden sind. Of Course!, D‘accord und Na klar! sind zum Beispiel vom gleichen 

Verlag, Stepping stones, Grandes lignes und Neue Kontakte ebenso. Eine Analyse, inwiefern 

die Verfasser der englischen oder französischen Lehrwerke sich mit den Theorien des 

effektiven Wortschatzerwerbs beschäftigen, ist interessant, um schließen zu können, ob es in 

einem Verlag wichtige Übereinstimmungen oder Unterschiede gibt.  

  Schließlich ist 2012-2013 von Na klar! eine dritte Fassung herausgegeben worden, in 

der versprochen wird, dass es eine Integration der Fertigkeiten hinsichtlich der Grammatik 

und der Kommunikation gibt. Die Wörter und Sätze, die gelernt werden sollen, stehen so viel 
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wie möglich in Dienst der Kommunikation, so wird im Methodewijzer zur dritten Fassung 

behauptet (Malmberg-a, 2013). Es ist interessant zu untersuchen, ob das Lehrwerk sich 

hinsichtlich der in dieser Arbeit beschriebenen Verbesserungspunkte zu der Effektivität des 

Wortschatzerwerbs tatsächlich verbessert hat.       
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Kapitel 7 - Schlussfolgerung 

In dieser Masterarbeit ist untersucht worden, wie es um den Wortschatzerwerb aus 

Lehrwerken für den Deutsch-als-Fremdsprache-Unterricht bestellt ist. Die Hauptfrage zu 

diesem Thema, (wie effektiv wird Wortschatzerwerb in Lehrwerken zum Deutschunterricht 

gestaltet?), ist anhand eines theoretischen Rahmens mit den wichtigsten Theorien zum 

effektiven Wortschatzerwerb und einer Analyse der Lehrwerke Na klar!, Neue Kontakte und 

TrabiTour anhand von Kriterien, die die Hauptpunkte der Theorie enthalten, beantworten 

worden.  

  Im theoretischen Rahmen ist auseinandergesetzt worden, dass Rezeptivität, d. h. das 

Kennenlernen der Bedeutungen der Wörter, und/oder Produktivität, d. h. die aktive 

Verwendung der neuen Wörter, wichtige Ziele des Wortschatzerwerbs sind. Produktiver 

Wortschatzerwerb bildet eine wichtige Ergänzung zum rezeptiven Wortschatzerwerb auf dem 

ersten Platz. Außerdem ist die Kommunikation ein wichtiges Ziel. Das Erlernen von neuen 

Wörtern soll kein Ziel an sich sein; Wortschatzerwerb soll dazu dienen, die Fremdsprache in 

den Domänen des Hörens, Lesens, Sprechens und Schreibens besser zu verstehen und zu 

verwenden. Diese Ziele sollen nicht nur in den Lehrwerken, sondern auch in den Prüfungen 

verfolgt werden. 

  Um diese Ziele effektiv erreichen zu können, sind Kontext und Wörterlisten wichtig. 

Verschiedene Arten von Kontexten können dazu beitragen, dass verschiedene 

Einsatzmöglichkeiten und Bedeutungsseiten eines Wortes beleuchtet werden. Eine Wörterliste 

sorgt dafür, dass es zu den Wörtern auch eine formale Betrachtung gibt.  

Um die neuen Wörter effektiv im tiefen Langzeitgedächtnis zu speichern, sollte es erstens 

viele Informationen hinsichtlich Form, Bedeutung, Phonetik, Grammatik und 

Einsatzmöglichkeiten geben. Zweitens sollten die Wörter genug, d. h. zwischen sechs und 

zwölf Mal, wiederholt werden. An dritter Stelle ergibt sich, dass es zu den Wörtern sowohl 

Semantisierung, d. h. das Erwerben der Bedeutung, als auch Konsolidierung, d. h. bewusste 

Speicherungsprozesse, geben soll.  

  Die Effektivität dieser Prozesse kann mittels verschiedener Strategien gefördert 

werden. Dabei handelt es sich vor allem um das Herstellen vieler wichtiger 

Wortverbindungen im mentalen Lexikon. Assoziationen können zum Beispiel verwendet 

werden, um ein neues Wort mit einem im Gedächtnis schon anwesenden Konzept oder mit 

anderen Wörtern zu verbinden. Kollokationen, zum Beispiel feste Ausdrücke, können 

verwendet werden, um Wörter, die häufig in einer festen Kombination erscheinen, zusammen 
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zu erlernen und die Kombinationen schneller hervorrufen zu können. Synonyme, Antonyme 

und Hyponyme können auch dazu dienen, verschiedene Wortbeziehungen klarzumachen.  

  Auch die Auswahl der Wörter ist für die Effektivität wichtig. Es ergibt sich, dass 

Wörter, die zu einem Thema gehören, besser haften bleiben als abstrakte Wörter, die oft 

bestimmte Verwendungskontexte brauchen. Jedoch ist es auch wichtig, dass Frequenzwörter, 

d. h. Wörter, die in der Fremdsprache häufig verwendet werden, gelernt werden. Die neuen 

Wörter sollen nicht zu schwierig sein. Es soll darauf geachtet werden, dass sie zum Beispiel 

nicht alphabetisch oder nach formaler Ähnlichkeit dargestellt werden, um Verwirrungen 

vorzubeugen. Außerdem gibt es Beweise dafür, dass inzidenteller Wortschatzerwerb 

bestimmte Vorteile für die Effektivität des Wortschatzerwerbsprozesses haben kann, da die 

Motivation zum Spracherwerb höher werden kann und die Schüler sich intensiver mit der 

Produktivitätsseite des Wortschatzerwerbs beschäftigen würden. 

  Aus der Analyse der Lehrwerke ergibt sich, dass es in Na klar! (2006) effektive 

Kontexte gibt, in denen viele Bedeutungsseiten der Wörter vermittelt werden und aus denen 

die Wortbedeutungen bestimmt werden können. Auch gibt es zum Wortschatz in diesem 

Lehrwerk sowohl Semantisierung als auch Konsolidierungsmöglichkeiten. Kollokationen 

werden außerdem effektiv verwendet, um häufig zusammen verwendete Wörter zusammen zu 

speichern. Die Ziele der Rezeptivität und Produktivität werden in Prüfungen effektiv verfolgt.  

Jedoch kann an diesem Lehrwerk einiges verbessert werden, um die Effektivität des 

Wortschatzerwerbs zu vergrößern. Die Analyse zeigt, dass die wichtige Seite des rezeptiven 

Erwerbens noch mehr verfolgt werden kann.  

  Auch fehlen an mehreren Stellen effektive Verbindungen zwischen den Kontexten und 

der Wörterliste. In diesem Lehrwerk gibt es viele abstrakte statt thematischer Wörter. Der 

Schwierigkeitsgrad ist dadurch einigermaßen hoch. Außerdem gibt es zu mehreren Wörtern 

zu wenig Informationen hinsichtlich Klang, Grammatik und Einsatzmöglichkeiten.    

  Assoziationen und Synonyme, Antonyme oder Hyponyme werden nicht verwendet. Es 

gibt in diesem Lehrwerk sehr wenig Raum, sich inzidentell und individuell mit dem neuen 

Wortschatz auseinanderzusetzen. Außerdem gibt es zu wenig Wiederholungen.  

In den Prüfungen ist zu sehen, dass die Wörter nicht hinsichtlich ihrer kommunikativen 

Zwecke des Hörens und Lesens verwendet und überprüft werden.  

  Der Wortschatzerwerb wird in diesem Lehrwerk also einigermaßen effektiv gestaltet, 

jedoch kann vieles noch verbessert werden, um den Wortschatzerwerbsprozess effektiver zu 

machen. 

  Aus der Analyse von Neue Kontakte (2008) ergibt sich, dass dieses Lehrwerk den 
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Theorien auf der ganzen Linie entspricht. Alle Elemente, die zum effektiven 

Wortschatzerwerb beitragen und im theoretischen Rahmen erwähnt worden sind, sind in 

diesem Lehrwerk vorhanden. Zu behaupten ist deswegen, dass der Wortschatzerwerb in 

diesem Lehrwerk effektiv gestaltet wird. Nur die Assoziationsübungen, zu denen es im 

Lehrwerk Ansätze gibt, die aber nicht aktiv zur Speicherung beitragen, können noch 

effektiver gestaltet werden.  

  Die Analyse von TrabiTour (2012) zeigt, dass es in diesem Lehrwerk auch sowohl 

effektive Gestaltungen als auch Verbesserungspunkte gibt.  

  Effektiv ist, dass es zu den Wörtern zuerst Rezeptivität gibt. Auch wird die Wörterliste 

effektiv gestaltet, da es darin sogar semantische Verbindungen gibt. Zu den neuen Wörtern 

gibt es viele Informationen zur Form, Bedeutung, Grammatik und Phonetik. Außerdem 

werden die Wörter sowohl semantisiert als auch aktiv konsolidiert.   

  In diesem Lehrwerk werden Kollokationen effektiv verwendet und gibt es eine richtige 

Auswahl der Wörter, da es viele thematische Wörter gibt, von denen der Schwierigkeitsgrad 

in den meisten Fällen beschränkt worden ist. Alle Ziele des Wortschatzerwerbs werden 

effektiv verfolgt, da beachtet wird, ob die Wörter rezeptiv oder produktiv gelernt worden sind 

und da die neuen Wörter in allen Domänen im Dienst der kommunikativen Fähigkeiten 

überprüft werden. 

  Um die Effektivität des Wortschatzerwerbs zu vergrößern, kann in diesem Lehrwerk 

mehr darauf geachtet werden, dass es Verbindungen zwischen dem Kontext und der 

Wörterliste gibt. Es gibt Wörter, die in der Liste erwähnt werden, im Kontext aber nicht 

erscheinen. Die Einsatzmöglichkeiten dieser Wörter bleiben dadurch undeutlich. Da diese 

Wörter auch nicht bearbeitet werden, gibt es keine Produktivitätsseite, die eine wichtige 

Ergänzung zum rezeptiv Gelernten bilden kann. Außerdem gibt es zu diesen Wörtern zu 

wenig bis überhaupt keine Wiederholungen.  

  An letzter Stelle ist zu empfehlen, mehr Strategien wie Assoziationen, Synonyme, 

Antonyme und Hyponyme oder einen inzidentellen Umgang mit der Fremdsprache 

herzustellen, um den effektiven Wortschatzerwerb vergrößern zu können. 

  Diese Masterarbeit zeigt, dass es sicherlich Verbindungen zwischen den Theorien zum 

effektiven Wortschatzerwerb in einer Fremdsprache und der Gestaltung in den Lehrwerken 

gibt, dass diese Theorien aber in dem einen Lehrwerk anders oder besser verfolgt werden als 

in dem anderen. Es ist den Verfassern der Lehrwerke zu empfehlen, diese Theorien und 

einander ständig zu Rate zu ziehen, um das bewusste Erwerben vom neuen Wortschatz in 

einer Fremdsprache mittels Lehrwerken so effektiv wie möglich zu machen.  
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Anhang A - Checkliste  

Bewertung 

0 = nicht vorhanden, nicht-effektiv, 1 = vorhanden, zu wenig effektiv, 2 = vorhanden, effektiv 

 

Teilfrage und Kriterium 

 

T1. Wie ist das Verhältnis zwischen Rezeptivität und Produktivität hinsichtlich des 

Wortschatzerwerbs im Lehrwerk gestaltet worden? 

  1.1 Wörter werden zuerst rezeptiv erworben und danach womöglich produktiv   

                   verwendet         ……. 

  1.2 Die Aufmerksamkeit für Rezeptivität (das Kennenlernen der Bedeutung)                     

        ist genauso groß wie für Produktivität (die Verwendung und die Form) ……. 

T2. Wie ist das Verhältnis zwischen kontextreichem und kontextarmem 

Wortschatzangebot im Lehrwerk gestaltet worden?  

  2.1 Die Wörter werden in verschiedenen Kontexten angeboten   ……. 

  2.2 Die Kontexte sind bezüglich der Sprache verständlich und gut strukturiert ……. 

  2.3 Mehrere Bedeutungsseiten und Einsatzmöglichkeiten eines Wortes werden in   

        verschiedenen, zugehörigen Kontexten mitgeteilt     ……. 

  2.4 Die Bedeutung der Wörter wird mittels der Kontexte bestimmt   ……. 

  2.5 Die Wörterliste mit den neuen Wörtern wird effektiv benutzt   ……. 

  2.6 Die Wörter in der Wörterliste enthalten die richtige(n) Bedeutung(en)  ......... 

  2.7 Es gibt Verbindungen zwischen Kontexten und Wörterliste(n)   ……. 

T3. Auf welche Weisen und wie effektiv können Wörter mit dem Lehrwerk gespeichert 

werden? 

  3.1 Es gibt mehrere Informationen zu den neuen Wörtern (Form, Bedeutung, 

        Phonetik, Grammatik, Einsatzmöglichkeiten)      ……. 

  3.2 Die zu erlernenden Wörter werden zwischen 6 und 12 Mal in  

       verschiedenen Umgebungen wiederholt       ……. 

  3.3 Die Wörter werden sowohl semantisiert als auch konsolidiert   …….
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T4. Inwiefern werden Strategien zum effektiven Wortschatzerwerb im Lehrwerk 

verwendet?  

  4.1 Assoziationen werden effektiv verwendet     ……. 

  4.2 Kollokationen werden effektiv verwendet     ……. 

  4.3 Syno-, Anto- und/oder Hyponyme werden effektiv verwendet   ……. 

T5. Wie effektiv sieht die Auswahl der Wörter im Lehrwerk aus? 

  5.1 Die Kombination von Frequenzwörtern und thematischen  

        Wörtern ist effektiv         ……. 

  5.2 Die interessantesten Themenbereiche werden effektiv vermittelt   ……. 

  5.3 Der Schwierigkeitsgrad der Wörter ist beschränkt    ……. 

  5.4 Es gibt Raum für inzidentellen Wortschatzerwerb     …….

T6. Wie effektiv werden die Wörter in Tests des Lehrwerks überprüft?  

  6.1 Rezeptiv gelernter Wortschatz wird rezeptiv und produktiv gelernter  

        Wortschatz wird produktiv überprüft        ……. 

  6.2 Die neuen Wörter werden hinsichtlich ihrer kommunikativen Zwecke  

          überprüft          ……. 
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Anhang B - Scans der Aufgaben 

B.1 - Aufgabe 3, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 101 

 

B.2 - Aufgabe 7, 8 und 9, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 102 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
             



90 

 

B.3 - Aufgabe 12 und 13 und der Luistertip, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 103 

 
B.4 - Aufgabe 17, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 105 
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B.5 - Aufgabe 20 und 21, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 106 

 

B.6 - Aufgabe 24, 25 und 26 und der Leestip, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 107 
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B.7 - Aufgabe 29 und 30, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 108 

 

B.8 - Aufgabe 44, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 112 
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B.9 - Aufgabe 45, 46 und 47, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 113 
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B.10 - Aufgabe 50 und 51, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 115 
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B.11 - Aufgabe 55, Na klar!, Arbeitsbuch B, Seite 117 

 

B.12 - Bildkontexte, Na klar! 

a Textbuch, Seite 72-73 
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b Textbuch, Seite 76-77

 

c Textbuch, Seite 80 
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B.13 - Aufgabe 2 & 3, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 94 

 

B.14 - Aufgabe 4, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 95 
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B.15 - Aufgabe 7 & 8, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 97 
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B. 16 - Aufgabe 10, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 98 

 

B.17 - Aufgabe 16 & 17, Redemittel, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 102 
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B.18- Aufgabe 20-c, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 104 
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B.19 - Aufgabe 20-e, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 105 

 

B.20 - Aufgabe 22, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 106 
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B.21 - Aufgabe 34, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 113 

 

B. 22 - Aufgabe 37, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 115 
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B. 23 - Ausschnitt der Lernliste, Neue Kontakte, Arbeitsbuch A, Seite 120-121 

 

B. 24 - Redemittel, Neue Kontakte, Textbuch Seite 54 
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B. 25 - Sätze zur Schülersprache, Neue Kontakte, Textbuch Seite 6 
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B. 26 - Bild zur Aufgabe 4, Neue Kontakte, Textbuch Seite 47 
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B. 27 - Wörter zur Aufgabe 5, Neue Kontakte, Textbuch Seite 47 

 

B. 28 - Piktogramme zur Aufgabe 20, Neue Kontakte, Textbuch Seite 50 
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B. 29 - Aufgabe 1.1-b , TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 5 

 

B.30 - Aufgabe 3.2, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 8 
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B. 31- Aufgabe 4.1-b & 4.2, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 11 

 

B. 32 - Aufgabe 5.3, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 13 
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B. 33 - Aufgabe 9.3 - TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 18-19 
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B. 34 - Aufgabe 10.1, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 20 

 

B. 35 - Aufgabe 12.3 & 12.4, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 25 
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B. 36 - Aufgabe 13.1, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 28 

 

B. 37 - Aufgabe 13.5, TrabiTour, Arbeitsbuch B, Seite 30 
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B. 38 - Text 4 Wunschzettelflut zur Himmelpforte, TrabiTour, Textbuch B, Seite 6 

 

B. 39- Text 6 Ostern in Zahlen, TrabiTour, Textbuch B, Seite 7 
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B. 40 - Plauderecke A, TrabiTour, Textbuch B, Seite 8 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


